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Anfertigung zu verbreiten, weil das Stüd, weldes aus eifernen Mör-
fern gefchoflen werden muß, weit unzuverläßiger undgefährli-
her ft, als eine Bombe umd noch überdieg vom Standpunfte der
Funft aus betrachtet, gar feinen Werth hat, indem es, wie gefagt,
aufs Haar einer mit Verfegung überladenen“ fchiefgehenden Nafete gleicht,
die fich am Ende ihrer Laft noch auf eine höcft unäfthetifche Art
abjeits entledigt.. Welcher Künftler wird wohl bergleichen Zeug nach ei-
nem alten Schlendrian heut zu Tag noch anfertigen wollen, um höd-
ftens als ein Bfufcher in der Seuerwerferei für die viele aufgewandte
Mühe und Koften von Kunftverftändigen brav ausgelacht zu werden ? —

—

Ardtes Kapitel.

Stehende Feuerwerkftüce, welche durch die Mannigfaltigfeit ihrer
Ihönen Garnituren, die fie in die Luft ‚werfen, ein dem Auge

‚gefälliges, oft jeher überrafchendes, Schaufpiel darbieten.-

$. 106. Terminologie, Eintheilung und Wirkung diefer Stücke,

Eine eigene Gruppe von Senerwerfftücden bilden diejenigen,
welche durch Auswerfen dem Auge gefälliger Garnituren ber Abticht
des Fünftlers entfprechen. ie find, wenn man, (wie Uchatius will)
die buntfarbigen Körner und Leuchtkugeln, weil foldhe für fich alfein nie
eine Anwendung finden, nicht als einfache Beuerwerfsförper beirachtet,
‚theils einfache, theils zufummengefegte Etüde. Da wir von dem
Standpunfte der Kunft, nit der Multiplikation ausgehen, fo bez
vüfichtigen wir bei der Befchreibung diefer Stüde bloß ihre Wirfung
und weifen ifnen hiernady in unferm Eyfteme die Etelle an, die fie
für den Künftler einnehmen, ohne uns darım zu befümmern, ob fie
zu den einfachen oder complieirten Stüden gehören ; doch wollen
wir die einfacheren zuerft bejhreiben und von diefen auf die mehr come
plieirten übergehen. Die Terminologie liegt bei diefen Etüfen wieder
jeher im Argen; es ift dephald Höchft wünfchenswerth und an der
Zeit, daß man von ben gefcimadlofen übelbezeichnenden Denennungen
wie 5. B. Land patronen, Erdfegel, Luftpumpen, Schlaglei-
ten, Bombenröhren Schwärmerbalfen und was dergleichen
fonderbare Benennungen mehr feyn mögen, Die man im älteren und  
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neueren Schriften über die Peuerwerferei noch vorfindet, auf berjer ger

wählte und bezeichnendere Benennungen übergehe. Wir theilen demnach

die zu diefer Gruppe gehörigen Stüde in folgende ein: 4) Einfade

 Fontainen oder fenrige Springbrunnen. 2) Körnerfon

tainen oder Blumenftrauß. 3) Uhatius-NRöhren oder Ko-

bolde AM) Römifhe Lichter oder Leuchtfugelfontainen. 5)

Bienenfhwarm 6) Füllhörner Schwärmerfäffer 8)

Leuchtfugelfäffer. 9 Srofchfäffer 10) Feuertöpfe pots

a feues und endlich Garniturbatterieen.

$. 107. Einfahe Fontaine.

Die eigentlihen Gontainen ober fenerigen Springbrunnen

unterscheiden fih von den mit Bunfenfeuerfägen geladenen Brändern,

welche die franzöftfchen Senrerwerfer ebenfalls Fontainen, auch zuweilen

 

bloß jets fixes nennen, die ihrer Beftimmung nach mehr ald Verzierung

der Fronten zu Mofaiffeuer 2c. Dienen, hauptfächli dadurch, daß bie

bei verticaler Stellung der Hülfen ausgeworfenen Zunfen größer find

md eine beträchtlihere Höhe erreichen, auch nur höchftens zur

Hälfte verlöfchen diifen, ehe fie zur Ede herniederfallen, fo daß von

ihren Auswurfeine Senergarbe gebildet wird, welde bei den Körner-

fontainen einen Außerft fchönen Blumenftrauß in mannichfaltigen

Farben barftelt. Wir haben bereits im erften Bande Seite 312 eine

Art Fontainen befehrieben, welche zu Alleen gebraucht wird, weßhalb

wir hier und furz faflen fönnen. Die Hüljen ber einfachen Bontainen

werden gewöhnlich zwei Buß lang gemacht, damit ihre Brenndauer nicht

zu kurz if Man läßt fi einen Eylinderftab dreihfeln, welcher 2 Fuß

3 Zoll lang ift und einen halden Zoll im Durchmefjer hat. Diefer

Eylinderftab dient ald Winder. Weber diefen Winder macht man bie

Hülfe von feifem Papier und wählt am beften ein großes Format.

Die Hülfe wird zwei Linien ftarf gemacht; auch) ift e8 gut, wenn man

fie um das Ausbrennen zu. verhindern, an den inneren Umgängen Fleis

fer. Sie wird am untern Ende durch eine Würgung und Papier:

prcopf verfchloffen. Wenn die Hülfe fertig und troden geworden if,

wird fie gefüllt und feftgefchlagen, wozu man zwei Geßer nöthig. hat,

diein ihrem Durchmefjer etwa eine Bapierftärke dünner gemacht wer

den, bamit fich beim Echlazen die Hülfe nicht Sebt. Ein Sab der fid)

mir zuc Füllung der Fontainen immer ald fehr empfehlenswerth bewie-

fen hat, befteht aus 1 Pfund Mehfpulver, 5 Lot; geftoßenem Stanyens
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fchwefel, 4 Loth Schwefelblumen, 8 Loth geftogenem Gufeifen und 4

Loth Stahffeile.
Für Fontainen von einem größeren Kaliber nekme ich einen Cab

welcher aus 1 Nfund Ealpeter, 3 Loth Schwefel, 8 Loth Kohlen, 2 Loth)
Mehlpulver, 8 Loth Stahlfeile und 8 Loth geftoßenem Gußeifen oder

Bohrfpänen von Gußeifen beficht. Will man den Fleineren FSonteinen

eine längere Brenndauer geben, fo nimmt man einen Eag von 1 Pfr.

Salyeter, 5 Loth Etangenfchwefel, 2 Loıh Kohlen, 7 Loth geftoßenes
ußeifen oder Bohrfpäne, 7 Lorh Stabffeile und 2 bis 3 Loth; Mehl-

pulver. Diefer Sap wird mit etwas einöl angefeuchtet und in die
Fontainenhülfe gefüllt und gefchlagen.

Wünfht man, daß die Fontainen noch Fänger brennen fofen, jo

laffen. fich zwar ihre Nöhren noch etwas verlängern, beffer aber ift eg,

wenn man. lieber. eine zweite Hühje mittelft einer in einem Röhrchen

eingefbloffenen Etopine mit-ber erften verbindet. Wenn man Hülfen
mit conijhen Mündungen anwendet, werden Die dontainen WEL.

fhöner, wie Eeite 74 bereitd 'gefagt wurde,

$. 108, Fenergarben. i

Durch Vereinigung mehrerer Fontainenbränder (man nimmt ges

wöhnlich dazu 18 bis 24 Eid), welche jedoch nur acht bie zehn Zoll

lang gemacht werden und deren Mündung tie Hälfte. des Durchmefs
jers der Hülfe betragen muß, wird; eine Feuergarbe dargeftellt. Diefe

Sülfen füllt man mit einem Sat, defjen Bunfen ungemein groß find,

zum Theil jehr hoch gehen und zum Theil brennend auf die Erde herz

nieder fallen; ald ein folcher Sab hat fh mir folgender, der fehr be
währt ift, empfohlen: "1% Pfund fein pulverifieter Salpeter, 7 Loth
ganz feines Mepfpulver, 1 Loth; gefäwntes Pulver, 4 Loth; feingeftoßner

Stangenfchwefel, 6 Lorh in Ealpeterwaffer gefottene und aut getrodfnete

Sägfpäne, 11 Loth feingeftoßenes Glas oder Porzellan, 3 Loth, Eifen

oder Stahlfeile.- Wenn diefe Materialien gehörig gemifcht find, fo wer

den die Hülfen damit gefült, jedoch nicht allzufeft gefchlagen, hier

auf unten mit einem Bapierpfropf aefchloffen und zugewürgt.

Wenn man die erforderliche Anzahl etwa 18 bis 24 Etüd gefüttt

bat, fo feuert man fie oten mit einem Teig aus Mehlpulver und

Branntwein an, bindet fie zufammen ımd fiedt fie, mit der Mündung
nach oben gekehrt, in eine Büchie von Pappendedel, alsdann werben

die Zwifiheneäume mit etwas Baumwollenwatte oder Werg auegeftopft
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und ein Zindteig aus Mehlpulver und Branntwein über bie ganze

Oberfläche dev Bränder geftrichen, Damit fih alle zu ‚gleicher Zeit, ent

zünden und brennend eine Feuergarbe vorftellen.

Der Umkreis diefer Feuergarbe ift zwar Da, wo das Feuer aus

den Fontainenhülfen hervorbricht, zufanimengebrängt, bildet aber nach

‚oben bald seinen weiteren Umfreis und eine dem Auge jebr gefüllige

Benergarbe.
 Wünfcht man bie Tunfen noch mehr zu vergrößern, fo fann man

4 Loth ichenfohlen oder Kohlen von dider alter Birfenrinde (won den

Ext ftämmen) mit Bleifalpeterwaifer abfteden, Diele mit eben fo viei Mehl:

pulver vermifchen, ohme jedoch bie Kohlen ganz fein zu zerreiben.

Die mit Bleifalperer preparhten Kohien geben ein helleres Teuer

und verlöfchen nicht eher, als biß fie gänzlich zu Afche verbrannt find,

welches immer längere Zeit Dauert, als bei gewöhnlichen Kohlen.

_ Mill man der Feuergarbe in. der Höhe von 3 Suß einen

Bund geben, fo nimmt man Dazu einen etwa 2 Linien dien nur fehr

wenig aufammengedrehten Strid, welcher durch Abfieden in einer Lölung

yon falpeterfaurem Blei zu einer Lunte gemacht wurde und überzieht

diefen, wie die Stopinen gemacht werden, wenn et trocfen gewordenift,

mit einem Teig aus Mebtpulver und MWaffer, worauf man ibn wieder

teoefnet; fodann nimmt man einen Neif, welcher fo weit ift, als die

 Feuergarbe in der Höhe von 3 Buß fi augbreitet; fteeft den Etrid,

bamit er fehneller in Brand geräth, duch einfache Papierröhren und

 pefeftigt ihn mit Diinnem ausgeglühten Eifendraht an den Keif, Der

Reif wird ebenfalls mit Draht horizontal zwifchen zwei Etäbe befeftigt

und durch eine Stopine mit der Yenergarbe verbunden, welche unter

feinem Mittelpunfte auf dem Bopen fteht. Es fehadet nicht, wenn die

zufammengebunbenen Enden ded Strists, welche ebenfall mit Zündmafle

überftichen find, zwei Zoll herab hängen. — Wenn die Feuergarbe

entzündet: wird, fo ftellt der glimmende Etrid auf eine täufchende Weife

ben Bund der brennenden Garbe vor. Eine folhe FTenergarde nimmt

fich ganz vortrefflih aus.

8.109. Körnerfontainen oder Blumenftrauf. (Nah Webeiy und GEhertier.)

- Man nehme eine ftarfe Fontainenhilfe nicht unter 42 Linien Has

fiber, noch beffer ift e8, werman Dazu eine Hülfe von 18 Linien Kaliber

anfertigt, gebe der Kehle derfelben einen halben Kaliber Weite und lade

fie mafjiv mit einer Mifchung von 4 Theilen feinem Mehlpulver, 1
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Theil. Kornpuboer und 1 Theil grobe und mittelfeine Kohle vermifcht.

Unter biefen Sat werden dein Gewichte nach ein Viertheil Körner von
farbigem Sap gemengt: Damit die Körnerfontaine ihre erwünfchte

Wirkung thue und diefe nit durch eine ungleichartige Mifhung ger

ftört werde, ift 8 rathfam, alle Körner Fugelrund zu machen und
nicht Die ganze zu verbrauchende uantität Sa mit der angegebenen

Duantität Körner auf einmal, fondern jede einzelne Ladfchaufel voll
Sat, die man in bie Hülfe fehlittet, "mit der nöthigen Anzahl Körner
zu vermengen, damit bie Teßteren fich vollfommen gleihmäßig in der
Hülfe vertheilen. Diefe farbigen ‚Körner werden alsdenn, durch) den
brennenden Sag entflammt, ziemlich hoc aus der Kehle der Hülfe ge
worfen und bilden zwifchen den Sunfen des Sapes verfchiedenfarbige
Blumen, was einen überaus fchönen Effeft macht. Die Wahlder Far
ben ift am beften blau, voth und grün von jeder Farbe eine gleiche
Anzahl Körner unter den Sag gemifcht.

Da der Sag mit den darumter gemengten Körnern feft*) in der
Hülfe comprimirt werden muß, fo Fann man für diefes Feuerwerfftü-
natürlich nur folche Körner anwenden, welche recht hart find. Die
Site No. 36, 37, 38 Kim erften Bande Eeite 334. 336 und 439) |
find hierzu die paffendften, und es ift zweckmäßig, diefen Süßen noch ein
bis zwei Prozent Gummi arabicum zuzufegen.

Eine fo geladene Hülfe Fann man einzeln, perpendifulär aufgefteltt,
abdrennen, man kann Alleen davon bilden oder fie auch mit andern aus
fammengefegten Feuerwerfitüden verbinden, "was dem Gefchmad des
Seuerwerfers überlaffen bleibt und weiter Fehter befondern Angabe
bedarf.

Eolite der Eat zu faul feyn, d. 5. die Körner nicht weit genug
auswerfen, fo darf man nur mehr Mehlpulver nehmen, bis er die ge-
wünfchte Kraft erlangt hat.

Weböky fagt: „Die größte Dimenfton, die ich für einen dergleichen
Blumenftrauß der Hülfe gab, war drei Zoll innerer Durchmeffer, aber -

‚ man verbraucht für einen fo großen Blumenftrauß von etwa vier umd
zwanzig Zoll Länge, drei Eis vier Pfund Eat nebft mindeftens einem
halben Pfund Körner, und er macht verhäftnißmäßig Feine den größern
Koften entfprechende größere Wirkung als iin Blumenftrauß von acht:

*) Ih habe im Gegenteilgefunden, taß die Körner beffer gehen, wenn der Sap
nicht fo feft zufanmen gedrücdt wird.  
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zehn Linien Kaliber, welche Tegtere Größe mir für diefes Beuerwerkftüc

am zwedmäßigften zu feyn fcheint.

Das Laden eines Alumenftraußes ift mit einiger Gefahr verbun-

den; durch die Reibung beim Zufammenfchlagen bes Eabes fan fi

eines von den Körnern oder Leuchtfügelchen, wenn fie chlorfaures Kali

enthalten, entzündenz; mir ift biefer Fall einmal begegnet, obihon ich

einen hölzernen Seßer gebrauchte; Hülfe und tod wurde Dabei zerrifs

fen, und der bereitö in dev Hülfe feft gefchlagene Sat verbrannte in

einem Moment mit einer gewaltigen Crplofionz man fuche daher beim

Laden eines Blumenftvaußes den Körper, fo wie Arme und Beine fo

viel ald möglich von der Hülfe zu entfernen, fchlage fie lieber frei,

ohne Stod, und nicht allzu ftarf F).

Zu biefer, von Weböty gegebenen Borfchrift hat derfelbe fpäter felbft

die Bemerfung gemacht, daß ed gar nicht nöthig fey, den Sat fo feft

zu comprimivren und hat fogar einen Sab empfohlen, der aus 16 Their

len Mehfpulver und einem Theil grober Kohle befteht.. Diefer Sag foll

zwar duch acht Theile Körner verlangfamt werden, man wird indeffen

finden, daß ex viel zu vafdh if. Bei mäßiger Verdichtung. ift dev obige

Sab ganz gut, nur wenn das Pulver etwas Ihwac ift, oder wenn bie

Kohlen: fehr Teicht, alfo voluminds: find, muß man. etwas Mehlpiulver

zufeßen. Mehr. als ein Viertheil an Körmern zu nehmen, wollte

mir wenigiteng nicht gelingen. Sie gehen dann nicht aus der Hülfe

und macht man den Sab zu rafeh, fo verftopfen fie in einem Augen:

bit die Mündung und die Hülfe zeripringt.

Da ebenfo, wie die eylindrifhe Geftalt der Körner, auch die

5 Wiürgung der Hülfe ein Mißlingen ber Körnerfontainen herbeis

führen fann, fo verfteht e8 fich gang von felbft, daß man, nach bem
jeßigen Standpunfte der Funft, nur Hülfen mit Fonifchen Min

dungen dazu anzuwenden hat. Wer die Mühe ihrer Anfertigung

nach der oben befchriebenen Weife jheuet, dem vathe ich wenigitend den

Kopf der Hülfe bis nahe an den Bund abzufchneiden, dann einen fo-

nifhen Seger hinein zu treiben und dabei die Mündung in eine trich-

terförmige Vertiefung zu ftellen, damit fie wenigftens einigermaßen ihre

fharfen Eden verliert. Bei dem Laden bedient man fih eines“ Unter:

*) Für bdiefes Feuerftüd würde das Laden mittelft einer Breffe fehr zwerfmäßig

feyn, um die Gefahr einer Entzündung zu vermeiden,
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Hfäneh) der ftatt des RR und der Warze eine teichterförmige De
tiefung bat.

Mil ein folcher Unterfag feinen Zapfen hat, auf
welchen der Oberfaß gefterft werden ann, fo fehraubt

man zwei Stifte von Draht zu beiden Geiten der
Vertiefung in denfelten ein und macht in das Holy
des Oberfahes zwei Löcher, welche die Stifte auf

nehmen. Alsdann wird die Hilfe auf den Kopf in den
Etod geftellt und zuerft die Fonifche Mündung mit zwei

Lavefhaufeln vol Sag gefüllt, die man, ohne Körs
ner Dazu zu hun, auf einmal hineinfchüttet und feft

fchlägt, fo daß noch ein halbes Kaliber vom Anfang der Hülfe ohne

Körner voll Sag geladen wird. Alsdann erft beginnt die Körnerladung

ganz auf die von Websfy befchriebene Weile. Ift man damit fertig
fo kommt zum Schluß ein Bapierpfropf in die Hülfe und diefe fann

nunmehr zugewürgt und angefeuert werden. Mir ift zwar jeher wohl

befannt, daß Chertier feine Körner ebenfalls mit der Hälfte Mehlput:

ver mifcht, allein probirt geht über ftubirt, das Tann auch ein
Drudfehler und Tonnenpulver gemeint feyn.

Mit einem Wort: e8 Hat mir und allen meinen Befannten
mit bloßem Mebtpulver nicht gelingen wollen und felbft Websfy
fchrieb mir, daß er ebenfalls feinen guten Erfolg davon gehabt habe,
oder wie er fi) ausdrüdte: „nichts Gejcheides damit habe auf

bringen fönnen.“ Dagegen thut ein faulerer Sat bei mäßi:
ger Verdichtung, wenn die Körner vollftändig rund gemacht find,
und die Hülfen fonifhe Mündungen haben, eine ganz brave

Wirfung. Nimmt man das Kaliber zu weit oder zu eng, fo ift die
Wirfung bei weitem nicht fo. fhön. Auch Chextier hat fpäter Säße
angegeben, die man in dem erften Bande Eeite 430 findet, welce die
Körner fiherer entflammen und beifer auswerfen, als bloßes

Mehlpulver. Wer fich derfelben bedienen will, darf nur jene Säge

nachlefen. —

 
$. 110, Uchatius- Röhren aus welchen Kobolde ausfahren.

Der f. F. Unterlieutenant der Artillerie Jofeph Uhatius.hat
in einem 1848. bei Tendler zu Wien erfchienenen Werk über „die Kunfts

Veuerwerferei zu Lande“ unfer Wifjen durch, ein neues Stüd bereichert,

 welihes er Kobold d.h, ausfahrenten Teufel) nennt. Wenn gleich
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diefe Erfindung nicht zu den effeftvollften, die die Kunft aufzuweifen hat,
gezählt zu werden verdient, fo ift der Uchatiusiche Kobold doch auch nicht

grade eind der allererbärmlichiten, die man Eennt, fondern fo fchön, wie

noch mancher andere Shwärmer, defhalb haben wir ihm zu Ehren
diefed Stüf nach feinem Namen benannt und wollen die (Seite 369)
von ihm felbft gegebene Befchreidung, mit Hinweglaflung einiger blos

den Wienern verftändlichen Ausdrüde, (vie Schäuferl 2c. woran Diefes
Werk ziemlich reich ift,) hier aufnehmen,

Udatius fagt: Wenn man, anftatt mehrere Bränder auf einmal

aus einem Baffe zu werfen, nur einen derfelben oder auch eine Fontaine
aus einer eigeng hierzu vorbereiteten Hülfe fihießt, fo ift man bei ei-

ner gewiffen Saghöhe und bei einem beftimmten Gewichte der Verfe-
zung im Stande, eine durch die eigentbümliche Bewegung eniftehende

fonifche Wirfung hervorzubringen. Vertical aus der Hülfe gefchoffen,

erreicht nämlich ein foldhes Stüd eine Höhe von 8 bis 10 Klaftern, in

welcher fich daffelbe Iangfam und mit ftet8 abwärts gerichtetem Feuer-

ftrahle in irregufären, manchmal einer Schraubenlinie gleichenden Linie

fo Tange bherumtreibt, biß der Sag nahezu ausgebrannt ift, wornach «8

fih) aber gewöhnlich gegen die Horizontale neigt, in diefer Nichtung
noch einen Furzen Weg zurüclegt und dann feine Verfegung auswirft.
Daß es fih fo lange in aufredter Stellung erhält, liegt in der Sap-
höhe und dem hieraus entfpringenden ©leichgewichte; vergrößert man

jene, fo Fehrt e8 auf dem höchften Punkte um, und fällt in gerader

Linie brennend zur Erde; mit zu Eleiner Sashöhe wird c8 zu leicht,
und feine erfte Bewegung ift zu fehnell und ausgreifend, wodurch Deften

‚aufrechte Stellung und das Charakteriftifihe verloren geht. Derlei Brän-

der oder Tontainen bedürfen daher einer fehr großen Genauigfeit in ber

Grzeugung, die in Folgendem beiteht: Man fchlage eine 12löthige
Bränderhülfe, welcher Kaliber fih am beften hierzu eignet, mit Inbe-

‚ Heiff des Vorfchlagfates auf eine Höhe von 3 Kaliber ohne Thonerde

mit einem Sate aus 5 Theilen Mehlpulver und 14 Theil Stahlfeile

oder Bohrfpäne von Gußeifen, fege auf den Sab eine Scheibe, fhlage
fodann den um %, Kaliber vorftehenden Hülfenrand” auf die Scheibe

nieder; volle nunmehr von flarkem Papier Über den ganzen Bränder
eine zweite Hülfe, die über den Kopf der erften nur wenig, über Das

andere Ende aber um zwei Kaliber vorfteht, und welche fo ftarf feyn
muß, Daß ihre Außerer Durchmeffer zwei Zolfe vier Linien und drei _

Wınfte beträgt, wodurch Die Hülfe eine Bupterftärfe von 9 Linien erhält;
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ferner fehneide man nach erfolgtem vollfommenen Trodnen, die Mur

fihel (Kopf) fo. nahe wie möglich, am Bunde ab, gebe in ben oberen

Theil der Hülfe eine sweilötbige Ladihaufel vol Mehlpulver, ftoße

dabei den Bränder einigemal fhwach (gelinde) auf,den Werftifch, dar

mit fich das Mehlpulver in das Zündloh. der Schlagicheibe fege, Fülle

die Verfephülfe 1’ Kaliber Hoch mit einlöthigen Stewnen vol und

Iade darauf noch zwei Ladefchaufel voll Mehlpulver, wodurch Die ganze

Berfeßung eine Höhe von anderthalb Kaliber erhält. Nun fege man

einen PBapierpfropf darauf, falte die Hülfe über dem Pfreopf zu und fleis

ftere einen Mantel von ftarfem Bapier Darüber, ber Die Hülfe einen

Zoll weit bedefen darf; endlich verfehe man das Mundloch, fo wie

den Kleinen Raum in dem Kefjel mit etwas Anfenerungsteig, ftehe in

die Mündung ein Meines Loch, His man auf das vorgefchlagene Mehl:

pulver fommt.. Der Kopf oder Keffel diefed Bränderd muß aus dem

Grunde fo furz gemacht werden weil fonft durch die Pulverladung ber

Reffel zerfprengt wird, in welchem Tal der, Bränder gewöhnlich unent:

zündet bleibt. Statt mit Sternen fönnen diefe Bränder oder Kohlen,

auch mit zwei Stüd Sternfugeln von %, Kaliber im Durchmefjer vers

fet oder bloß. mit einem Schlage verfehen werden, welchen man fü-
glei) in die Bränderhülfe einfüllen Taun. Damit ein angemeffener
Spielraum erzielt werde, fo. überrolt man die fertigen Bränder mit Par
pier. biß ihr Außerer Durchmefjer genau 1 Zol, 4 Linien und 3 Punkte

beträgt.
Das Schießen folder Bränder gefchiceht aus Uhatius-Hülfen,

welche über ein zweipfündigen. Eylinder, gerollt, einen inneren Durch:
meffer von einem Zoll, fünf Linien und drei Bunkten haben, fo daß ber
Spielraum für den Bränder eine Linie beträgt, d. h. mit anderen Wor-

ten die Uhatiuss-Hülfen werden eine Linie weiter gemacht, als fein

Kobold bie ift, damit biefer bequem ausfahren Fann. Eine Uchatiu-
Hülfe fol drei Linien Papierftärfe haben und zwölf Zoll lang feyn;
an.einem Ende wird fie feft zugewürgt und mit einem gefleifterten Par

pierpfropfen verfehen. Wenn nun der Kobold aus diefer Uchatiußs
Hülfe ausfahren und in der Luft Teuer fpeien foll, fo fommt in Die

Uhatius-Hülfe eine Ladung von 1 Loth 1 Duint Stüdpulver, auf

Diefes wird der Pobold mit feiner angefeuerten Mündung gefegt und auf
denfelben ein trodener Bapierpfropf gedeckt, bis Leßterer auf dem Ko-

bold auffigt. Der übrige Theil der Uhatius-Hülfe oder Udhatiudr

Röhre, welches gleichbedeutend: ift) bleibt Teer, und ihre Mündung   
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wird b[o8 ducch einen einfachen Bapiermantel gefchloffen. Die Entzüns .
dung oder Abfenerung erfolgt Durch eine 30 Zoll lange Stopinenleitung

die mit dem einen Ende duch die Uhatius-Hülfe bis zur Mitte

ber Bulverladung reicht; der übrige Theil der Feuerleitung ift längs
ter IkchatiussHülfe aufwärts gelegt und mit einem doppelten Pa-

 pierfteeifen der ganzen Länge nach überkafgirt. Der Boden der Ucha

tius=Hülfe befommt ebenfall8 einen Freisrunden Mantel, deffen Laps
pen an ber Uhatius-Hülfe etwa zwei Zoll aufwärts reichen, Da
nun eine folhe Uchatius-Röhre fo weit in die Exde gegraben wirb,

daß man davon nur, höchftens anderthalb Zolle hervor ragen fieht, fo

taucht man fie, damit die Feuerleitung durch die Feuchtigkeit der anlie-

genden Erde nicht leide, bi8 zum Nande in zerlaffenes Pech, dem man
2 bis 15% Unfchlitt zufegt. Die Leitung wird nach dem Eingraben

 feitwärte gebogen und das Ende an einen Blu gebunden. - Soweit

die möglichft genaue Beichreibung, welche uns Ucatius in feinem
Werke nebft einer: mit vielen Buchftaben bezeichneten Abbildung gefchenft
hat. Wir glauben eine Zeichnung bier efparen zu fönnen, da das

- Gunze/ weiter nichts ift, als ein fehe ‚ftarfer Schwärmer, den man aus
einer papiernen Röhre fehießt,, welche in Bech eingetaucht und bis an

die Mündung in Den Boden gegraben wird. Wer fi den ausfahren-
ben Kobold recht Tebhaft worftellen wi, der benfe fi einen Schwärs

| mer, welder am Ende ein Paar "Leuhtkugeln auswirft oder auch

i

 

wie ein anderer Schwärmer, Fnallt, Diefes neue Stüd unterfcheidet fich

alfo blos durch die Uhatius-NRöhre von den großen Schwärmern
oder Lardons.

5.111. Römische Lichter oder Leuchtfugelfontainen. (Nah Chertier.)

Wer [chen umherziehende Poffenreifer (Gaufler) gefehen hat, wie.

fe Kugeln in die Luft werfen, eine nach der andern, fie der Neihe nad

wiedererhafchen und fogleich auch wieder in die uft werfen, fo daß im
mer eine gewiffe Anzahl davon in der Luft bleibt, dev Fann fich eine
ganz gute Borftellung machen, von ber Wirfungdie eine Gallerie von

römischen Lichtern hervorbringt. Zwar werden die Slammenballen
welche brennend wieber herabfommen, nicht wie jene Kugeln, aufs Neue

in die Höhe geworfen, aber weil die Nöhren ohne Unterlaß ganz ähn-
ihe Beuerballen in die Luft werfen, fo glaubt man, e8 feyen die nänız

 Äichen, welche auf- und abfliegen. ine Gallerie von vömifchen Lich-

ion ift eines der effefivollften Stüge in der Bnpmellmf, Kunde,

(
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‚glänzende Beuerballen in allen erdenklichen Barben fcheinen gleichjam

belebt und einer dem andern nachzueilen. Zwar machen die Bomben,

wenn fie fich öffnen, den Zufchauer mehr erftaunen und bringen eine

noch ftärfere Wirfung auf ihn hervor, aber der Glanz, welcher ihn

überrafit hat, vergeht wie ein DBlig, wogegen die Wirfung Der vor

mifchen Lichter mehrere Minuten andaueri, und einen allgemeinen Beis

fall findet: Die vömifchen Lichter haben inzwifchen einen Behler, ber

die gute Wirkung,

-

welche fie hervorbringen, fgwächt, Diefer Sehler if

der, daß fie viel Rauch verbreiten. Die Sterne oder Leuchtfugeln, welde

fie werfen, find Anfangs glänzend und’vein, aber faum ift die Oil

ferie bis zue Mitte ihrer Brennzeit gelangt, fo erhebt fi ein dichter

Rebel und Hüllt den Raum ein, in weldem fih die Leuchtfugeln erher

ben follen. Man fieht fie alddann nur noch durch diefen Rand) hin

dur; und diefes benimmt ihnen den Glanz und verändert gar. fehr

ihre Farbe. ;

Sch habe lange Zeit auf ein Mittel gedacht, diefem Fehler abzuhel:

fen, ich Jabe e8 auf mehrere Arten probirt, von welchen mir die eine

ein befriedigendes Nefultat lieferte und mich meinem vorgefegten Ziel

näher führte, fo daß fih der Rauch bedeutend verminderte, aber bie

Ausführung war fehr umftändlih und obgleich man alle mögliche Sorg:

faft auf ihre Anfertigung verwenden mochte, fo fehlugen fte Dennod)

fehr oft fehl; ich ftellte alfo neue Verfuche an und erfand wirffich eine

neue Art römischer Lichter, die leicht zu machen find. Obgleich diefe

vielleicht etwas weniger einfach find, ala die gewöhnliche Ad, fo

haben fie Dafür auch wieder das Gute, daß alle Sterne ganz ficher

entzündet und weit höher geworfen werden. Diefe Art erlaubt nodı

überdieß in jeder Röhre faft doppelt fo viele Leuihtfugeln anzubringen,

‚ohne daß man fie darum Länger zu machen braucht. Die Röhren wer

den faft gar nicht verändert und Fönnen deßhald mehrmals gebraucht

werden. Zwar ift e8 mir nicht möglich gewefen, allen Raud) vollftän

dig zu vermeiden, aber nach meinem Verfahren werden Doch ungefähr

7/4 deffelben vermieden. Zu Ende diefes Artikels werde ich auf mein

neues Syftem zurüdfommen, ich will jeßt zuvor die gewöhnlide

Art befchreiben.

8.112. Nömifche Lichter nach der gewöhnlichen Art.

Die xömifchen Lichter find Nöhren, die ben Dienft ber Mörfer

thum, von welchen fie fich baburch unterfcheiden, daß das Wurfobieft 
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siel Heiner if. Jene werfen Bomben, biefe Feine Leuchtlugeln von eylinz

drifcher oder runder Geftalt, welche aus einer Teigmaffe geformt find, und

deren Dunchmeffer zwifchen zwei bis zwölf Linien beträgt. Eine Röhre

enthält gewöhnlich 7 bi8 8 folche Leuchtkugeln, die fie in Zwifchenrtumen

auswirft und deren Abftand in der Mitte duch eine beftimmte Menge

Iangfam brennenden Saßes, welcher zwifchen jeder Leuchtkugel einges

fhlagen wird, genan geregelt ift. Sobald. diefer fogenannte Zehrfaß vers

brannt ift, theilt fich das Feuer der Leuchtkugel mit, „welche durch eine

- Burverladung in die Luft getrieben wird.

Die Berfertigung der römifchen Lichter fcheint demnad) zwar An-

fangs ganz einfach zu feyn; inzwifchen gehören do Die vömijchen Liche

ter zu denjenigen Peuerwerfftüden deren Ausführung fehr ihwierig ift

und die viel Aufmerkfamfeit, ja man möchte faft fagen, ein eigenes Stu-

dium erfordern; denn man macht bei jeder neuen Nöhre, die man nimmt,

neue Erfahrungen. Wendet man Hülfen von guter Hülfenpappe, bie
gefleiftert und recht feft aufgewunden ift, an, fo ‚braucht men nur

die Hälfte fo viel Pulver, um die Leuchtfugeln in die Höhe gut treis

ben, ald wern die Hülfen weich find und nachgeben, oder Die Hülfen-

pappe fchlecht if. Wern man nicht die größere oder geringere $e=

ftigfeit ver Hülfen bei der Pulverladung, die zum Werfen der Leucht

fugeln erforderlich ift, berüdfichtigt; fo ift die Folge davon die, daß die:

jenigen Leuchtkugeln, welche in fefte und ftarfe Hülfen geladen wer-

den, mit fehe vieler Kraft in die Luftigefihleudert werden und darüber

verlöfchen, wogegen jene in weichen Hülfen fih nur wenige Buß hoch

erheben, und fogar öfters in der Nöhre verbrennen. Die Größe der

Pulverladung muß für jede Leuchtfugel, die. in diefelbe Hülfe kommt,

verichieben fenn. Man hat dabei zu berücfichtigen, welde Stelle die
Leuchtfugeln in der Hülfe einnehmen d. h. wie weit fe von der Mün-

dung entfernt find. Alfo angenommen, eine Hülje von 33 Gentimeter

Länge und 18 Millimeter innerem Durchmeffer erfordere, wenn die Hülfe

gut gerollt und hart ift, dem Gewichte nad, etwa eine halbe Gramme

Kornpulver, um die Tete Kugel, welche die unterfte in der Röhre ift,

in Die Luft zu werfen, jo wird man für eine Leuchtfugel, die zunächft

an die Mündung fommt, mehr als die doppelte Menge von Pulver

brauchen (etwa 24 Gentigrammen),
Die Leuchtfugeln, welche fih zwifchen diefen beiden befinden, ha-

ben eine Pulverladung nöthig, die mit der Etelle im Berhäftniß fteht,

N

welche fie in der Röhre einnehmen. Wenn aber Die Röhre flatt 33
15
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Gentimeter 47 Gentimeter lang ift, fo braucht die Pulverladung für den

festen Stern in der Nöhre dem Gewichte nach nur 0,26 alfo nicht

ganz Yu Gramme zu betragen. Diejenige zunächft der Mündung ber

Röhre, welche bier fo gut die Dberfte ift, wie in einer Hülfe von

324 Millimeter Länge ebenfalls 0,8 Grammen, wie bei jener in der fürs
zeren Hilfe, welche fich in gleicher Entfernung von der Mündung be:

findet. Denn bie Entfernung bes oberften Sterns von der Mündung

der Hülfe bleibt fih ja allegeit gleich, was man wohl zu überlegen
. hat, wenn man die erforderliche Pulverladung berechnen will. Bebient
man fich weicher Hülfen, wenn gleich fie denfelben Durchmeffer und
diefelbe Länge haben, fo braucht man öfterd die Doppelte bisweilen

die dreifache Ladung, ja fogar zuweilen noch mehr, je nachdem bie

Hülfe eine geringere Peftigkeit befigt.

An diefem Beifpiele fieht man, daß ich mich. Feiner ce

fhuldig mache, wenn ich behaupte, daß bie vömijchen Lichter fchwer

anzufertigen find.  Indeffen erreicht man feinen Zwed doch ziemlich

fiher, wenn man auf folgende Weife verfährt:

Die Länge, weldde man gewöhnlich den Hülfen der römifihen Lich-

ter gibt, beträgt 20 bis 22 innere Kaliber. Man verwendet dazu Hül-

fenpappe von 3 cder 4 Bogen, welche man fofort Kleiftert umd mit dem

Hobel möglichft feft auf den Winder rollt. Der Hülfe gibt man eine

Papierftärfe von einem halben inneren Durchmeffer d. bh. wenn fie 18

Millimeter (8 Linien) im Lichten enthält, fo muß fie, wenn fie voll-

ftändig aufgerollt ift, 27 Millimeter (12 Linien) im äußeren Durd-

mefjer haben.
Außen darüber rollt man einen Papierftreifen, welcher die Hülfe

zweimal umgibt und am Rand feft angeffeiftert wird, damit: fich die

Hülfe nicht wieder aufroffen fan. Auch hat man zur Vorficht den

Winvder etwas mit Seife zu beftreichen, damit er fich ohne der. Hülfe

Gewalt anzuthun, abziehen läßt. Hierauf läßt man die Hülfen im

Schatten trodfen werden Wenn fie vollftändig troden find, fo gibt

man ihnen einen VBorfchlag von Thonerde, die man mit 18 bis 20

Schlägen feft einfchlägt und, welche troden feyn muß, fi auch nicht

über einen Durchmeffer im Inneren der Hülfe erhebt. %)

*) Diejenigen römischen Lichter, welhe Schwärmerfäffer oder Leu htfugel-

füffer entzünden follen, dürfen unten nicht ganz zugewürgt werden, fe ber

halten vielmehr ein Zünbloch, welches man fo twie bena der HDülfe ganz

mit Anfeuerungsteig ausfüilt,  
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8. 113. Das Laden der römischen Lichter.

Die römifchen Lichter werden geladen: indem man Anfangs ein

wenig Sornpulver in Die Hülfe gibt, fofort eine cylindrifhe Leuchtfugel

darauf feßt, welche mitten durch ihre ganze Höhe ein Loch hatz ®)

denn Durch diefes Koch fol fich da8 Feuer, von dem Zehrfaß aus, der

Nulverladung mittheilen, welche ben Stern in die Luft werfen muß,

fobald er entflammt ift. Der Stern oder die Leuchtfugel, fol leicht in

die KHülfen gehen, daher muß ihr Durihmeffer etwa den zwanzigften

Theil weniger betragen, al8 der innere Kaliber der Nöhre,

Mollte man die Leuchtfugel zu feft in die Hülfe zwängen, fo ris-

firt man, daß fie entweder feldft zerbricht oder bie Hülfe plagend macht.

Diefe Leuchtfugel, welde man in bie Noöhre thut, Fällt bis auf den

- Grund der Hülfe und liegt unmittelbar auf dem Kornpulver, Man

überzeugt fich, daß fie wirklich den Boden berührt, indem man einen

Seger in die Hüffe ftect. Die Seger, womit man die römifchen Lich-

ter fehlägt, find ganz fo, wie man fie zum Laden der Fontainen ges

braucht, ur find fie noch länger, weil aud) die Hilfen länger find,

- Diefen Seger zieht man wieder heraus und fchüttet eine Labfchaufel

voll Tangfam brennenden Saßes in die Nöhre. Den Sab macht man

aus 5 Theilen Mehlpulver, 15 Theilen Salpeter, 6 Theilen feine Kohle

und 6 Theilen Echwefel. PP)  Diefen Sap verdichtet man, indem man

den Seßer aufs Neue in die Hülfe bringt, und mit einem leishten Hamz

mer 7 bis 8 gelinde Schläge darauf thut, Damit bie Leucchtfugel nicht

zerdriicht werde. Wenn Diefer Sat gehörig verdichtet ift, jo muß er

ungefähr einen inneren Durdimeffer, von der Leuchtfugel angerechnet,

ausfüllen, doch nimmt man lieber etwas mehr Sat, ala zu wer

nig, benn in legterem alle würde, wenn der Zehrfaß nicht feine erforz

 terliche Höhe hat, die Tlamme von ber PBulverladung, welde auf ihn

gr fiegen fommt, durch die Zvoifchenräume diefes Zehrfages Durchiihles

gen Das Feuer Fönnte alfo die Bulverfadung unter ihm ergreifen,

und 68 würden zwei Leuchtfugeln auf einmal, ja fogar alle Leuchtkus

gen, welche die Nöhre enthielte zu gleiher Zeit in die Luft fliegen;

FE

VielfältigeErfahrungen haben mich überzeugt, baß biefes Loch, welches Cherz

tier und Uchatius empfehlen, nit nur überflüffig if, fjondern fogar der

Leuchtfugel ein weit Fchberhteres Anfehen gibt, als wenn, man diefelbe

fat ganz würfelförmig, und nur duch die Unfenerung, die man ihnen

gibt, fo viel wie möglich rund mat. Dann brennen fie doch wenig-

Saa fönnen nicht zerfpringen und ihre Blammenbildung it fehr

**) 3 wende einen Sat an, welcher beffer ift, biefer befteht aus 16 Theilen Sal:

peter, 8 Theilen Kohle und 4 Theilen Schwefelblumen. . .

15
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deßwegen fage ich, e8 hat weniger zu bedeuten, wern man etwas zu
viel, al$ wenn man zu wenig Sat nimmt, — (aud) ift e8 beffer, wenn

man ihn auf zwei Ladungen, ftatt auf einmal comprimirt). Wenn der
Sup feftgefchlagen ift, fo gibt man eine zweite Ladung von Kornpuls

ver, hierauf wieder eine Leuchtfugel in die Hülfe und füllt auf diefe

wieder. eine Ladefchaufel vol Zehrfag, den man wieder feftfchlägt, wie
beim erftenmol und der auch gerade wieder fo viel Raum ausfüllen

muß. Asdann wechjelt man mit einer Ladung Kornpulver, einer

Leuchtfugel und Zehrfag ab, bi8 die Röhre beinahe vollgefültt ift. Der
 fogenannte Zehrfag muß den Belhluß machen. Diefem Zehrfas- theilt

die Stopine, welche oben an die Röhre fommt, das Feuer mit, fobald
dev Zehrfag verbrannt: if, entzündet er. die Leuchtfugel, welche augens

blidlich das Kormpulver entflammt, von welchem fofort bie Leunhtfugel

aus der Röhre geworfen wird. Man füllt aber die Röhre nicht ganz
bis zur Mündung voll, fondern läßt etwa zwei Zolle, oder etwas barii-

ber, leer, weil bie Leuchtfugeln, welche allzunahe an die Mündung ber
Röhre Fommen, fi) fchlecht ausnehmen, da fienicht hoch
genug gervorfen werden.  Ehertier gibt hier. eine. lange
und breite Beichreibung von den in der Mitte durch-

bohrten Leuchtfugeln,; welche er für die beften hält und
mittelft. der. hier abgebildeten Torm macht. Ex befisreitt

fofort wie man Diefe duch. Beftreichen mit dünner Teig-
mafle aus Mehlpulver und Branntwein anfeuern fol,   
welches befannte Dinge find, weßhalb ich fie hier übergehen zu fönnen
glaube. Er fagt unter anderm, man mache auch Leuchtfugeln für xö-
milhe Lichter, ohne ihnen in der Mitte ein jolches Loch zu geben,
diefe fchlügen aber bei weitem öfter fehl, man fehe fich genöthigt, fie
etwas Heiner zu machen, damit ein wenig Zehrfug zwifchen die Hüls
jenwand und die Leuchtfugel fallen könne, um das Pulver zu entzlins
den, aber aldann. ‚habe die Leuchtfugel zu viel Spielraum in ber
Dülfe, und würde bei weitem nicht fo hoch geworfen, überdieß. fey «8
eine geringe Beiterfparniß, weil das Formen der mafiven Leuchtkugeln
faft eben fo lange aufhalte, als das der durchbohrten. Nachdem alfo
Chertier die ducchbohrten Leuchtkugeln aufs Angelegentlichfte empfohlen
hat, jagt er: ich will nun fuchen, mit aller mir möglichen Genauigfeit
die Bejihreibung. wie man die gewöhnlichen römischen Lichter
verfertigt vollends zu beenden, —

Wenn man fo vorfichtig war, nur Röhren von giter Hülfenpappe  
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anzuvenben, die nochmals geffeiftert und recht feft aufgewunden find,

fo hat man nicht nöthig, aufs Neue fie zu probiven, wenn man wieder

andere Röhren nimmt, es genügt dann ein für allemal bie Quantität

Pulver zu beftimmen, welde man für jede Leuchtfugel zu diefem Kalis.

ber nöthig hat; diefe bemerkt man fi. Will man aber römifche. Fiche

ter von verfchiedenem Kaliber machen, fo ift e8 nöthig, mit jedem Ka=

tiber Verfuche anzuftellen. Ich vathe die Röhren von demfelben Kaliz

her auch immer von derfelben Länge zu machen, benn wenn man ihnen

eine verfhiedene Länge gibt, fo wird Diefes eitte Regelung der

Bulverladung zur Folge haben, woburd; die Verfertigung Diefes ohne

hin complieitten Stüdes noch) fewieriger wird.

$. 114  Beftimmung der Pulverladung und Verferfigung eines

| 2 admafßes

Man vegulict ‘das Gewicht der Pulverladung, wie man fie für

jede Leuchtfugel irgend eines gegebenen Kaliberd nöthig hat, am zuvers

fäßigften auf folgende Weife >> Angenommen, man wollte die Ladungen

ber vömifchen Lichter von 8 Linien inneren Durchmefferd veguliven, bie

Hülfen wären 14 Boll bi8 unten, wo die Thonerde fie fließt, lang,

fo gibt man auf den Boden der Köhre dem Gewicht nah 10 Gran

gutes Kornpulver und läßt eine angefeuerte Leuchtfugel hinabgleiten,

His fie auf dem Pulver auffigt, und überzeugt fi, Paß biefes wirklich

ber Fall if, indem man den Seßer in bie Röhre bringt, und fie damit

Bi8 auf den Voden fchiebt, wenn fie nicht ganz hinunter gegangen feyn

‚follte. Arsdann gibt man eine Ludefchaufel voll’ Zehrfag darauf, wel

her mit gelinden Schlägen gefchlagen wird, Diefer Zehrfag fol freilich

ber Negel nach wenigftens einen inneren Durchmeffer in der Höhe bes

tragen, wenn man jedoch dloß die Kraft der Bulverladung, welche ganz

unten in die Hülfe gehört, ermitteln d. h. wenn man überhaupt nur

zu diefem Zwed eine einzige Leuchtfugel probiren will, fo genügt e8

fon, wenn man eine ftarfe Prieße von diefem Zehrfag nimmt, weil

baducch bloß das Feuer der Leuchtkugel und PBulverladung mitgetheilt

werden fol. Die Röhre bringt man in eine fenkrechte Stellung und

forge dafür, daß fie feftftehe. Nun läßt man eine lange Etopine, deren

Ende zwei Zol über die Röhre heraus reicht, bi8 hinab auf den Zehrz

fag gehen. Wenn man bie Etopine anzlindet, fo wird man fehen, 0b

die Leuchtkugel die gewünfchte Wirfung thut d. h. ob fie von der Bul-

verladung hoch genug in die Luft getrieben wird, oder ob man die Puls 
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verladung noch verftärfen muß. Man verlangt nämlich mit Recht, daß

die unterfte: Leuchtfugel eines römifchen Lichtes von 8 Linien- inneren
Durchmeffers und 14 Zoll Länge, wenn die Ladung gut getroffen ift,
ohngefähr 150 Fuß hoch in die Höhe getrieben werde, wenn alfo die

PBulverladung von 10 Gran Die Leuchtfugeln noch nicht jo hoch treiben

follte, ald man wünfcht, fo vermehrt man das Gewicht der Ladung

durch einen Zufag an Kornpufver und fährt fort, fo lange zu probiren,
bis endlich die Leuchtfugel die gewünfchte Höhe erreicht. If diefes ber
Ball, fo bemerkt man fih das Gewicht dev Pulverladung, welches für
die unterfte Leuchtfugel erforderlich war, und ftellt nun auch Berfuche
mit einer Furzen Nöhre von demfelden Kaliber (nänlic) 8 Linien inne
ven Durchmefjers) ar, welche nur etwa 3 Zoll lang ift, fo daß, wenn
die Pulverladung nebit der Leuchtfugel und etwas Zehrfag in die Röhre
eingefüllt find, nur noch ein leerer Raum von zwei Zollen wie. bei den
römifchen Lichteen oben übrig bleibt. Da die Kraft nad oben in Qua:
drat abnimmt, jo wendetsman ohngefähr eine 4 mal ftärfere PRulverfa:
dung an, ald man für die unterfte Leuchtfugel.nöthig hatte. Sollte
diefe die Leuchtfugel noch nicht fo hoch werfen, als die erfte ging, fo
muß auch diefe Bulverladung ftufenweife vermehrt werden, bis die Leuchte
fugel ebenfalls fo hoch fteigt. Sofort bemerft man fich wieder das Ge
wicht diefer zweiten PBulverladung, welche für bie oberfte Leuchtkuget
in der Röhre erforderlich ift.. Hat man auf folche Weife durch Berfuche
ermittelt, wieviel Pulver man für die oberfte und wie viel man für
die unterfte Leuchtfugel braucht, fo, fann das Std wahrlich nicht
leicht mißfingen, denn wenn man die Gewichtszahlen fennt, welche für
die Ladungen an ben beiden entgegengefegten: Endpunften nöthig find,
jo Tiegen alle übrigen in der Mitte, und fönnen durch eine einfache
Nechnung Leicht “gefunden werden. Soll 5. B. das römifche Licht 7
Leuchifugeln enthalten, fo zieht man das Gewicht der Bulverladung,
welche man für die unterfte Leuchtfugel gebraucht, von dem Gewicht der
oberften Bulverladung ab. Was übrig bleibt, ft die Differenz zwi
fihen beiden. Diefe Differenz iheilt man in 6 gleiche Theile und gibt
nun ber unterften Leuchtkugel ihre gehörige Ladung, wie man fie-durd)
den BVerfuch bereits ausgemittelt hat: Die zweite Leuchtkugel befommt
eben fo viel Pulver und noch 4 der Differenz mehr, die dritte befommt
”/s, die vierte 3%, die fünfte %,, die fechfte 5%, Zufag und die lehte
endlich befommt die Bulverladung der unterften und. die ganze Diffes
venz, -alfo genau. dag anfänglich durch angeftellte WVerfuche für die  
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oberfte Leuchtfugel ausgemittelte Gewicht von Pulver Will man 8

Reuchtkugeln in Die Nöhre geben, fo. muß. die Differenz in 7 gleiche

Theile getheilt werden und jebe Leuchtfugel wird alfo, von unten hinz

auf anfangend, eine um ben fiebenten Theil der Differenz vermehrte

-  Bulverladung erhalten müffen. Wenn man in Beuerwerkbüchern anz

dere Berhältniße angegeben findet, fo beruht fie auf einer unrich-

tigen Annahme. Es läßt fich zwar nicht Teugnen, daß Chertierd Ber

rechnung auf den- Zoll ber Nöhre ein etwas genaueres Nefultat ltez

fert, ald wenn man bloß die Anzahl der Leuchtfugeln berücffichtigt, doch

ft der Unterfchied fehe unbedeutend. Denn wenn ich vorausfege, daß alle

Zeuchtfugeln gleiche Höhe und gleihes Gewicht haben, fo it

die Berechnung duch Divifion mit 6 oder 7 in den Unterfchied Des

Gewichts zwifchen den beiden extremen Ladungen doch gewiß am ichnell=

“fien gefunden. Wer diumit noch nicht zufrieden ift, Dem bleibt ed ums

benommen, wie Chertier. vorfchlägt, bei jeder Leuchifugel, den feeven

Raum der Hülfe zu meffen und auf den Zoll zu berechnen, wie viel

Pulver an diefe Etelle gehört, wo die Leuchtkugel hinfommen fol, da=

durch würde aber die Arbeit für meine Lefer gewiß höchit (angweilig

werben, nur wenn man nicht weiß, ob. man 7 oder. 8 Leuchtfugeln

braucht, ob man aljo mit 6 oder mit 7 in die Differenz dividiren roll

kann Chertiers ängftliche Genauigfeit von einigem Nugen jeyn, Denn

- wenn man eiite Leuchtfugel mehr in die Nöhre bringt, ald man gedacht

hatte, fo hat man die" Zwifihenladungen etwas zu finnf gemanfit, #)

bringt man Dagegen eine Leuchtfugel, weniger in die Röhre, ald man

glaubte, jo bat man bie Zwifchenladungen etwas zu fhwad gemacht.

Da man diefen Irrthum aber gleich bei dem erften römifchen Licht,

welches man füllt, entdeckt, fo ift ber Schaden nicht fo bedeutend und

kann fchon bei dem zweiten vermieden werden. Ein gänzliches Miplinz

gen, fo daß das vömifche Licht deßhalb undraukh bar würde, hat man

nicht einmal zu fürchten, die Leuchtfugeln gehen mir entweder etwas

höher oder weniger hoch, als die erfte und legte, welches man oft

gar nicht einmal Gemerkt, da noch andere Umftände einwirfen fönnen,

wie 3. DB. ein etwas ftärferer oder geringerer Durihmeffer der Reuchts

fugel, wenn biefe nicht gehörig Falibrirt find und dergleichen, welche

einen noch weit nactheiligeren Einfluß auf ein gleihmäßiges Steir

gen Außer. .

*) Denn man Hätte mit 7 dividiren folfen ‚und hat nur mit 6 bividirt, Diefer

Unterfchied zwifchen '/s und ?/, ift indefjen fo gering, daß er niemals ein. vö-

wmifches Licht verdirbt,
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Um die Arbeit zu fürdern, und das Abwiegen ber fänmtlichen
Pulverladungen zu exfparen, macht man fih am bequemften ein Maaß
von einer Über ein Dies Bleiftift gerollten Hüffe, In diefe Hülfe muß
ein genau paffender verfhiebbarer Eylinder von glattem Holz geftedkt
werden. Sft diefes gefchehen, fo fült man die zue unterften Leuchtfur
gel gehörige PBulverladung in den leeren Theil der Hülfe und fhiebt
damit den hölzernen Eylinder fo weit in der Hülfe herauf, dis man dag
Pulver oben fieht, und die eingefülte Labung genau den oberen Theil
der Hülfe ausfült. Sobald tas Pulver dem Rand der Hüffe gleich

‚ feht, macht man fih an ben Eylinderftibchen, da wo e8 unten aus
der Hülfe hervorfteht, dicht an der Külfe ein Ringelcben, welches das
Maaß für die unterfte Ladung bezeichnen foll, fodann leert man viefe
Ludung aus und zieht den hölzernen Gylinder wieder fo weit zurüd,
Biß der leere Theil der Hülfe fo viel Pulver faßt, ald zur oberften Las
dung erforderlich ift, und macht wieder ein Ningelchen an
dem Eylinderftab. Den Raum zwifchen beiden Ningelchen
theilt man in jo viel gleiche Theife, ald man Leuchikugeln
in die Hülfe Laden willminus 1, d. h. wenn man 7’Reucht-
fugeln einzisladen gedenft, fo theilt man den Raum in 6
gleiche Theile oder Grude. Diefe Grade geben ein genaues
Maaß der, für jede Leuchtkugel nöthigen, Bulverladung, welche
nicht weiter gewogen zu werben braucht. Bei jeder Ladung,
die man in die Nöhre des cömifchen Lichts einfüllt, zieht
man von der Fleinften anfangend, das Eylinderftäbchen um
einen Grad weiter zurüd, fo daß die Pulverfadungen immer

“ftärker werden, je näher die Leuchtfugeln. an die Mündung nnvönis
fen Lichts zu Liegen fommen. Wenn man viele vömifche Lichter anzus
feriigen hat, fo Fann man fich, um das öftere Verfchieben des Luadmaas
Bes zu erfparen, für jede Ladung ein beionderes Maaß macen, wel-
hem man, nach vornen zu, die Öeftalt einerer gibt, um dag
Pulver bequemer damit faffen zu fünnen, Man mißt diefe Mäßchen
nit dem Normalmaaß, welches wir fo eben bejigrieben haben und ride
tet fie, der Öenauigfeit wegen, fo ein, daß man durch ein gelindes Aufs
ftoßen oder Anfchlagen mit dein Zeigfinger alles überflüffige Pulver

„abjhütten fann. Websly jhlägt vor, Bingechüite dazu zu nehmen, die
man burch Eintröpfeln von Siegellad eicht und an welche man fi
einen Stiel anlöthen Laffen fann, wenn man nicht, wa3 ebenfo gut an«
geht, fich folhe Maafe von Karten machen und feldft einen Stiel mit
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Siegellad daran befeftigen will. && tommt ja nur darauf an, da

diefe 7 oder 8 Maaße, welche man nöthig hat, genau mit dem Nors

malmaaß übereinftim men, alfo damad abgemeffen feyn müffen:

'

Diefe

Maaße legt man, der Bequemlichkeit halber, wie fie der Größe nad

auf einander foigen müffen, in eine Neihe vor fih auf den Tiih und

bedient fich derfelben, indem man beider untersten Leuchtkugel mit dem

Eleinften Maaß anfängt, und bei der oberften mit dem größten aufhört:

Wer diefe VBorfhrift befolgt, wird Fein Sehlfchlagen zu beffagen haben.

4 Bei. einer gut gemachten Hülfe von 8 Linien  innerem Durchmels-

fer umd 14 Zoll Länge wird gewöhnlich das Gewicht fir bie unterite

Ladung, wenn die Leuchtfugel 48 Gran wiegt, und hoc) genug gehen

fol, 10 Gran gutes Kornpulver betragen und jede folgende Ladung

wird um fünf Gran fteigen müffen, fo Daß tie zweite 15, bie britte

20, die vierte 25 bie fünfte 30, die fechfte 35 und die fiebente oder

fegte 40 Gran Kornpulver beträgt. Aber ich bemerfe hier fogleih, baß

da8 Probiren nicht erfpart werden Fan, benn das Gewicht der Leucht-

fugeln ift verfchicden und eine leichtere Leuchtkugel kann möglicher Weife

für die unterfte, Ladung nur 8 Gran Kornpulver erfordern, wird aber

wenn man zu der oberften Ladung auch das Vierfache nämlid 32

Gran nehmen wollte, defhalb ‘ald oberfte noch nicht ebenfo hoc) ges

hen, wie jene, obgfeich die Ladung mit dem Gewicht in einem ganz

vichtigen Verhältniß fieht, Mit einem Wort, die Leuchtkugeln, welche

alle genau einander gleich gemacht werden, müffen duch Proben mit

der Pulverladung in ein vichtiged Berhältniß gebracht werben und biefes

fan nur auf die angegebene .Art mit einiger Zuverläfiigkeit gefhehen,

wenigftens ift mix fein anderes Berfahren bekannt, welches leichter zum

Ziele führt. Leider fehweigen darüber alle Schriftfteller, nur Chertier

verbreitet fich, in feiner gewohnten Weife, mit ängftlicher Genauigfeit

über diefen fehwierigen Punkt, hat aber, was mir unbegreiflic.ift, dad

Gewicht für die Pulverladung ber oberften Leuchtfugel nur etwas über

das Doppelte der unterften angenommen, während do die Ladung uns

ten in der Hülfe ihre Kraft bloß nad) einer Seite d. bh. nad) oben zu

äußern Kann, alfo vereinigt bleibt, in der Nähe bet Mündung dagegen,

wenn fie der Leuchtfugel noch Faum eine Bewegung mitgetheilt d. b.

die Trägheit deufelden nody nicht zur Hälfte überwunden bat, fchon

nad vier verfchiedenen Seiten hin verloren geht, und nur no

von unten duch einen Widerftand unterftügt wird. Hieraus erklärt

fh, daß die oberfte Leuchtfugel einer faft viermal Ladung bes

Q
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darf, als die unterfte. IN die Trägheit der Leuchtfugel einmal voll-
ftändig überwunden, fo bleibt fie nach den Grundfägen der Phyfit fo
lange in Bewegung, bis fte durch den Widerftand der Luft und ihr eis

genes Gewicht ıc. aufgehalten wird. Den Bunft zu ermitteln, wo. die-
fe8' gefchieht, gibt’e8 aber Fein einfachere Mittel, als — das Brobi-
ven, daher mögen meine geneigte 2efer mich entfchuldigen, wenn ic)
nicht für jedes Kaliber Vorfihriften ertheile. Ich begnüge mich damit,
denfelben den Weg zu zeigen, der fie zu einem ficheren Ziele führen
fan. Websfy hat zwar für ein Kaliber von 12 Linien 20 Gran
Pulver für die unterfte Leuchtfugel, 30 Gran für die zweite, 40 Gran
für die dritte, «60 Gran für die vierte, 400 Gran für die fünfte und
130 Gran für die fechfte oder oberfte vorgefchtieben, allein biefe Be:
rechnung, welche ich Feineswegs tadeln will, ann eben fo wohl wichtig
feyn, als au Fehlfehlagen, je nachdem fie dem: Gewicht der Leutz
Tugel fowohl, al3 den übrigen Anforderungen entfpricht. Sie gibt zwar
einen Anhaltpunft beim Rrobiten, das Probiren felbft aber wird
befhalb nicht vermieden werben fönnen, weil Websfy ja nicht wiflen
fann, ob’ der geneigte Lefer auch gute Hülfen hat und im Mebrigen feine
Sahe fo gut verfteht, wie wir bei Weböfy nicht bezweifeln Dürfen,
Wer daher fein Websfy ift, und wen fein praftifcher. Blick und feine
Erfahrung hier: nicht gut zu ftatten fommt, der muß nothiwendig die
oberfte und unterfte Leuchtfugel’probiren und Fan nur höchftens die
in.ber Mitte liegenden Pulverladungen auf die angegebene Weife durch
Berechnung: finden, ikm wird au fein Mchatius oder Dietrid
helfen, d: h. diefe Mühe erfparen können,

Dietrich gibt für die Halbpfündige Röhre folgende Berhältniffe
am: Unterfte Kugel 2% Grad, zweite Kugel desgleichen, dritte: Kugel
3, vierte Kugel 3%, fünfte Pugel 4, fechfte Kugel 4/2, fiebente- Kur
gel 6'/2. Für die einpfündige Röhre dagegen: Unterfte Kugel: 3, zweite
Kugel 314, dritte Kugel 4, vierte Kugel 4%, fünfte Kugel 5/2, fechite
Kugel 7, fiebente Kugel 9%. Für die hölzernen mit Bolus ausgegof-
jenen und gebohrten Röhren gibt Dietrich folgendes Verhältniß an:
Zur unterften Pugel %, Duentchen, zur zweiten Kugel 5 Duentchen,
zuc dritten Pugel %, Quentcjen; zur vierten Kugel 1 Durentchen, zur
fünften Kugel 13, Duentchen, zur fehöften Kugel 2%, Duentchen,

Udhatius ift in den Beftimmungen für. die xömifchen: Lichter
durchaus unpraktifch, fo daß man nad) feinem Werk fchwerlich. ein
vömifhes Licht zu Stande bringen wird, welches nur einigermaßen  
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den Anforderungen entfpricht, bie ‚ein -Künftler an diefes Außerft effekt

volle Stüd maht. —

$. 115, Das Kalibriren der Leuchtkugeln.

+88 leuchtet jedem denfenden Fewerwerker ein, daß dad Ges

wicht fowohl ald die Größe und Geftalt dev Leuchtkugel für das Ges

fingen eines römifchen Lichtes: von großer Wichtigkeit feyn müffe. Eine

Leuchtfugel, die nurcum eine Papierftärfe mehr Spielraum hat, als

eine andere, Farın mehr ald die doppelte Quantität Pulverladung erforz

dern, wenn fie die gewünfchte Höhe erreichen fol. Da wir nun in

-bem. vorhergehenden $ allen PBulverladungen, nah Verhältniß ihrer

Lage in der Röhre, diejenige Stärfe gegeben haben, welche die Leucht-

fugeln gwseiner gleichmäßigen Höhe treibt; fo ift e8 Har, daß diefes

Verhältniß durch ein verfchiedened Kaliber oder Gewicht der Leuchtfugel

welches der Stärke der Pulverfadung nicht mehr entfpricht, nicht ges

ftört werden darf, wenn: nicht alle Mühe des Probirend und genauen

Abmefiend der Pulverladung, wobei: Munche fogar die Höhe bericfich-

gen, von welcher fie dad Kornpulver in das Ladmaap laufen IME

fen, um immer gleiche Ladungen zu befommen, nuplos und verloren

feyn follen. —
Rad meiner gemachten Erfahrung darf zwar die unterfte Leichte

fugel um beinahe eine Bapierftärfe Eleiner feyn, ald die oberite, als

fein. e& ift nicht gut, wenn der Spielraum fo groß ift, daß fich Zehr-

fat, zwifchen« Die Leuchtfugel und die innere Hülfenwand feßt, weil fonft

die Leuchtfugel, wenn fie nicht fehr gut angefeuert ift, oft zur Hälfte

in der Hülfe verbrennt, bi fich das Feuer auf die Pulverladung fort
pflanzt, wodurch dad ganze Stüd, wie fhon Websky befchrieden hat,
ein üble8 Anfehen befommt, und die Hülfen von dem Slammenfeuer

ber Lerichtkugel Teicht ausbrennen. Uhatius feuert feine Leuchtkugeln

nur. anf der: unteren Fläche, weldhe er auf Mehlpulver drüdt, an,
weil er glaubt, daß eschinreichend fey, wenn diefe Fläche von der Pul-

 verladung entzündet werde, alfein dann ift die Fortpflanzung des Feuers
auf die Pulverladung ziemlich unficher, wenn man nicht durchkohrte

Leuchtfugeln anwendet, und das Zündloch. entweder mit Mehlpulver

oder durch ein Stopinenendchen ausfüllt, wodurch wieder der Nacdtheil
entfteht;; baß diefe Leuchtfugeln gerne zerfprengt werden, jedenfalls von

innen. heraus.d. h. ben Auge unfihtbar und fihneller al$ bie übrigen

vom. Feuer verzehrt werben. Freilich wohl find alle Leuchtkugeln, wenn
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fie aus der Form fommen, genau genug Falibrirt'und nic Die Anfene-

rung ann fie wieder ungleich machen, wenn fie in Zündteig und dann

in Mehfpulver gewälzt werden. Chertier fucht fih das Kalihriren da-
durch zu erfparen, daß er die Grundfläche der Eylinder ebenfalls auf

Mehfpufver drüdt und dadurd) anfeuert, die Seitenfläche überpinfelt er
b[oß mit ganz dünnem Anfeuerungsteig, welcher in der Hülfe wie eine gute
Stopine wirft. Aber auch Chertier wendet ducchbohrte Keuchtfugeln
an, die nach meiner Üeberzeugung fchlechterdings verwerflich find. Wen
das Weberpinfeln zu langweilig fheint, der fan wohl: denfelben Zwed
dadurch erreichen, daß er mit einer ganz feinen Säge (von einer Uhr-

feder gemacht) an zwei entgegengefegten Eeiten der Leuchtfugel einen
faum bemerkbaren Einfchnitt macht, welchen eine fehr feine Stopine

von einem einfachen Baumwollenfaden fon volftändig ansfüllt. Die
Leuchtfugel wird alddann nur auf der untern Fläche durch Aufdrüden
auf einen mit Mehlpulver überfiehten flachen Teller angefeuert,» wenn
man fie. aber fpäter in die Röhre auf die Kornpulverladung fchiebt, fo
muß man ein Stüdchen fehr feine Stopine quer über die Mündung
88 römischen Lichtes legen und mit der Leuchtkugel hinab auf die Korn:
pulverladung fihieben, fo zwar, daß Diefe feine Stopine fich zu beiden
Seiten in die Einfchnitte der Leuchtkugel begibt und die Leuchtfugel felbft
nur faum eine Bapierftärfe Spielraum in der Hülfe behält. E8 verfteht
fih tabei von felbft, daß die Stopine, wenn fie etwas zu fang feyn
jollte, dicht über der Oberfläche der Leuchtlugel abgefchnitten werden
muß. Wendet man Fugelrunde Leuchtfugeln an, fo macht man fich von
einem Beberfiel eine Heine Ladfchaufel, welche etwa 1 Gran Mehlpuls
ver faßt, um damit eine Feine Quantität Mehlpulver auf jede Leucht-
fugel geben zu Fönnen. ‘Auf ber runden Fläche der Kugel bleibt das
Mehlpulver nicpt liegen, fobald man das römifche Licht nur ganz ges
linde auf den Tiih aufftößt. Das wenige Mehipulver fällt über bie
Kugel hinab, fo Daß e8 den geringen Zwifchenraum zwifchen ber Leucht:
Fuge! und der Hülfenwand ausfült und die Communifation des Feuers
mit der Pulverladung: befördert, auch dem Zehrfag verhintert, fich zwis
fhen Die Leuchtfugel und die Hülfenwand feftzufegen. Runde Leuchtfus
gen find deshalb vorzüglicher, weil ihr Schwerpuntt genau in ber
Mitte liegt, die Slammenbildung vollfommen rund ift, und ihre Ober

 Häche weniger durch, den Luftbrus aufgehalten wird; obgleich fie Leiche
ter. von Gewicht find, brennen fie Doc; Länger, als die Durchtohrten, 'da
fie. früher aus der Hülfe fliegen. Weil es nun durchaus nothwendig  
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ft, daß alle Leuchtkugeln, wenn fie Durch die Anfenerung eine verfchie-

dene Dide erhalten haben, vor dem Gebrauch nochmals Falibrirt werz

ben müffen, fo bedient man fich hierzu eines Stüfchen Blechs, worin eine

völlig runde Deffnung ausgefchnitten if. Diefe runde Deffnung muß

genau eine Papierftärfe enger feyn, ald der innere Durchmefler Des rör

mifchen Kichts. Die Ränder diefer Deffnung werden fcharf gefeilt. Wenn

man num die ganz trodenen Leuchtfugeln durch diefe Deffnung hindurd)

fieen will, fo werden fie, wenn fie zu groß geworden find, nicht mehr

hindurch gehen, fondern hängen bleiben. Durch) langjames Umdrehen

in der Deffnung des Blechs laffen fih alle Unebenheiten mit dem fihar-

fen Rande beffelben leicht abfchaben, fo daß alle Kugeln dadurch auf

hr gehöriges Kaliber zurückgeführt werden fönnen. Sollten fih einige

babei finden, die ehda um eine Papierftärfe dünner find, ald die übris

gen, ‘fo Iegt man viefe in eine befondere Schachtel, und wendet fie ald

unterfte Lenchtfugeln für die römifchen Lichter an, die ftärfiten

nimmt man oben hin. Diejenigen, welhe noch Fleiner find, Fönnen für

römische Lichter von diefem Kaliber fhlechterdings nicht gebraucht wer«

den undwerden befhalb zu Rafetengarnituren und zu anderen Beries

gungen verwendet. Ganz vorzüglich will ich Diefe Manier, die Leucht-

fugeln zu Fafibriven, empfehlen, wenn man Eubifche Leuchtfugeln, die

vermittelft Anfeuerungsteig und Wälzen im Mehlpulver rund gemacht

worden find, anwendet; folhe haben nach meiner Erfahrung bei vömis

jchen LKichtern den beften Effeft. Damit die Anfeuerung nicht ‚allzurafch

abbrennt, kann man etwas. Leuchtfugelfag, jedoch nicht mehr, ald den

vierten Theil unter den Anfeuerungsteig mengen und fie zulegt no in

Mehlpulver umwälzen und dann Falibriven. \

$. 116. Eine neue Art gefalzter Leuchtfugeln, weldhe man nit

zu Ealibriren braucht, und welche bei den gewöhnlichen

römifchen Lichtern niemals verfagen:

Da das Kalibriven der Leuchtfugeln immerhin eine Zeit raubende

Arbeit ift, und eine forgfältige Anfeuerung noch nebenbei nothwendig

wird, fo Habe ich alle erdenklichen Verfuche angeftellt, für die gewöhns

lien römifhen Lichter eine Art Leuchtfugeln zu erfinden, die 1)

das Durchbohren fowohl, als das-Kalibriven unnöthig machen, 2) bie

Nachtheile der durchbohrten Leuchtkugeln nicht haben, gleihwohl 3) mit -

Sicherheit Bas Feuer rafc auf die Pulverladung fortpflanzen, 4) gleiche

mäßig hoch fteigen und 5) nicht blind gehen. Das Anwenden eis



350

ner bünnen Stopine, welhe in z“ei gemachte -Einfchnitte zu Tiegen
kommt, leiftet zwar, wenn die Leuchtfugel auf ihrer unteren Släche gut
angefeuert: ift, diefen Dienft auch; allein e8 fchien: mir etwas zu mühe

fam, folhe Stopinen anzuwenden. Ich Fam daher auf den Gedanken,

an den blechernen Eylinder auf die innere Fläche zu beiden Seiten ein

Etüdchen Draht anlöthen zu laffen, wodurch. ein Balz entftcht, in wels
hen man eine foldhe Stopine legen fann, ohne Daß man nötlig hat,
biefe Einfchnitte mit einer Säge zu machen: Ichlege aber nicht wirks

lic) eine Stopine hinein, fondern ich ftreihe.nur diefen Falz, wenn bie
Leuchtkugel troden geworben ift, mittelft einer Mefjerklinge mit Anfeues
rungsteig aus. Solche Leuchtkugeln pflanzen das Feuer rafch auf die

PBulverladung fort, verlöfchen auch nicht leicht, weil fich der vertiefte v
Balz nicht an, der Hülfenwand reiben kann. Wenn man inzwifchen >

ber Leuchtfugei nur eine Papierftürke Spielraum gibt, damit Fein Zehrz
fag zwifchen die Hülfenwand und Leuchtkugel eingeklemmt werden fann,

fo wirft die Kraft des Pulvers und das gewaltfam ausgedehnte Fohlen-

fauve Gas zuweilen erftidend auf das Feuer der Leuihtkugel und: diefe

wird dadurch ausgelöfht. Wenn man Dagegen die Leuchifugeln Dop«
pelt anfenert, wie ich fogleich befchreiben werde, fo Fünnen fie nicht

von ber Fraft der PBulverladung ausgelöfrht werden, alfo niemals: blind

gehen. Die Leuchtfugel befommt aus der Form die Geftalt
der Zeichnung. Eobaldman die Form voll Eat gebrüdt hat,

ohne defhalb noch Kraft angewendet zu haben, drücdt man
bie gefüllte Form auf eine Mifhung aus 6 Theilen Mehl
pulver, 3 Theilen Salpeter und 2 Theilen Schwefel, wo-
mit man einen porzelanenen. Teller, ohngefähr eine Halbe
Linie dief Überfiebt hat, man drüdt nur einmal aber mit fo viel Kraft
darauf, ‚Daß -fich eine, ganze Lage diefes-trosfenen Sapes in die anges
feuchtete Teigmaffer einpreßt, worauf die Leichtfugel aus’ der’ Form ger
Ihoben werden Fan. Sobald fie troden geworden ift, ftreicht man den
Balz, mit Anfeuerungsteig glatt aus und taucht die angefeuerte Ober:
flüde nur ganz wenig in dünnen Anfeuerungsieig ein, worauf man
die Leuchtfugel auf einen mit Mehlpulver überfiebten Teller fteltt,, damit
NA noch etwas trodenes Mehlpulver an ihre Bafis anhängt. Sollte
bieje Anfeuerung aud beinahe um. eine Papierftärfe über den Eylinder
vorftehen, fo fehndet diefes gar nicht, weil das Borftchende zuerft und
tafch verbrennt und ber Erfolg defto fidyerer ift, da bie Leuchtfugel befs
ser im Mittelpunkt der Röhre gehalten wird und ihr Spielraum nicht
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auf die eineSeite fommen fan; man hat Daher nicht nöthig, folche

Leuchtfugeln zu Falibriven,, denn es. hängt fich nie. fo viel Say an, daß

man fie nicht in die Hülfe: bringen Fönnte, Diefe Art Leuchtkugeln hätte
ih fehon vben bei den  Leuchtkugeln befchreiden- fönnen, ich habe diefes
aber abfichtlih nicht gethan, weil fie bloß für die römifchen Lichter
nach dem älteren Syftem zu brauchen find und dabei angewendet, die

befte Wirkung thun. Wen alfo Chextierd neues Syftem der römifchen

Lichter, welches eine von dem alten ganz verjihiedene Wirkung hervorbringt,
zu umftändlich feyn follte, oder wer das Shallen jener. Lichter und. das

rafche Auffteigen der Leuchtkugeln, bei welchen man aufwärts meift nur die

Anfeuerung brennen fieht, nicht liebt, Dev. wird fich. der gefalzten Leuchtfugeln

bei dem alten Syfteme immer noch mit gutem Erfolge bedienen. Auch

fanın man in eine Gallerie zur Hälfte folche, zur andern Hälfte xös

mifche Lichten nach dem neuen Syftem anwenden, indem: man. Die Als
ten zwifchen Die Neuen ftellt, wobei man bloß Die Brenndauer zu bes
rücffichtigen hat. Der Anblick ift gar nicht übel, weil die Gallerie als=

dann weniger ftark Fanonirt, nur halb’ fo viel -Rauc) gibt, ald wenn

man lauter vömifche- Lichter von dem Altern Syftem anwendet, und die
farbigen: Feuerbalfen theild im Auffteigen, theild im Herabfinfen brens

nen, welches: fich fehr gut ausnimmt. Wenn ich nun noch) die Art bes
fhrieben habe, wie Chertier feine vömijchen Lichter vor Feuchtigkeit Schüßt,

fo werde ich zu feinem neuen Syfteme übergehen,

$ 117. Ein Mittel, wie man bygrometrifche *) LeuchtEngeln vor
der Einwirkung feuchter Luft fhügen Fann. 3

Das Mittel, die. Leuchtkugeln,; welche gerne: Feuchtigkeit anziehen,

gut zu erhalten, befteht bei den römifchen Lichtern darin, Daß ntanıdie

Hülfe in Etanniol einwidelt, der wenigftend 2 mal: herumlangt ; den

Rand der legten Umgebung leimt man zu. Diefes Blatt Stanniol: muß

etwas diefer feyn, als die»Stanniolblättchen, in welche gewöhnlich bie

Chofolate:eingewidelt ift, auch muß er. Länger feyn, als die Hülfe, das
mitsers an jedem Ende etwa %/ bis 1%, Zoll über: die Hülfe: vorfteht.

Man beftreicht ihm mit sein. wenig ‚aufgelößten Gummi: oder Dertiin

und zwar: Die Außenfeite des Stanniols, welcher über das Ende vors
fteht, wo Die Hülfe gefchloffen: ift, alddann faltet man das Vorftehende

über. das. Ende zu, ‚wie Die Geldrollen: und veibt ed auf einem Tisch

*) Richtiger gefagt Hygrofeopifche, d. H. folcdhe die Teicht Feuchtigkeit anziehen,
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oder fonft glattem Körper, Damit die Falten fi) feit anlegen und Fein
Zwifchenräume bleiben, durch welche Luft eindringen Fann, In bie
Köhre, welche Das entgegengefegte Ende bildet, ftedt man zwei Stüdchen
Stopine, weldhe auf dem Zehrfag aufliegen und umgebogen ‘werden,
damit der Theil der Zünpfchnur, weldher den Sag berührt eine größere

Oberfläche darbietet, Man füllt die zwei Zolle, welche von der Hülje

leer bleiben, mit zerfnitterien Papierfchnigeln aus. Diefe Papierfchnigel
halten die Zündfehnur auf dem Zehrfag feit und über fie läßt fich ber
Stanniol gut zufammenfalten und umdrehen, daß die Luft nicht eindrinz
gen kann. Die beiden Stopinen, welche auf dem Zehrfag aufliegen,

müffen fo lang gemacht werden, haß fie fi oben über das zerfnitterte
Papier, womit man bie Hülfe ausgefüllt hat, herauswinden. Der

Stanniol welchen man äußerlich mit Gummi überftrichen und fo zus

fammengedreht hat, daß er die Mündung der Hülfe Iuftdicht verfchließt,
muß etwas über Die Stopine, welche man über dem zerfi.itterten Bapier

zurücbiegt, hervorragen. Alsdann vollt man ein Blatt Papier über
bie in Etanniol eingewidelte Hülfe, einmal um den Etamniol dadurd

gegen Stoß oder Reibung an harten Körpern, bie ihn zerreißen Fönn:

ten, zu fohügen, fobann aber auch, um oben an der Mündung eine Art
Hülfe zu bilden, in welche man eine ‚ftarfe Priefe Sa gibt. Diefed
Papier, welches über die Hülfe gerolft wird, muß an beiden Enden %
bis, 1'4 Zoll vorftehen. Man faltet dad Papier über das zugewürgte

Ende, welched man- mit Leim beftreicht, zu, gibt fih Mühe, daß die
Talten fi recht feft zufammenleimen und den Stanniol vollftändig ber

defen. Auch der Rand des legten Umgangs wird längs der Hülfe zus
geleimt, ‚oben wird das Papier über den Stanniol geleimt, alfo ohnges
fähr 1300 über der Mündung der Hülfe, fo daß die Priefe Gap,

welche man auf den Stanniol fehüttet, der die Hülfe fließt und zus
fammergedreht ift, nicht in die Umgänge des Papiers hinabfallen Tann.

Auf diefen Saf ftellt man zwei Etopinen, welche anderthalb Zoll über
die Hülfen herworragen. Man fültet das Papier um die Stopinen

herum zufammen und bindet e8 mit Zwien zu. Wenn man nun tie

Stopinen entzündet, fo theilen diefe das Feuer dem Sag mit, welcher beim

Brennen den Stanniol augenblidlich fehmelzt. Das Feuer gelangtfolglid)
zu der Stopine, welche über die PBapierfchnigel, womit man ben leeren

Kaum in der Hülfe ausgefüllt hat, hervorftehtz diefe, Stopine entzündet

alsdann den Zehrfag über der erften Leuchtfugel u. few. Diejes Mütel

die Hygromenifchen Leuchtfugeln vor Feuchtigkeit zu fchlügen, entipricht  
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ber Abficht des Künftfers vollftändig. Der Stanniol ıft vielleicht Die Sud»

fanz, welche hierzu Die allerbeften Dienfte leiftet. Ich habe weninftens

mehrere andere Materialien probirt, welche wiederihre Nachtheile haben,

und weniger ziverdienlich find: 3. ®. diinne Hülfen oder ein Meberzug

von Gummielaftirum hat den Nachteil, fih an die Leuchtkugeln anzus

hängen, und mit denfelben zugleich zu verbrennen, wodurch bie

Flamme einen fhmugig gelben Stich befommt, welcher die Färbung der

euchtfugel gar fehr beeinträchtigt; auch) gefchicht e8 öfters, daß die Fleis

nen Röhren, welche man bei dem neuen Syftem anwendet, obgleich

man fie fehr dünn von Papier macht, alsdann nicht von dem Zehrfag

volftändig durchgebrannt werden fünnen, fo daß die Leuchifugeln 1e.

nicht entzündet werden. Der Stanniol dagegen {chmilzt bei der gerings

fien Hiße und ftört die Särbung ber Leuchtkugel nicht im Geringften.

Ehertier empfiehlt biejes Verfahren auch bei den Nafeten und

Bomben, bei welchen e8 jedoch viel zu umftändlich und die Art, welde

Ghertier vorfhlägt, nach meiner-gemacten Erfahrung nicht immer eine

vafche Entzündung zur, Solge haben dürfte. Daher laffe ich diefe als

unpraftiich hier weg, und vathe lieber zu MWebsfys, oralfauerem Strons

tian, welcher eben jo |höne xothe Leuchtfugeln gibt und feine Yeuchtigs

feit anzieht, von Chertier aber niemald probirt worden zu feyn Scheint:

Mit diefem Präparat hat Websty fih ein großes Berdienft um die

Beuerwerferei erworben, denn ohneZweifel ift der oralfaure Stronz

tian weit ficherer, al8 alle von Chertier vorgefehlugenen nicht bygros

metrifchen Steontianpräparate, namentlich weit befier, ald fein Cöteftin

und dergleichen mehr, — und bedarf feines Schußes.

$. 118. Mpbildung der römifchen, Lichter nach dem alten und

neuen Syitem.

Die auf der folgenden Seite beigefügten Zeichnungen geben eine

Anficht de inneren Durchichnitts von römischen Lichtern nad) den verfchies

denen Syftemen, wobei die Pulverfadung, welihe id) für ein Kaliber von 8

“ Kinien anwenbde, jedesmal zur Seite bemerkt if. Nro. 1. ift ein römifhes

Licht mit Fugeleunden Leuchtfugeln nach dem alten Syftem. Wegen ber

geringen Reibung in der Hülfe find die drei unterften Ladungen etwas

fhwächer al8. bei den cHlindrifchen Leuchtlugeln. Nro. 2 ftellt ein rös

mifches Licht mit eylindrifchen Leuchtfugeln, welche auf beiden Seiten

gefalzt find, vor. Die für jede Leuchtfugel nöthige WBulverladung it

nebenbeigefchrieben.  Nro. 3 ift ein rörnifches Licht nach Chertierd neues

ften Eyftem, wobei zuerft etwas trodene Ihonerbe, hierauf 10 ©ran
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Kornpulver, dann eine Leuchtkugel, hier I.
auf wieder Thonerde, Kornpulver und s E Is

die zweite Leuchtfugel und fo fort, bis IS —— S
zur 1Oten Leuchtfugel und dann noch et x = (00

was Thonerde zum Schluß eingeladen

werben. Bei diefem römifchen Licht wird 8
der Zehrfag in eine binne Hülfe von su

Drusdpapier gefüllt, diefe etwas breit Il. lies 1146
gedrüdt und außen auf die Hülfe anges

leimt, daß fie die Löcher bededt, welche 2% M
durch eine Stopine das Feuer der Bul-
verfadung mittheilen, wie wir .fogleich 1?

mit Chertierds Morten umftändlich bes ii [7
fihreiben werden. Die Pulverladung nn 9
habe ih nach eigenen Berfuchen für 45
ein Kaliber von 8 Linien vegulirt, wie

fie hier beigefchrieben worden ift. Die zero
Leuchtfugeln diefer neuen römifchen Lich» 12 Er.
ter gehen fehr Hoch, brennen aufwärts a
nur durch ihre ftarfe Anfeuerung, fchei- ii
nen in-der Höhe einen Augenblic ftilfe        

 

zu ftehen, entzündenfich dann vollftändig
und brennen im Herabfinfen mit dem
fhönften Sarbenglanz, der duch feinen Rau gefchwächt wird, welches
fi ganz vortrefflih ausnimmt. Eine vernehmbare Panonade begleitet
das Auffteigen dev Leuchtkugeln, wodurch das Schaufpiel nod) impofanter
wird, Wenn man jedoch feinen Enall wünfcht, fo find die vömifchen Lich-
ter, wie die Zeichnung No. 1 fie giebt, befonders wenn blog w eiße Leuchte
Fageln angewendet werben, denen dev Rauch einen nicht unangenehmen
Nimbus verleiht, ihres fanften Charafter8 wegen, und weil fie viel
leichter zu machen find, auch) nicht fo theuer zu ftehen fommen, vorzus
ziehen. Nur bei den farbigen Leuchtkugeln fcheint mir der Nauch ftör
vend zu feym. Der ungemeine Glanz, den die weißen Leuchtfugeln ver:
breiten, wird Durch den Rauch veflectirt und das Ganze gewinnt das
durch, wie mir wenigftens fcheint, ein zauberifches Anfehenz ninımt fid
ja doc) eine Gegend im einen leichten Frühnebel eingehülltt, zuweilen
veizender aus, alzur Nachmittageftunde, wenn der Nebel vollftändig

verfchwunden ifl; doch mag der Geihmad verfaieren feyn. Die farbis
gen Leuchtfugeln erfordern jedenfalls eine veine Atmosphäre.
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$. 119,

:

Nenes Syftem der römifchen Lichter. Nach Cheitier. *)

"Ev oft ih einem großen Feuerwerk beigewohnt habe und eine

Batterie von römifchen Lichtern in dev Nühe betrachten fonnte, war ich

jedesmal von ber Schönheit und ber großartigen Wirkung überrafcht,

den Diefe Menge von verfchiedenfarbigen brillanten Reuchtkugeln hervor-

bringt, welche in die Luft fteigen, herabfommen und wieder in die Höhe

fliegen. Aber diefes Gefühl ber Bewunderung war zu gleicher Zeit

mit dem Bedauern vermifcht, daß man ein fo herrfihes Schauipiel nur

durch einen Nebel von Rauch betrachten. Fonnte, welcher den Slanz je-

ner Feuerballen trübte und fte Tange vor ihrem Ausbrennen dem Blik

enizog.

Diefer Fehler der römischen Lichter hat mich vorzugsweife beichäf:

tigt; ich habe viele, Anfangs fruchtfofe Berfuihe angeftellt und habe

auf alle Weife iyn zu varbefiern mich umgethen; endlich ift e8 mir ger

fungen ein neues Syftem zu erfinden, welches zwar, wie fchon er=

wähnt, den Nachtheil nicht völtig befeitigt, doch wenigftens fehr verz

mindert Mas den Rauch der römifchen Lichter veranlaßt, it hauptz

füchlich der Zehrfag, wovon man auf jede Leuchtfugel eine ziemliche

Ladung einfüllen muß, damit das Putver nicht Durchichlägt und mehrere

Leuchtfugeln auf einmal in tie Höhe treibt. Diefen Zehrfag fuchte ich

daher ganz zu vermeiden. 8 glüdte mir, ein anderes Mittel aufzu-

finden, woruch das regelmäßige Ylufiteigen der Leuchtfugeln bezweckt

werden ann. Die Röhren oder Hülfen, welche man bei Diefem neuen

Syftem anwendet, werden ganz auf diefelbe Weife gemacht, wie bei

den gewöhnlichen römifchen Lichtern. Dan gibt ihnen auch diefelbe

Papierftärfe und diefelde Länge. Beim Laden verfährt man auf fol-

gente Weile:
Man nimmt eine Röhre, die an einem Ende zugewürgt und mit

einem Vorfihlag von Thonerde verfehen wurde, zieht mit Bfeiftift oder

mit einer Feder der Länge nach eine Linie über Die ganze Hülfe, Diele

ftelt man aufrecht und mißt ganz genau ihre Liefe, welche man ftch

mit einem Punft auf der gezogenen Linie bemerkt. Später werde ich

ein Hleines Werkzeug befchreiben, welhes dazu dient, Das PMeffen mit

der größten Genauigfeit vorzunehmen, Man ftiht mit einem Prreiemen

 

*) Mir geben in diefem PBaragrapfı die Befhreibung des neuen Eyflems mit

Ehertiers Worten. .
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auf den bezeichneten Punkt ein Loch durch die ganze Hülfenwand hin:
durch, diefes Loch muß flein gemacht werden, und darf nur Faum eine
halbe Linie weit feyn. €8 ift beffer etwas zu weit oben, als zu weit
unten einzuftechen, damit man nicht auf die Thonerde fommt. Nun
fhüttet man in die Nöhre, dem Gewichte nach, gerade fo viel Korn.
pulver, wie man bei den gewöhnlichen römifchen Lichtern für eine Hülfe
von Diefem Kaliber braucht, alddann fegt man eine Leuchtfugel, deren ans
gefeuerte Fläche das Pulver berührt, darauf, fofort bringt man den Ser
ger in die Hülfe, damit man verfichert ift, daß bie Leuchtfugel unten auf
figt, alsdann zieht man den Seer wieder heraus und fchlägt auf die
Leuctkugel eine fchwache Ladfchaufel voll fein geftebte Thonerde ein,
die recht troden feyn muß. Diefe Thonerde comprimirt man mit 7
bis 8 gelinden Schlägen, wobei man den Seter auf der Thonerde bes
ftändig umbreht und ftarf darauf drüdt. Diefe Thonerde darf fih, wenn
fie comprimirt ift, num höchftens um Y/, Kaliber in der Hülfe erheben.
Nun kehrt man die Nöhre um, damit die Thonerde, welche fich nicht
feftgefchlagen hat, herausfält. Man überzeugt fich, ob die Thonerde
den Zwifchenraum zwifchen der Leuchtkugel und de® Ladung, die jeht
binein fommen fol, auch vollftändig ausfült und ihn verfchließt, ine
dem man ftark in die Hilfe bläßt. Geht noch etwas Luft durch das
Eleine eingeftochene Loch, fo muß man den Seßer nochmals in. bie Hülfe
fleden und unter fortwährendem Daraufdrüren bejtändig umdrehen,
follte man immer noch etwas Luft bemerken, fo müßte man aufs Neue
ein wenig Thonerde einfhlagen, bis man bemerkt, daß Feine Luft mehr
durch das Loch heraus gehe. Hierauf mißt man zum zweitenmal bie
Tiefe der Hülfe und merft abermal durch einen Bunft auf der aufßerz
halb gezogenen Linie die entfprechende Stelle an, ftiht auch wieder, wie
beim erftenmal, an diefer Stelle ein Loch ein und gibt eine PBulverlar
dung. gerade fo ftarf wie beim erftenmal. Bei diefem Syftem befommen
nämlich ale Pulverladungen gleiches Gewicht, denn bie gußdere ober

geringere Länge der Hülfe hat beinahe gar feinen Einfluß, weil die
Luft durch die Löcherchen herausgeht, man feßt eine zweite. Leschtkugel
auf das Pulver, fo fort wieder eine fhwache Ladfchuufel Tchonerde,
die man wieder comprimirt, bis fie ebenfalls nur noh %, Kaliber
bie ift ac. ac.

Ganz auf diefelbe Weife fährt man fort, alle Leuchtfugeln in bie
Hülfe zu laden ; man füllt die Hilfe bis auf 3 ZoK vom Ende voll,
Diefe 3 Zoll bleiben leer, wie bei der Älteren Belle Wenn die Hülfe   
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vollftändig gefhlagen ift, fo nimmt man den Pfriemen, mit welchen

man ie Löcher gebohrt hat, umd fteeft ihn in das erfte Loch, Eiß er

über die Mitte d. h. 5 von dem Kaliber hinein geht. Der Grund,

weßbalb man den Pfriemen zum zweitenmal in die Löcher fticht, ift der,

um mehr Play zu machen und das Pulver bei Seite zu fihieben, be>

vor man die Stopine anbringt, weit diefed Pulver fih beim Einjhla-

gen der Thonerde in die Löcher preßt. Man fticht alfo zum zweitenmal

mit dem PBiriemen in die Löcher, umd bohrt ein wenig von dem Buls

ver heraus, damit man ein Hleines Stüdchen feine Stopine hinein brin-

gen ann. Diefes Stovinenftüdcdhen muß leicht in das Loch gehen,

‚denn wenn e8 eingezwängt ift, ann e8 fehr leicht verlöfhen, bevor e8

die Bulverladung entzündet. Man fchneidet diefe Stopine über dem

Loch glatt ab und verfieht fie mit etwas Anfeuerungsteig, welcher eben-

fall8 nicht über das Loch vorftehen darf, fondern dem Loch zugleich glatt

abgeftrichen wird. Ganz auf diefelbe Weile befeftigt man auch in jedes

der übrigen Löcher ein Stüdcden Stopine mit Anfenerungsteig den man

ber dem Loch glatt abftreicht.

Man fieht alfo, daß jede Pulverladbung durch die bis auf die Ober

fläche der Hütfe gehenden Löcher, welche angefeuert find, ihre Feuterleis

tung erhalten hat. Die Brennzeit ober PBaufe, welche zwifchen dem

Abgang jeder Xeuchtkugel eintreten fol, beftimmt man mittelft eines

|  Nöhrihens, weldes nur eine Linie im Durchmeffer hat und mit einem

Gap aud 4 Theilen Mehlpulver, 1 Theil Salpeter und 1 Theil Schwer

el geladen wird. Da inzwifchen alle Süße, zu welchen man Mehl-

pulver nimmt, leicht die Nöhrchen zerfprengen, wenn fie nicht fehe

forgfältig und gut geftopft find, fo rathe ich lieber zu folgendem

Sag, welcher niemals erplobirt und gerade die rechte Brennzeit hat.

| Diefer Say befteht aus 4 Theilen Hlorfauren Kalis, 1 Theil oralfaue

ren Nateons und 1 Theil gereinigten Schwefel oder gewafchener

— Schwefelblumen.
| Diefe Röhrchen müffen fo Fang feyn, ald die römischen Lichter und

noch einen Zoll über die Mündung derfelben vorftehen. Sollte man

mit dem Laden diefer Röhrchen, weil fie fehr eng find, nicht gut zu«

veht kommen Fönnen, wenn man fie an einem Stüde läßt, fo Tadet

man Tieber zwei Röhrchen, die man alddamm zufammenfeßt, damit fie

die gewünfchte Länge haben. Die Hülfen dazu rollt man über einen

Etahl- oder Eifendrahtz das eine Ende Diefed Drahts maht man et-

was Ddiefer, indem man Parier Darüber rolft, welches man mit Leim
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beftreicht, damit jedes Röhrchen oben eine weitere Deffnung bekommt,
in weldhe man die Dilfe eines Heinen Trichter ftecden Fann. Das '
auf das eine Ende ded Drahts feftgeleimte Papier muß allmählig die
der werden, damit es die Geftalt eines verfehrten Kegeld annimmt, fo
Daß ‚der dide Theil oben hin fommt. Ehe man diefen Winder. zum

Hülfenmachen gebraucht, muß das angeleimte Papier. erft verht troden
geworden feyn. Zu diefen Hütfen nimmt man ungeleimtes Drucpaz

pier, welches man in Streifen febneidet, die acht bis-neun Linien breit

find, da die Hülfen oben weiter werden, fo macht man auch den Strei-
fen an dem einen Ende etwas breiter und Fehrt dann dad Papier um,

fo daß bei dem nächften Streifen, den man abfchneidet, das breite Ende
da heraus. fällt, wo bei dem vorigen das fchmale Ende abgefihnitten

worden ift. Wenn man dann. Diefe Streifen gehörig gerollt hat, fo Hlei-

ftert man blo8 den Rand derfelden an. Die enge Deffnung bindet mun
mit ftarfem Zwien zu und ftedt, wenn fie troden geworden find, bie
Dille- eines Eleinen Trichters in die-weite Deffnung; dann bringt: man

ein Stäbchen von Stahl, welches wenigftens um. ein DViertheil des
Durchmefjerd dünner ift, als. der Nolljtab, durd) den Trichter in bie
Hilfe, Diefes Stäbchen muß vierfantig feyn, und bis auf. den
Grund der Hülfe binabreichen. Nun fchüttet man etwas Sat in den
Trichter und Indet ihn mit dem vieresfigen Stäbchen durch vorfichtiges.
Stoßen, damit die Nöhre nicht Not, leidet. Solche Röhren von gerinz
gem Durchmeffer laffen fich nicht fo Leicht mit feinem Sab laden, wie
die gewöhnlichen. Wenn man mit Dem Füllen fehnell fertig werben
umd hohlgeladene Stellen vermeiden will, fo fann man mit einer feinen
Nadel eine Neihe ganz Heiner, Löcherchen in die Hülfe ftechen. Da
durd) Diefe Löcherchen die Luft heraus Fan, fo. verftopft fich die Hülfe

nicht fo leicht und befommt Feine hohle Stellen. Sind die Röhrchen
gefüllt, fo befühlt man fie der Länge nad. Sollte man hohle Stellen
bemerfen, fo muß man diefe mit einer Scheere wegfchneiden, weil fonft
die Feuerleitung: verfagen würde. Alsdann. drüdt man fie mit einer
Walze etwas platt, und leimt fie auf die, über die Hülfe des römifchen
Lichts gezogene Linie an, fo daß davon alle Löcher bededt werden. &s
ift nicht nothwendig, Daß. die Röhren aus einem Stüde beftehen, man
fann mehrere Stüde zufammenfügen und über die Löcher gehen Taffen ;
alsdann Keiftert man einen Zoll breiten Streifen von weißem Drudpa-
pier Darüber, damit die Röhre fich nicht verfehieben und die Communi-
fation nicht geftört werden Fann. Man Fann auch zu beiten Seiten

\   
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der Nöhre „wei fchmale Streifen Bappendedel, längs der Hülfen an-

feinen, die etwas diefer find, ald Die feine Nöhre, damit. diefe zwifchen

den breiten Streifen gefebügt liegt und nicht der Gefahr ausgefegt ift,

unverfehends. befhädigt oder abgeftoßen zu werden. Diefe Art. römijche

Lichter wird nicht nochmals mit weißem Bapier überlebt, denn wollte

man diefes thım, fo müßte man die ‚Löcher, welche in die Hülfe gehen,

frei Tafjen. Oben an die Hülfe wird der fogenannte Mantel, in wel-

hen die. Verbindungdröhre, von einem Licht zum andern ‚geführt wird,

angebracht, aus jedem Mantel fiehen nämlich zwei Stopinen hervor,

die einen Zoll lang und. unbededt find. Diefe ftehen mit der fleinen

fo eben befchriebenen Röhre in. Verbindung und, leiten Das, Feuer mits

telft gewühnficher. Stopinen, Die man in Röhren einfchließt, ‚Uber bie

ganze Gallerie fort.

Bei diefer neuen Art römifcher Lichter reicht bie gewöhnliche An:

fenerung für. die Leuchtfugel nicht aus, benn nad) der alten Weife

pflanzt fi das Teuer. von dem Zehrfag auf die Leuchtfugel und, wenn

diefe fchon. brennt, erft auf die, Pulverladung fort und. dennoc) verlös

fen fie „öfters, wenn fie. aus der Hülfe geworfen werben.

Bei diefer neuen Art theilt fih das Feuer unmittelbar Der Buls

verfadung mit, welche Die, Leuchtfugel heftig emporfchleubert, fo. daß ich)

hei meinen. erften DVerfuchen mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen

hatte. Ich wendete mit, aller Sorgfalt angefeuerte Leuchtkugeln an,

aber kaum der vierte Theil derfelden gingen brennend aus ber Hülfe.

Schon verzweifelte ich an meinem neuen Spyfteme und war nahe

daran, es ganz zu verlaffen,

-

als mich plöglich eine neue See auf den

vechten Weg führte und mir, das gefuchte Ausfunftsmittel an die Hand

gab. Ich ftellte nämlich Betrachtungen über die Zündröhren der Bom-

ben an und. befonderd über die Oranaten, welche dochmit einer unge

heuren Gewalt fortgefehleubert werden und. faft niemals verlöfchen.

Das kommt, dachte ich, daher, weil fie mit einem fo rafhen Sahe

geladen. find, der. dem Druck der Luft, widerfteht,  C8 handelt fich

alfo bIo8 davon, bei den Leuchtfugeln ein Ähnliches Mittel anzumwen-

den. Nach ‚vielen. Verfuchen. entdeckte, ich endlich folgendes Verfahren:

Man befeubtet den Sag mit fehr wenig Branntwein. Nun bes

dient man fich einer Leuctfugelforn von Kupfer, welche 2" innere

Kaliber lang ift und fo ftaf old ohngefähr ber fechfte Theil des inne

ven Kalibers von Metall gemacht wird, der Seger ift ganz einem maflt=

von Seber gleich, womit man Nafeten 2c. [hlägt. Sein cylindrifcher Theil
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darf jedoch nicht ganz die Kugelform ausfüllen. Wenn man biefen Sa |
ger in die Leuchtfugelform ftedkt, daß der Vorfprung des Griffes auf |
dem Fupfernen Cylinder auffigt, fo muß unten in der Form noch fo viel
Naum übrig bleiben, ald die Leuchtkugel Höhe befommen foll; man

ftellt diefe Leuchtfugelform auf einen feften Eteinblod, füllt eine Lade
I&haufel vol Sag hinein, lieber etwas mehr als nöthig ift, den Teeren

Raum auszufüllen, wenn der Eap binlänglih gefhlagen- wird. Diefer
Üeberfhuß an Sag ift bewegen gut, weil man dann an dem Eeber,

welcher nicht weiter hinein getrieben werden Fann, bemerkt, Daß die

Leuchtfugel feit genug gefchlagen fey. Denn wenn man nicht mehr Sap

nehmen wollte, als gerade erforderlich if, die Form auszufüllen, fo

würde der Eeger, fobaldfein Rand auf dem Eylinder aufitgt, den Sag
nicht weiter verdichten fonnen,‘ weil dann ber Seßer nicht weiter, ald
bi8 an den Abfag in die Form geht. Wenn man num eine Ladfchaus
fel vol angefeuchteten Sag in die Form gegeben hat, fo bringt man
den GSeßer darauf und Prüsft damit nur ganz wenig den Eaß nieder,
um ihm in der Form eine ebene Fläche zu geben, fofort jhüttet man in die
Form ohngefähr den achten Theil fo viel von folgendem Süß, welcher je
doch nicht angefeuchtet wird, fondern blos aus fünf Theilen Mehlpulver,
zwei Theilen Schwefel, und zwei Theilen Salpeter beftcht. Diefer Anfeuer
rungsfag foll alfo ohngefähr den achten Theil der Leuchtkugel betragen;
‚man feßt abermals den Eeger darauf, blo8 um diefe Anfeuerung in der
Born gleich zu machen, zieht fofort den Seger wieder zurüd und fehrittet
dann in Die Yorm reines trodenes Mehlpulver, ebenfall3 wieder fo viel, al8
man von der vorigen Anfeuerung genommen hat; fo daß diefe beiden
Unfeuerungsfäge zufammengenommen etwa den vierten Theil der
Leuchtfugel bilden. Nun bringt man den Geber wieder in die Form
‚und gibt 7 616° 8 fräftige Schläge mit dem Hammer darauf. Wenn
jedoh ber Sat chlorfaures Kali enthält, fo darf man weder eiferne
nody überhaupt metallene Seger zum Schlagen anwenden, weil fich der
Sag entzinden Fönnte, wie e8 mir (Chertier) einmal begegnet if,
wodurch ich an der Hand verwundet wurde,

Wenn num die Leuchtkugel comprimixt if, fo wird fie etwas hb-
her feyn, al8 fie feyn darf, man muß fie defhalb auf die gemünfchte
Höhe zurüdführen, indem man den Kopf des Seßers auf. den Stein
ftelft und den Eylinder über die Leuchtfugel zurücdrüdt, bis er auf dem
Rand des Seperd auffigt. Dadurch fommt fo viel von der Leuchtkus
gel zum Borfihein, als diefe zu die ift, welches man mit einem Mefler   
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der Form glei) abjchneidet. Sofort zieht man den Geber aus ber

Form und ftößt mit einem längeren Eylinder Die Leuchtfugel aus der
Sprm, worauf fie im Schatten getrodnet werden fann. Auf eine ganz

ähnliche Weife verfährt man auch mit den durchbohrten Leuchtfugeln,
wenn man dergleichen anwenden will.

Die Gründe, welche mich beftimmten, von dem gewöhnlichen Ber

fahren, Leuchikugeln zu verfertigen, abzugeben, find folgende:

4) Befeuchte ich den Sag nur fehr wenig, weil die Leuchtkugeln

viel beffer Feuer fangen, wenn fie aus einem möglichft trodenen Sabe
bereitet werden.

2) Ich comprimire fie mit einigen Eräftigen Schlägen, denn durd)

diefe Compreffion befommen fie eben fo viel Seftigkeit, ald wenn man

fie aus einer Teigmaffe formt und trodnet. 8 Anfeuerung nehme

ih zuerft einen weniger rafhen Sat als reines Mehlpulver, weil ich

mehrmals die Erfahrung gemadst habe, daß reines Mehlpulver, wenn

man biefes unmittelbar auf die Leuchtkugel bringt, abbrennt, und bie
 Reuchtkugel nicht entzündet, wogegen eine weniger rafche Anfeuerung

für fich allein angewendet, felten Feuer fängt; wenn dagegen beide An-

feuerungen eine auf die andere fommen, fo gehen Die Leuchtkugeln nies
mals blind,

3) Ich feuere die Leuchtfugeln troden an, weil ih die Erfahrung
gemacht habe, daß fobald man fie befeuchtet, Die Oberfläche der ange:

 feuerten Leuchtfugeln hart, glatt und zu dicht wird, fo daß fie oft-

mald nicht gerne Feuer fangen.
4) Ich habe auch) öfters die Erfahrung gemacht, daß, obgleich ich

teiden Anfeuerungen einen verfchiedenen Grad von Nafchheit gab, fie

dennoch nur felten Feuer fingen, wenn die Anfenerungen nicht Did ge-

mug waren, beßhalb gebe ich ihnen jegt eine Dide von dem vierten

Theil der ganzen Leuchhtfugel. Diefe Anfeuerungen, obgleich fie
nur teofen Darauf gepreßt find, halten doch feit zufummen, fie find auf

der, Seitenflähe der Leuchtfugel gleichfam von befeuchtetem Sternfat

eingehäftt, welcher fie. vollfommen feft erhält,
Die Borzüge Diefes neuen Syftems beftehen Hauptfächlich in ber

‚Vermeidung von wenigftens 3/, des Nauches (weil man dazu nur jehr

wenig Zehrfag braucht, der an und für fich fchon viel Rauch giebt und

gewöhnlich auch noch die Röhre ausbrennt, wodurch beinahe ebenfo viel

Rauch entfteht) und darin, daß die Röhren eine weit größere Anzahl

von Leuchtfugeln fafjen fönnen, Ein anderer Vorzug der m Methode
1 
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eigen ift, befteht darin, daß die Huülfen faft gar nicht befihäbigt werden,

alfo öfter gebraucht werden Fönnen; ih) würde auch den Vorzug (der

auf oben angegebene Weife angefeuerten Leuchtfugeln, denen man eine

weit ftärfere PBulverfadung geben fann, ohne daß man zu befürchten

bat, fie möchten blind gehen,) dazu rechnen, wenn man biefe Leuchtfu-

geln nicht ebenfo gut au bei der alten Art anwenden fünnte, ja ich

vathe fogar, fich derfelbe vorzugsweife zu bedienen, weil die fehr wenig

befeuchteten Leuaytfugeln, eine weit fhönere und reinere Flamme

geben. Wenn die Anfeuerungen ehvad Diet gemacht werden und trostenes

Nulver genommen wird, fo verfügen fie faft niemals.

$. 120, Nömifche Lichter mit Leuncktkugeln, welche farbige Körner

N auswerfen. (Nah Ehertier,)

ch bin ganz Fürzlich‘ auf den Gedanfen gefommen, Leuchtfugeln

zu machen, welche faft wie Eleine Leuchtbomben augfehen, Die Röhr

ven, in welche man folche Leuchtfugeln Taden will, müflen wenigftend

einen Zoll im innern Ducchmeffer haben. Sie gehören mit zu meinem

neuen Syftem der römischen Lichter, fie befommen äußerlich Kleine

Löcher. Die Pairfe gwifchen ‚dem Abgang einer Seuchtfugel ift eben

falls turch eine fehr fleine Röhre von Drudpapier gevegeltz  diele

Röhre ift abgeplattet und wird auf bie Hülfe ihrer ganzen Länge nad

über die Löcher gelegt und angeleimt, Sie ift mit demfelben Sake

und ganz auf, bie in dem vorigen Artifel befchriebene Weife geladen,

Die Leuchtfugeln haben eine doppelte Wirkung und werden auf folk

gende Weife gemacht:

Man hat ’eine fupferne Form, welche eine ihrem Durchmeffer ange

meffene Stärke befigt, wenn fie 3. B. 1 Zoll im Fichten weit ift, jo darf

fie beinahe 11% Linie Diet feyn; man ftellt Diele Form auf einen’glntten

und ebenen Stein, aledann fhüttet man in Diefelbe fehe wenig befeud)-

teten Sag zw irgend einen Ylammenfener, defjen Dwantität man jo

berechnet, daß er ungefähr eine Linie dick bleibt, nachdem man ihn come

primirt hat. In diefe Form fteft man mn einen mafiven Seßer, blo8 um

den Saß unten eben zw machen, dann zieht man den Seßer wieder zurld

und gibt von dem weniger vafchen Anfenerungsfas in die Form, welcher

wie in vorigem $ gefagt ift, nicht befeuchtet wird, der Duantität nad),

olingefähr Halb fo viel, als der in der Form befindliche Leuchtkugel

fag beträgt, alsdann bringt man den Geber darauf, ohne jedoch ftark

zu brüden; man zieht den Geber zurüd, fhütter Mehlpulver oder Toms 
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menpußser in die Forın, ebenfalls nicht befeuchtet, fo viel als man

von der weniger vafıyen Anfeuerung genommen hat, dann fteft man

den Seger wieder in bie Form und comprimixt.benSag gehörig mit

His 10 Schlägen, die man mit dem, zu dem'Saliber gehörigen Ham-

mer giebt, Die Leuchtfugel wird alddann mit dem nämlichen Geber,

welcher etwas länger, al8 bie Form feyn muß, aus der Form hinaus

 gefihoben. Die Die der Leuchtkugel wird jegt zwei Linien betragen,

nämlich 1 Linie Farbenfaß, 14 Linie wenigerorafdhe Anfeuerung

, Linie Mehlpulven  Diefe niederen Leuchtkugeln trodnet man auf

einem Sieb im Schatten. Hternuf wird ein Streifen Hülfenpappe über

einen Winder geroltt, welcher 40 Linien im Ducchmefjer hat, und wird

geleimt, Damit er recht fet wird;  diefem Pappftreifen 'gibt man eine

Breite von 8 Linien, wenn er feftgerollt und mit Papier überleimt ift,

damit ev fich nicht wieder aufbegeden fanın, ev muß eine Linie inf von

- Bappendedel feyn.

:

Diefes beträgt für feine beiden Wändezwei Lir

nen, folglich wird feine Die im Durchmeffer dadurch um zwei Lir

nien vermehrt. Nm ift er 10 Linien im Lichten weit und zwei’ Linien

heträgt feine Bapierftärfe, diefes macht 1 Zoll und ift gerade ber Durch»

_ mefjer, den fein äußerer Kaliber haben muß; feine, Höhe beträgt 8 Li-

ion, weiß der Pappftreifen fo breit gemacht war. Menn diefer Eylin-

der trodfen ‚geworben ift, fo veibt man die beiden Enden auf einem

 Keibeifen von Weißblech, wie man zum Zuderreiben gebraucht. Hiernuf

fineidet man zwei "reife oder Scheiben aus ftarfem Bappendedfel, Da-

mit ihm die Pulverladung nicht biegen fann. Man Fan fie 1 inie

die machen. "Diefe Scheiben müffen genau dem "äußeren Durchmefjer

° jenes Cylinders gleich. feyn, fo daß, wenn man fie auf den Nand des

 Cylinders legt, fie feinen Voriprung bilden. Nun macht man ein Loch

von ohngefähe 4% Linien in die Mitte der einen biefer Scheiben.

Wenn diefes Loch Fafern haben follte, fo müffen fie einwärts gehen,

beffer ift 8, man fihlägt um Fafern zu vermeiden, Dad Loch mit einer

 Rechflanze ein. Sofort Überftreiht man den Rand des SBappenberdels

dee eylindeifchen "Röhre mit ftarfem Leim und legt Die durchöohtte

Scheibe darauf, drückt fie mit-der Hand an, damit fie fich feft anleimt.”

Sn das Loch ftedt man eine Stopine, die fo lang jeyn muß, al ber

 Eylinder minus, Linie; biefe Stopine befeftigt man mit etwas Zund-

 maffe, welche jedoch über bie Scheibe nicht vorftehen darf, fondern auf

der Mündung des Loches glatt abgeftrichen wird. Diefer Anfeuerungs-

teig dient zugleich, die Stopine feftzuhalten, und ihr eihbgeribe Stel
16* :
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fung im Innern des Cylinderd zu geben. Nun nimmt man vorfichtig

den GEylinder, damit man die Stopine nicht verfchiebt, ftellt ihn aufein

Sied und läßt ihn troden werben. Wenn er troden geworden ift, jo

"fegt man bie nicht angefeuerte Seite der Leuchtfugel platt auf die durch:

dohrte Scheibe, jo daß die angefenerte Seite fich oben befindet. Man
befeftigt Diefe Leuchtkugel auf der Scheibe, indem man einen [malen

Drudpapierftreifen mit Leim beftreicht, welcher über die Seitenfläche bes '

Eylindersund über den oberen Rand ber Leuchtfugel reicht; man vollt

noch überdieß einen Streifen von demfelben Drudpapier, welcher Die

ganze Länge des Eylinders bededft und felbft noch eine Linie breit an jedem

(Snde vorfteht, darüber. Diefen VBorfprung des Papiers, welcher auf der

Seite der pappendedlernen Scheibe fich befindet, faltet man, wenn er

zuvor mit Leim beftrichen worden ift, über die Leuchtkugel, welche man

bereitd mit einem ähnlichen Bapierftreifen befeftigt hat. Den Eylinder

fülft man mit Heinen flachen Sternen an, welche zwei und eine halbe

Linie im Durchmeffer haben und eine Linie die find, oder auch ganz ein

fach mit Fleinen edigen Stüdihen, wie man fie befommt, wenn man.eine

Leuchtkugel mit einem Meffer zertheilt. Man feuert fie beim Comprr

miren an, indem man bloß auf den feucht gefchlagenen Sat der Leudt-

| fugeln Teicht hin etwas von dem weniger vafchen Anfeuerungsfag. freut,

Wenn man diefe Sterne in den Eylinder bringt, muß man Obacht ger

ben, daß die Stopine nicht, verridt werde, fondern fich aufrecht in ber

Mitte erhält. Diefe Stopine ift beftimmt, in vem Augenblid, wenn bie

. große flache Leuchtfugel verbrannt ift, da3 Feuer allen Hleineren Sternen

in dem &ylinder mitztıtheilen. In den Eylinder gibt man etwas Zunds

faß, che man die Kapfel mit Sternen füllt, welcher die Sterne ent

flammt und fie weit auseinander wirft. Dabei hat man zu bebenfen,

daß der Zündfaß, wenn er ein wenig zu vafch ift, die Fleinen Sterne

ausftößt, ohne fie zu entflammen, -ift er ein wenig zu faul,fo

werden fie gar. nicht aus der Kapfel geworfen, fondern verbren.

nen innerhalb berfelben, ich wende deßhalb diefen Zündjag gar nicht

mehr an, fondern nehme ftatt deflen den Sag Nro. 57, welcher eine

durchgreifendere Wirkung hat, und niemals fehlfhlägt. Oben fehließt
man den Eylinder durch die zweite Scheibe von Wappendedel, wozu
man jedoch feinen ftarfen Leim nimmt, denn fte wird nur ganz leicht

angekleiftert, damit die Sterne beim Ausftoßen nicht viel Widerfland

finden. Dad Drudpapier, welches 1 Linie breit über den Cylinder vor

>fteht, und welches man ein wenig mit Sleifter beftreicht, reicht, wenn «8
um den Rand der Scheibe angeffeiftert ift, fhon vollfommen hin.   



  

365

Die Höhe einer folhen Leuchtkugel beftcht, wenn fie ganz fertig

if, aus 8 Linien Eylinder, 2 Linien Dide der flachen Leuchtlugel und

ge inie Dide der Bappdedeljcheiben, diefes macht im Ganzen 1 Zoll

Höhe, fo daß alfo diefe Sterne oder vielmehr Kapfeln: von PVappendes

del einen Zol im Kaliber weit und einen Zoll hoch find. Die Nöhre

oder die Hälfe, in welche fie geladen werden, muß wenigftend den zwanz

gften Theil im Lichten weiter feyn, als die Leuchtfugel did it, damit

fegtere gerne hinein geht: Eine Röhre oder Hülfe von 18 Zoll Länge

fan etwa 10 von bdiefen ZoU hohen Sternen faffen, fo daß immer

noch 2 Zoll leerer Raum-oben in ber Hülfe bleiben, wenn man auch

1 Zoll für die Thonerde in Alzug bringt, welche unten in die Hülfe

gefihlagen werden muß, um fie zu verfäjließen. Man kann, wenn mn

will, diefe Kapfeln- auch mit Körnern ausfüllen, fo daß, wenn die Reucht-

fugel fich öffnet, fie einen PBerlenregen ausftrömt. Die Galerien von

römifchen Lichtern, welche nach Diefem Syfteme gemacht find, geben

durch die große Menge Heiner Sterne, die fie ausftreuen, einen weit

 quffallenderen und fchöneren Effeft, ald die Salerien von gewöhnlichen

römifchen Lichtern. In einem einen Raum Fann man ein Feuerwerk

mit 2 bi 3 Dubend von diefen römifchen Lichtern befchließen oder en=

digen laffen, welche zu gleicher Zeit brennen und ein herrliches Bous

quett birden.

Die vömifchen Lichter mit Leuchtfugeln, welche fich vervielfältigen,

werden ganz auf. diefelbe Weife gemacht, wie ich bereits ausführlich

pefchrieben habe. Sie unterfcheiden fid) blo8 dur bie Leuchtfugeln,

welche länger find, und eine Kapfel vorftellen. Man Iadet fie auf dies

felbe Weife, indem man zuerft die Pulverladung nimmt, hierauf eine

Rapfel und auf die Kapfel etwas Thonerde, welche man comprünirt,

indem man auf den Seer brüdt und diefen dabei umdreht. Sollte man

finden, daß ich manche Einzelnheiten vergefien hätte, fo bitte ich den

vorhergehenden $ nachzulefen, Dafelbft wird man alle Auskunft über

 da8 finden, was hier etwa weggelaflen feyn fönnte.

8121.  Vefchreibung eines einfachen Zuftruments, um: mit mög:

lichfter Genanigfeit auf der Oberfläde der Hülfe den Punkt

anzumerken, wie weit im inneren Die Ladung gebt.

Das Heine Werkzeug, wovon ich gefprochen habe, und weldhes

dan dient, auf der Äußeren Oberfläche der Hülfen Diefer römifchen

&ihter immer den Punkt anzumerken, wie weit die Hülfe noch leer ift,
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wenn man ihren inneren Naum mefjen will, beficht aus zwei paralfe-

len Stäben, deren Länge wenigftens der Hülfenlänge gleich ift. Diefe

Etäbe find von Holz gemacht; Der eine, welcher in die Häülfe geftert
werden muß, ift eylindrifch, fein Durchmeffer muß. etwas Ihwächer

feyn, al8 der innere Kaliber der Hülfe, damit er in diefelbe. eingeht,

ohne fich feftzufteefen. Der andere Stab fann flach oder vwieredig feyn,
muß aber um 5 bi 6 Linien länger gemacht werden, ’als der cylindris

fche Stab. Diefe beiden Etäbe find fo weit von einander entfernt, ald

die Hülfe die ift, und nody um eine Linie weiter, Ein Feines Duers
holz, welches man oben befeftigt, hält fie von einander entfernt, woran
man zwei rechte Winkel von Eifen oder Kupfer anfchrauben kann, das

mit Diefe beiden Stäbe oder Schenkel pmralell bleiben.

Man bohrt am Ende des vieredigen Fußes ein Loch durch Denfele
ben, in welches man eine Schraubenmutter befeftigt. Im diefe Schrau-

benmutter paßt ein Schräubchen, welches fich zufpigt und fcharf ges

fhliffen wird. Die Schraubeninutter und das Schräubihen werden auf
eine folhe Weife angebracht, daß man die Spige” auf Die Auffere Hl:

fenwand fchrauben kann, jo daß der Punkt, welchen es auf der längs
der Hülfe gezogenen Linie angibt, fih genau dem Ende des zweiten
eylindrifchen Fußes gegenüber befindet, welcher im Innern der Hülfe

auf dem Boden defjelben auffteht. &8 ift am beften, wenn der Punkt et
was höher angegeben wird, damit man das. Loch in der Mitte des

Raums einfticht, welcher Die Kornpuiverladung enthält. Wenn bdiefes
einfache Wertgeug 5 ®
gut gemacht ift, fo
finn. man die Lör

cher mit fehr vie:

ler. Genauigfeit

einftechen,

 

 

 

 

$. 122. Bon den Fehlern, die bei den römifchen Lihtern vorkfom:

men Fünnen, und wie man Diefelben am ficherften vermeidet.

Bei den Nafeten haben wir gefehen, daß fich viele Fehler, aud.

wenn die Nafete fihon fertig ift, noch werbefjen Taffen, diefes ift bei den
römifchen Lichtern faft niemals der Tal. Dephalbift e8 durchaus nd:
thig, fogleich das erfte Stück zu probiven, ehe man mehrere dergleichen

anfertigt.. Ich bin zwar überzeugt, daß, wenn man bie in den vorigen

SS angegebenen Vorfchriften genau befolgt, feine. der nachftehend aufge:
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jeichneten Behler. vorkommen Fönnen, denn wer nur einiger. Maßen Les

bung erlangt hat, der fann ebenjo füher ein fehlerfreies vömifches

| Licht machen, .ald eine gute Nafete; gleichwohl gibt «8 Schriftfteller,

welche. behaupten, auch bei der forgfamften Arbeit könne einer oder Der

andere. biefer Zehler den Effect ftören, und welche deßhalb die Verfertis

gung der vömifchen Lichter für eine. der dificilften Arbeiten halten. IH

 theile jedoch Diefe Anfiht nicht, fondern behaupte geradezu: daß jedem

Fehler entweder Unahtfamfeit oder Mebereilung zu Grunde liegt.

Da die vömifchen Lichter eines der fchönften Stüde find, die auch bei

feinem. Feuerwerfe fehlen dürfen, fo will ich zu allem Weberfluße einige

derjenigen Fehler hiex aufzählen, welche am häufigften vorkommen, went

man bei Anfertigung diefes Stüdes fid die Mühe erfparen zu: Fönnen

glaubt, alle Arbeiten sorfchrifisnäßig und mit ängftlicher Sorgfalt auge

zuführen.

4) Ungleihes Aufflcigen der Sendikugeln.

— Diefer Fehler. hat [chen manchem Dilettanten viel Verdruß verutz

facht, namentlich, wenn er auch dann noch vorfam, wo man feine Mühe

gelpart zu haben glaubte, und mit möglichfter Genauigkeit die PBulverz

(dungen abgemefjen hatte. ch fage aber, Diefer Tehler Fann und

wird nie vorfommen, wenn a) die Wulverladungen richtig berechnet

9) die Leuchtfugeln von gleichem Gewicht und richtig Falibeirt find und

wenn) der Zehrfa, welcher unter der Bulerladung liegt, eine hinlänge

id fefte Unterlage kildet, daß die Kraft des Pulvers nit nad

unten wirkt, und. theilweife verloren geht, fondern bloß in. ber Kichtung

nach. oben treiben muß. Mer freilich der Meinung. if, daß man ein

vömifches Licht nie feft, fondern nur lofe.-laden dürfe, oder wer bei

der. geringften Compreflion bie Leuchtfugel, welche in. ber KHüffe fo leicht

wicht entzwei geht, zu zerbrücen glaubt, der wird: wohl niemaig einen

fiheren Anhaltpunft gegen diefen leicht zu vermeidenden Tehler finden.

Seine  Leuchifugeln werden nie eine. gleich mäßige Höhe erreichen,

tag Kornpulver ‚wird fichin den Lofe geiälagenen Zunfenfeuerfag. eins

wählen, und dann oft nur zur Hälfte verbrennen, ober, 1A® noch fchlims

mer. ift, .e8 wird Durchfchlagen, und. Lie folgenden Leuchtfugeln mit, entzün-

den, Dan hat gegen Diefen Fehler Kartenblatifcheiben auf.den Zehrfaß zu

legen. vorgefchlagen, welche aber ben Nachıheil haben, daß fie.in ben

Hüffen nicht verbrennen fünnen, fehr fchwierig. einzubringen find, die

Arbeit alfo ungemein erfhweren und Beranlaffung geben, daß Das vö-
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mifche Licht wohl ganz verlöfche. Dietrich widelt die Pulverladungen in -
Muffelin ein, welches ebenfalls viel zu umftändlich und öfters die Ber-
anlafjung ift, daß entweder die Pulverladung nicht entzündet werden
Tann, oder das Feuer fich nicht auf den Zehrfag fortpflanzt, je nachdem
die zufammengebundene Stelle Diefer Beutel unten oder obenhin zu Tie:
gen fommt. Wenn die römifchen Lichter nicht einen jehr großen Durch- 1
mefjer haben, fo ift diefes Verfahren ganz und gar umpraftifch, feloft
wenn man den Bund mit Anfeuerungsteig beftreicht. Man hat ferner
vorgefchlagen, den Zehrfat mit Weingeift anzufeuchten, und ihn portios
nenweife einzuladen, Damit nicht bIoß die Oberfläche etwas feit werde,
fontern überhaupt der ganze Sageylinder fih, ohne der Leuchtkugel
wehe zu thum, feft ftopfen laffe. Diefer Vorfchlag taugt ebenfalls nichte,
Die Leuchtfugeln werden feucht, das eingefchüttete Kornpulver wird
ebenfalls feucht und bie Feuchtigkeit wird entweder Die Leuchtkugeln
verderben, oder die Kraft des Kornpulvers fhwächen. Im Innern der
Hülfe verdunftet Die Feuchtigkeit nur fehr fangfam, daher Eönnen folche

 xömifche Lichter oft exft nah mehreren Wochen gebraucht werden, bes
jonderd wenn der Weingeift nicht ganz wafferfrey iftz man Kann fie,
felbft nicht einmal fogfeich probiren und weiß nie, ob fie bereits
ganz oder nur theilweife troden geworden find. Man fann mit einem
Wort bei diefem Verfahren auf Fein gutes Refultat. hoffen. Die für
bigen Leuchtfugeln Teiden faft immer Dabei Noih und was das Vebelite
ift, der Zehrfag brennt, wenn er ganz trafen geworden ift, zu fehnell,
weil der von ber Veuchtigfeit aufgelößte Satpeter in bie Poren ber
Kohle eindringt und den Zehrfaß zu vafch madıt.

Das einzige Mittel ift alfo ein vorfichtiges, nicht allzufefteg,
aber auch nicht allzuloderes Schlagen des Zehrfages. Wer fid
vor dem Zerdrüden der Leuchtfugel fürchtet, der wird gut daran thun,
wenn er feine Leuchtfugeln zuvor probirt, ob fie 6 bi 7 Schläge mit
einem verhältnißmäßig fchtweren Hammer vertragen, ohne davon zer:
drüct zu werden, und wenn er Die erfte Ladung Zehrfab, welche auf
die Leuchtfugei fommt, etwuag weniger feft fchlägt, als die zweite La-
dung, welche dem Kornpulver eine hinlänglich fefte Unterlage darbieten
muß. Um ganz verfichert zu feyn, daß fein Zehrfag fich mit dem Korn-
pulver vermifchen Fan, Fehrt man das römische Licht um, damit das
Wenige vom Zehrfas, welches fich nicht hat feft fehlagen Laffen, heraus-
fällt, und wendet alddann Kornpulver zur Ladung an, welches weder
zu fein, noch zu grob geförnt it, Wer diefe Negel befolgt, wird nie  
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den Fehler zu beflagen haben, daß feine Leuchtlugeln ungleihmäßig auf-

fteigen d.h. bald niedrig bald Hoch gehen u. f- w., denn wenn fchon

| die Hülfenwand hierin ‚einen Unterfchied macht, jo ift begreifli die Un-

E
L
L
E
.
.
.

terlage durch ihren größeren oder. geringeren Widerftand, weilfie fi

der Leuchtfugel gegenüber. befindet, von nocd) weit wichtigerem Einfluß.

2) Das Ausfahren mehrerer oder aller Leuhtkugeln zu gleiher Beit,

Wenn. diefem Fehler nicht ebenfalls die allzugeringe Verdichtung

de8 Zehrjages zu Grunde liegt, oder die Leuchtfugel zu wenig Spiels

raumin der Hülfe ‚hat, fo daß das Pulver feine Sraft zu fehr nad

unten Äußert, fo ift entweder ber Zehrfag zu vafch, oder man hat zu

wenig Zehrfag genommen, welches alfo leicht zu vermeiden ift,

3) Das ganze oder iheilweife Verbrennen der Seuchtkugeln in der Hülfe,

Websky fagt: ES Fommt häufig vor —, daß bie Leuchtfugeln nicht

fogleihy nad) ihrer Entzündung aus ber Hülfe’ geworfen werden, fons

dern daß fie erft zuvor einige Momente lang in ber Hülfe brennen,

dieß ift ein unangenehmer Sehler, weil einentheils die Wirkung der

Leuchifugel in der Luft gefhwächt wird, wenn fie [bon vorher zum

Theil in der Röhre verbrennt, anderntheils entftehet durch Das Verbrens

nen der Leuchtkugel an der Mündung dev Hülfe eine helle Slammenbils

dung, was einen fhlechten Effeft macht, denn die angenehme Wirfung

eines xömifhen Lichtes beruhet eben auf dem Gontrafte, welchen das

aus dem Funfenfeuer unerwartet auffteigende Blammenfeuer der Leudit-

fugeln beuvorbringt. Diefer eben erwähnte Fehler entjtchet Dadurch,

daß fich der auf der Leuchtfugel Tiegende Funfenfenerfag zum Theil

 wifchen der Leuchtkugel und der innerm Wand der Hülfe feftfegt, wo-

durch die Communication des euerd ‚mit der, unter der Leuchtfugel fich,

befindenden Kornpulverladung gehindert und länger, als e8 fein follte,

aufgehalten wird.

Diefem Fehler läßt fih am zweemäßigften durch richtiges Kali

briren gut -angefeuerter Leuchtfugeln, oder dadurch begegnen, daß man

wunde Leuchtlugeln anwendet und auf jede Leuchifugel 4 Gran Mehl-

pulver gibt. ‚Am allerbeften ift e8, wenn man fi der gefalzten Leucht-

fugeln ‚mit doppelter Anfenerung  bebient, weil diefe das euer am,

ihneltften auf die Pulverladung, fortpflanzen und wenn fie nur eine

Papierftärfe Spielraum haben, niemald Zehrfag zwifchen Die Hülfe und

ihre, Seitenfläche fommen laflen.
16 +7
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4) Blindgehende Seudthugeln,

Wenn die Leuchtkugeln zu wenig Spielraum haben, oder wenn
fih Zehrfag zwifchen ihre Seitenfläche und der Hülfenwand einffemmt,
jo wird durch die größere Gnsfpaifnung die Leuchtfugel mit zu großer
Gewalt in die Luft gefchlendert ‚und geht deßhalb zuweilen blind,
Durch eine doppelte Anfeuerung fann zwar das Blindgehen fetsvers
mieden werben, aber fie werden alddann höher geworfen und ertzünden

. fh erft dann vollfennmen, wenn fie ihren Höchften Bunft erreicht
haben, fo daß fie im SHerabfallen erft verkrennen. Diejen Fehler er-
fennt man an dem Knall," welchen eine eingeffemmte Leuchtfugel ges
mwöhnlich Hevvorbringt. "Ein richtiges Kalibriren ft das befte Mittel
dagegen, fo wie gegen das Blindgehen die oben befchriebene Doppelte
Anfeuerung.

5) Schleditbrennende Seuchtkugeln,

Wenn die Materialien, welche man zu dem Leuchtfugelfag-nimmt,
niht8 taugen, wenn die Reuchtfugeln nicht trocfen genug, oder in der
Hite getrocknet "worden find, daß fich die Salze zum Theil gelöst oder
wohl gar zerfegt haben, wenn man, wiellchatius thut, Leimwafler zur
Anfeuchtung des Leuchtfugelzeuges nimmt,fo brennen die Leuchtfugeln,
weil der Leim gerne Feuchtigkeit anzieht, zuweilen fhleht, zumeis
ten gar nicht. Wenn man diefen Fehler vermeiden will, fo muß,man
fhlechte Materialien fowoEL, ald den Leim vermeiden, den Leuchtfugeln
Zeit genug laffen, langfam zu trodnen und für eine gute Anfeues
zung forgen, wenn man nicht lieber gefhmolzenen Zeug nehmen will, .

6) Verlöfchen des Dehrfaßes,

E3 Fommt zuweilen vor, Baß römifche Lichter nicht ganz aus
brennen, fondern in der Mitte verlöfchen. Diefer häßliche Fehler
zeigt fidy öfter, wenn fehon die Hälfte der Lenchtkugeln aufgeftiegen find
und Die Hilfe zum größten Theil leer gebrannt ifl. Ex entfteht
hauptfächlih dadurch, daß, wein man den trodenen Zehrfag in die
lange Hülfe einfchüttet, nm. die fehweren Beftandtheife, wie Salpeter
und Schwefel.rafch hinunter fallen, die feichteren Kohlen dagegen durch
den Widerftand der aus der Hilfe gedrängten Luft aufgehalten werden
und, wenn fie fi oben darauf lagern, eine unentzündliche Schicht oder
Oberfläche dg8 Zehrfages bilden, Diefer Fehler kann alfo durch eine  
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mit einem Hinfänglich langen Stiele verfehene Ladfchaufel, die man zum

Einladen des Zehrfages, fo lange Die Röhre noch tief ift, anzuwenden

hat, fehn leicht vermieden werden, wenn man damit den Zehrfaß vorfiche

tig in die Hülle bringt.

7) Das Derfpringen der Seuctkugeln,

Wenn man durdjbohrte, Leuchtkugeln anwendet und Stopinen in

Yas Xorh ftekt, oder Mehlpulner hinein. fayüttet, fo werben fte zuweilen

durch. die Kraft des Pulvers zeripeengt, zuweilen, wirft aud) die Stärfe

des Sapes bei 'einer „folhen Bohrung, fo..heftig, daß die Leuchtkugeln,

weldye ohnehin bei dem Schlagen leicht ‚Roth leiden, in Stüden herz

ausführen. Zuweilen werden aud) ‚majfive Leuchtkugeln ‚in der. Röhre

zerfchlagen und verbrennen dann entweder in der Hülfe, oder es. fone

men nur Heine Stüde davon oft in Menge zum. Borjihein. Wenn man

die Leuchtfugeln: prodixt, „welche Gewalt man. beim, Schlagen im Außer-

ften Falle. anwenden darf, und die durchbohrten lieber. ganz vermeis-

bet, jo wird man auch diefen. Fehler. nicht zu beflagen, haben.

Alle -weitere Uebelftande wie... Bd. Koblenanhäufung von

rauhen Hülfen, ‚oder. Verengung ‚der

,

Hülfen durch „Aufblähen. des

Leimsc. laffen fi dadurch vermeiden, Daß man entweder bloßes Schreibs

papier oder mit Kleifter gemachte, Hülfenpappe anwendet, Ichteve nur

zu. den Äußeren Umgängen benußt,. weil 8 befier ift, ‚wenn Die innes

ven. Windungen eine leichte Kohle geben, Die, von Den Reuchtfugeln ohne

Schivierigfeit ausgeworfen. werden kann. „Sole Röhren laffen fi

dann durch ‚Einbringen eines neuen  Papiereylinders in die ‚Eafhirte

Hülfe, wieder brauchbar machen, Das Berfahren Dietrichs, Leim in

die Hülfe zu fetten und ihn wieder auszugießen, Damit die inneren

Umgänge richt ausbrennen follen, ift fchlechterdings zu: tadeln, weil Der

Reim leicht Feuchtigkeit anzieht, auch beim Brennen Blafen bildet, Die

den. Durchgang der Leuchtfugeln erichweren. —

$. 123. Schlußbemerkung zu den römifchen Lichtern und deren

wohlfeilere Fabrikation zum Verkauf.

In den Paragraphen 119 bis 121 bin ich faft wörtlich Ehertier

gefolgt. Esnwird meinen Lefern nun nicht unangenehm feyn, wenn id)

aus eigener Weberzeugung nach angejtellten Berjuchen mittheile, was

mir nothwendig zu. fein feint, um Chertierd Theorie in Die Praxis

einzuführen. Ghertier fheint mir fein neues Syftem Der römischen
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Lichter, jo vortrefflich es an fi ift, nicht oft praftifch probirt zu
baben. Die Hülfen mehrmals zu brauchen, thut zum Beifpiel nicht
wohl gut, weil man durch Einblafen immer probieren muß, ob der Thon
auch die Leuchtkugel gut bededt und biefes Cinblafen geht doch nicht
mehr an, fobald fon alle Löcher gebohrt find, auch) ift es fehr ums
ftändlich, fih mit den Ladungen nach den alten Löchern zu richten.
Inzwifchen braucht man doch diefe Hüffen, wenn fie gehörig gemacht
und gut Fafcjirt find, nicht gerade wegzumwerfen; man fchneidet fie viel:
mehr auf der Drehbank in Feine Cylinder, welche genau einerlei Ruz
liber befommen und ald Leuchtugeln, die man mit farbigen Körner
füllt, noch fehr gut zu brauchen find, befonders wenn die Hülfen einen
Zoll im Außern Durchmeffer haben, daß man die Leuchtfugeln nicht zu
Hein machen muß. Die Art und Weife, welche Ehertier angibt, hohle
Leuchtfugeln zu machen, die man mit Hleineren farbigen Leuchtfugeln
füllen fann, ift nicht fo praftifch, als wenn man gleih zwei Hülfen
vollt, wovon die erfte 16 Zoll lang gemacht wird und einen Zoll inne
ven Durcchmefjer haben muß; die zweite dagegen braucht nur 9 bis 40,
Zoll lang zu feyn, und wird über einen Wınder gerollt, welcher 10 fi:
wien im Durchmeffer hat. Man gibt ihr nicht vollftändig 1 Linie Paz
pierftärfe, fondern hört mit dem Aufrolfen auf, fobald man bemerkt,
daß nur noch etwa 1 Umgang Papier erforderlich ift, wenn Diefe zweite
Hülfe den inneren Raum der erften volfommen ausfüllen fol. Durch
das ftarfe Aufwinden ergibt fich noch ein etwas größerer Spielraum,
wie ihn bie Leuchtfugeln, deren Rand noch mit feinem Druckpapier über:
flebt wird, nöthig haben, nämlich ohngefähr zwei PBapierftärfen, er
darf aber ja nicht mehr betragen, damit nicht die Thonerde fich zwi-
schen Die Leuchtfugel und die Hülfenwand einflemmt, weldes man über:
dieß durch etwas Baummollenwatte zu verhindern fuchen muß. Diefe
weite Röhre wird in Tauter ganz gleiche Cylinder von Faum 8 Linien
Höhe zerfchnitten.*) Um diefe8 recht egal zu bewerkftelligen, fchneis
det man einen Pappeldedelftreifen, welder 7° Linien breit ift, genau
nach dem Linial ab. Man widelt diefen Streifen auf die Hülfe, weldhe
zerfhnitten werden fol, fo daß er zwei Umgänge um biefelde macht
und Heiftert noch einen Papierftreifen darüber, damit er fich nicht wies
ber -aufroien Fan. Diefer Ring von Pappendedel fann auf der Hülfe
dei

*) Am fehneltften geht biefes anf der Drehbant, wer jedoch die Uebung nicht hat,
wag fh auf oben bejchriebene Weife Helfen. aha
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fortgefhoben werben und bient als Mufter für die Höhe, weldhe man den

Leuchtfugeln zu geben hat. Wenn man nın mit einem fhurfen Meffer

dicht über dem Ring um die Hülle herumfährt, fo wird man einen Cys

finder ablöfen, welcher beinahe 8 Linien hoch ift. Die Hülfe wird als:

dann auf dem Rollftab heruntergefchoben, und ber King uf derfelben

fortgertiett, um einen zweiten Eylinber abjchneiden zu fünnen. Der Ring

fowohl, als die Hülfe werden jedesmal auf das Tifihhlatt Taufgedrüdt,

damit der Rand ganz gleich fteht. Hat man 10 6i8 12 folhe Eylins

der abgefchnitten, fo drüdt man den Winder, über welchen die große

Hülfe gemacht wurde, auf ein, mit Kohlenftaub überfiebtes, Blatt Paz

yier, unddreht ihn etwas darauf um, damit fi ein wenig Koblenftaub

an die Bafis peffelden anhängt. Wenn man diefen Cylinder fodann

auf einen ftarfen Bappendedel drüdt, fo zeichnet fih feine Kreisfläche

“ab, und fann ausgefchnitten werden, Doch ift ed bequemer, wenn man

zu diefem Zwed ein Hohleifen hat, wie man fid) zur Berfertigung der

Schlagfcheiben für 1zölige Nafeten bedient. Für jeden Eylinder hut

man zwei folder Echeiben nöthig, wovon die.eine in der Mitte, ein

beinahe 1 Linien weites Zündloch befommt. In Diefes fteft man eine

Stopine, welhe ebenfalls nur 8 Linien lang jeyn darf. -Diefe Stopine

wird mit Anfeuerungsteig in dem Zündloch :befeltigt, aber weder von

der Etopine, noch von dem Anfenerungsteig darf emvas über Die

Scheibe vorftehen. Diefe Scheiben, womit man die hohlen Leuchtkugeln

an beiden Seiten fihließt, dürfen nicht über die Eyfinder, wozu fie ger

hören, vorftehen. Die Papierdide des Eylinders wird mit ftarfem Leim

 peftrichen, und auf die Zündfiheibe gefegt, fo daß die Stopine, in ber

Mitte des Cylinders,  fenkrecht in die Höhe fteht. Ehenfo mat man

e8 bei allen Eylindern d.h. man fohließt ihr eines Ende mit einer

Zündfcheibe, Durch welche eine ftarfe Stopine geftedt ift, die mit Anfeues

vungsteig befeftigt feyn muß, damit fie fih in der Mitte: des Eylinders

fenfrecht erhebt. Wenn aladann die Eylinder teocfen geworden find, jo

füllt man fie mit Körner, und mit dem Zündjag Nro. 57 Seite

382 des erften Bandes, welcher, wie ich mi ch felbft überzeugt habe, der

befte hierzu ift: Dann legt man auch das andere Ende mit einer

Scheibe feft zu, die man jedoch nur mit etwas Kleifter auf die Papierz

ftärke, des Cylinders aufflebt. Wenn der :Kleifter troden geworben ift,

werben »diefe Eylindet, welche nunmehr auf beiden Seiten geichlofien,

und mit feinen Leuchtfugeln gefühlt find, mit einem einfachen Blatt

Beitungspapier überrolft.” Diejed dünne Drudpapier wird 14 Linien
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breit gemacht, an ber einen Fläche bes Eylinders, durch welche die Sto-
pine geftect ift, muß das Papier 4 Linien vorftehen, an der andern,

welche mit einer nicht durchbohrten: Bappendedelicheibe gefchloffen: ift,

fteht e8 nur 1 Linie breit vor, und wird, nachdem man ed mit Sleifter
= beftrichen hat, auf die Scheibe angeflebt. Wenn diefes. beinallen Leuchte

Eugeln gefchehen:ift, fo legt man fie fo, daßıdas, mit Anfeuerung, aus-

geftrichene Zündfoch, und der Voriprung vom Zeitungspapier nad) oben
hinfommt. Nun wird eine Zündjcheibe nach der andern mit etwas ftars

fem Leim beftrichen, und auch der innere Nand des vorftehenden: Zeis
tungspapiers, worauf man einen flachen Cylinber, welcher nach’ Eher

tierd Weife in einer Form geichlagen und. doppelt angefeuert ift, auf

biefe Zündfcheibe legt; und das HZeitungspapier. an dem Nand herum

andrüdt, und eine Linie breit auf der Oberfläche der Anfeuerung ums

budt, Diefe, flache Leuchtfugel befteht aus: 2 Linien Blammenfenerfag,

%, Linie mäßig rafche Anfeuerung und 1% Linie Anfeuerung aus bio»

Bem Mehlpulver. Damit wäre denn nm eine mit Sternen gefüllte

Leuchtfugel fertig. Die Arbeit geht fait eben fo gefchwind, oder noch

fihneller von ftatten, al8. die Befchreibung derfelben, und man befommt

auf diefe Weife lauter Leuchtkugeln, von demfelden Durchmeffer, ohne

daß man Chertierd Zuderreibe- dazu nöthig hat. Bei dem Einladen
habe ich weiter nichts zu bemerken, als daß von der Mitte an aufs

wärts faft Die doppelte Pulverladung erforderlich ift, wenn alle Leuchte

fugeln eine gleiche Höhe erreichen follen, 4

Damit man genau weiß, vo man das Loch-in die Hülfe einzufte-

chen hat, macht man fi ein Werkzeug, ‚welches noch einfacher ift, ld
das von Ehertier angegebene. Diefes befteht in einem hölzernen Gylin

der, welcher in’ die Hülfe paßt, und wenigftens 18: Zoll lang iftz auf
diefen hölzernen Eylinder wird am einen Ende ein 2 Zoll breiter Baps
pendedelftreifen aufgewunden und feftgeleimt, der jo Diet feyn muß, daß

man ihn in eine Hülfe einleimen fann, deren innerer: Durchmefjer noch
etwas weiter ift, al8 der äußere Durchmefjer des römischen Lichts. Die
Länge Diefer Hülfe beträgt Faum eine halbe Linie weniger, ‚als die Länge
des, in ihrer Mitteheraufreichenten hölzernen Eylinderftabs. Wenn man
nun ben hölzernen Eylinder in die Hülfe des römifchen Kichts ftedt,
bis er unten auffist, fo wird. die Hülfe, welche die Hülfe des römifchen
Lichts fo weit bedeckt, anzeigen, wie weit im Inneren die Ladung geht.
Durch einen Strich, ben man aufitie längs der Hülfe gezogenen Linie,  
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"macht, wird da, wo der Strich die Linie durchfchneibet, der Pıanft ans

gegeben, wo das Loch für Die Stopine eingeftochen werden muß.

Wenn man eine Gallerie, von wenigftens 12 vömifhen Lichtern

aufftellen will; fo fann man die, über die Löcher laufende Zündröhre,

welche bIo8 aus zwei Umgängen von diinnem Zeitungspapier gemacht

ift,; mit blofem Zimdlichterfaß, welcher der: wohlfeilfteift, füllen.

Diefer, brennt Tangfam, und’ wenn man ben Anfang bei jedem Licht

um 4 Linie fürzer' macht, fo werden die Leuchtfugeln, eine nad) der ans

dern: in die Höhe fleigen, wobei man eine Heine Panonabe vernimmt,

welche nicht “ohne Effekt if. Will man die Leuchtfugeln fehnelter auf

einander. folgen Taffen, fo nimmt man den, von Ehertier vorgefchlages

nen Cat, dann aber ift e8 öfters der Ball, daß mehrere Leuchtfugefn

aus verfchiedenen römischen Lichtern, zu gleicher Zeit indie Höhe ftets

gen. Wenn man Zündlichterfag: anwendet, fo nimmt man dasjenige vor

mifche Licht in die Mitte, welches die erfte Rescchtkugel wirft, "Diefem

gibt man defhalb eine Leuchtfugel mehr, ald den übrigen, damit ed auch)

das Teste ift. «Zurbeiden Seiten Diefes römischen Xichtes werden Dies

jenigen geftellt; welche in der Brennzeit aufeinander folgen, und fo wird

fortgefahren, damit bald rechts bald Linfs Leuchtfugeln auffteigen. Die

Heinen Zünplichter in einer  Neihe nehmen fich gar nicht übel aus

Wollte nian fie dem Blick der Zufchauer entziehen, fo müßte man fie

nach hinten. zu fehren, und noch -überdieß einen Suß breiten PBappendes

del davorftellen, welches jedoch ganz überflüfftg ft, da, wie gefagt,

‚diefe Fleinen Lichter gar fein übles Anfehen haben. — Kömifche Lichte

hen zum Verkauf, macht man von der Die eines Schwärmers und

einen Fuß Tang. Die Leuchtfugeln dazır, macht man mit einem recht

farken Federfiel, den man in die Maffe ftößt und oben zuhält, damit

fit) die Maffe in dem’ Kiel recht feft zufammen fchiebt, dann fährt man

mit dem Einftoßen fort; bi8 die Maffe oben aus dem abgefchnittenen

Federkiel: einen Zoll lang hewwor fteht. Diefen gut comprimirten Ey:

linden "ftößt man mit dem Zeigfinger ab, und läßt ihn auf ein Blatt

Papier, ober einen Porzelantellev, der ganz wenig mit Mehlpulyer ber

ten Zeichnung jehen fann. Dann hält man

den Kiel wieder feft zu, und comprimirt fei-

nen Inhalt ebenfalls’ dur) zweimaliges Ein:

ftoßen, worauf auch der nächfte Eylinder aus

dem Bederkiel hervor kommt, und gleichfalls
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abgeftoßen wird, umd fo fort. Diefe Arbeit geht fehr fehnelf, Wenn
die Cylinder trorfen geworden find, zerbrid;t man fie in Stüdchen von .
der gewüinfchten Länge. Die rauhe Bruchfläche bedarf feiner Anfeue:
rung, weil fie ohnedieß fehr gerne Feuer fängt. ‚Sehe römifce Licht:
hen haben einen herrlichen Effekt. Man Fleiftert drei zufammen und
befeftigt unten Daran ein fpiges Holz, welches man in den Boden ftez
den kann. ALS, Zehrfag nimmt: man 16 Theile Salpeter, 8 Theile
Kohle und 4 Theile Schwefel, wovon auf jede Leuchtkugel höchfteng
zwei Ladihaufeln voll gegeben werden, Die Pulverladung probirt man
nad Chertiers Weile d. h. die unterfte und oberfte Ladung, ob fie
body genug treiben. Nun nimmt man eine Hülfe, die über ein Bleiftift
gemacht ift.. In diefe Hülfe paßt ein verfchiebbarer Eylinder, von glat:
tem Holze. Man zieht den Cylinder Anfangs fo weit zurüd, daf die
Hilfe fo viel Pulver faßt, als für die oberfte Leuchtfugel erforderlich
ift,, dann fchiebt man Eylinder wieder fo weit in die Hülfe hinein
bis Diefe nurnoch fo viel Pulver faßit, als man für die unterfte Leuchts
fugel braucht; beide Punkte merkt man fih an dem Eylinder, welcher
unten aus der Hülfe hervorfteht, durch ein Ringelchen mit Dinte, den
Raum zwifchen diefen beiden Ringelchen theilt man, mit einem Züfel
in fo viele gleiche Theile, ald das römifche Licht Leuchtkugeln befommen
fol, minus 1. bemerkt diefe ebenfall® durch Ringelhen, fo hat man,
wenn man ben Cylinder bei jeder Ladung, um ein Ningelchen oder
Grad weiter aus der Hülfe heraus zieht, ein ganz genaues Maß für,
jede PBulverladung, biß zu der oberften, welche nach angeftellter Probe,
bie Leuchtfugel noch hoch genug wirft.  Wünfcht man, daß die Leuchts
Fugen: fehr: fehnel in die Höhe fliegen, und im Herabfallen erft brens
nen follen, (man macht nämlich tömifche Lichter fowoht mit fteigen:
den als mit fallenden Leuchtfugeln,) jo darf ıflan nur die Bulvers
ladung bei jeder Leuchtkugel, um einen einzigen Grad weiter aufziehen;
aber ja nicht mehr, fonft gehen fie blind, bIo8 bei der legten ’v. h.
oberften muß man fie, wenn man die Hülfe nicht wenigfteng zwei
Zoll leer Laffen will, um beinahe zwei Grade weiter aufziehen. Auf
diefe Weife hat man e8 ganz in feiner Gewalt, die Leuchtkugeln fteiz
gend, oder finfend brennen zu laffen. Sehe) gut nimmt fih dag
Stüd aus, wenn man zwei Röhren mit fteigenden und eine Röhre
mit finfenden Ballen im Dreiet zufammen’Heiftert. Damit nicht
mehrere Leuchtkugeln zu gleicher Zeit in die Höhe fliegen, welches nicht
gut ansficht, fondern immer eine nach der andern, fo wird die legte  
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Ladung Zehrfag, womit man das römijche Licht fchließt, fo eingerichtet,

daß Die erfte Hülfe mit fteigenden Lichtern die gewöhnliche Ladung Zehrs

fa d. h. zwei Ladfchaufeln voll befommt, die zweite Hülfe mit finfen=

ven Ballen, befommt zu oberft 2%, Ladfchaufeln Zehrfag, die dritte end»

Mich befommt 3°, Ladfchaufeln. Diefe Verfchiedenheit, welche jedoch

nur bei der oberften Ladung des Zehrfages, womit die Hl

fen gefchloffen werden, ftatt findet, bewirkt, daß fämmtliche Leuchtkugeln

zwar weit rafcher, als bei den gewöhnlichen vömijchen Lichtern, aber

doch in ganz gleichen Zwifchenräumen auf einander folgen. Da man zu:

iefen Fleinen römifchen Lichtern fehr wenig Sat braucht, fo fan man

die theuerften Leuchtkugelfäge dazu anwenden, und erzielt Damit eine weit

{hönere Wirkung, ald mit einem gewöhnlichen römifhen Licht, weldes

- eben fo viel, und bei farbigen Leuchtfugeln, fogar noch mehr Fofet.

$. 124. Bienenfhwarm.

Der fenerige Bienenfhwarm ift ein in feiner Wirfung fehr artis

ge8 Stüd, welches feinen Namen daher erhalten hat, weil eine Menge

einzelner Schwärmer rafch nad einander, wie die Bienen aus ihrem

Stode, in die Luft fliegen, dafelbft verfnallen und immer wieder durch

neu nachfolgende, die oft ganz unerwartete Wendungen in der Luft mas

hen, erfett werden und fo das Auge des Zufihauers ergögen.

Websty hat die Anfertigung diefes impofanten Stüdes fehr forg-

fältig und genau befchrieben, fo daß es überflüffig wäre, eine noch bei-

fere Befchreibung bier zu verfuchen. Ich folge dephalb wörtlich feiner _

gegebenen Anleitung. Websfy fügt:
Man nimmt eine große ftarfe Hülfe, die mit einem faulen Sunfens

feuerfag maffiv geladen und fenfrecht aufgeftellt wird. An die Außere

Släche diefer großen Hülfe werben Kleinere Hülfen in beliebiger Anzahl

um und um aufrecht ftehend angeleimt, welche oben offen, unten aber

ganz zugewürgt find.
Das Imnere jeder Diefer Meinen Hülfen wird durch eine verdedte

Stopine mittelft eined Xoches, welches durch die Wand ber großen Hülle

gebohrt ift und dicht Uber dem Boden der Heinen Hilfe in diefe hinein>

führt, mit dem Sage in ber großen Hülfe in Verbindung gelegt. Jede

ber Heinen Hülfen erhält eine Ladung von Kornpulver, und auf diefe

wird ein Schwärmer geftellt. Wenn nım der Saß in der großen Hülfe

herunter brennt, fo entzündet er nach und nach die Stopinenleitungen,

welche in das Innere der Heinen Hülfen führen und durch fie Die Pul-
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verladungen, die danıı die Echwärmer brennend herauswerfen, welches
ein fehr angenehmes Schaufpiel gewährt. Man richtet Died Senerwerf

ftüf fo ein, daß dad Herauswerfen der Schwärmer euft langfam und
‚dann immer fchneller auf einander folgt, und das Ende. des Sabes in
der großen Hülfe verbindet man mit einem großen Schwärmerfaffe,

defien Erplofion das Schaufpiel-befchließt.

Ih gebe bier die fpecielere Beichreibung der Anfertigung eines
folhen Bienenfhwarmes für vierzig Schwärmer, nad) welcher ed dem

Feuerwerfer leicht feyn wird, auch andere Einrichtungen nach Belieben

Damit zu treffen. Man fertigt eine ftarfe Hülfe fünfzehn Zoll lang

von ein und ein halb Zoll innerem „; 2
Durchmeffer, und macht diefelbe nur Q

fo dit an Papier, daß fie zwei x

300 Aufferen Durchmefjer hat. Diefe N

Hülfe wird mit faufem NRafetenfage |\*
maffiv geladen und dann unten zu= \

gewürgt oder mit einer Ladung Thon 4

verihloffen. Bon der Länge ber NZ al
Hülfe gehen für Kopf und Hinter: y R ö
theil etwa zwei Zoll ab, fo daß die 6
ganze Ladung dreizehn Zoll Höhe \
beträgt. Nun mißt man mittelft eis gl.

nes. Bapierftreifend genau den Um a
fang der Hülfe und verzeichnet biefe 2
‚gefundene Länge des Umfangs auf EN 4
einem Bogen Bapier durch die bei- \5 ea N. 1 a

ben Barallellinien ab und cd; ferz \7 I x sb
ner zieht manrechtwinflicht Die Querz 4 ZB A

linie a,c, mißt vom Punkte a an. eitf Zoll herunter bis. b, und zicht
Die Einie b d parallel mit a ec, fo entfteht das Oblongum a.b.c.d, Die

. Linie.ac wird in acht gleiche Theile und die Linie a b in fteben gleiche
Theile ‚getheilt, und aus den Theilungspunften von. oben herab. und
querüber werden Parallellinien gezogen; man: zieht: weiter.die Diagenas
en ae, fg,hi,kl und bemerkt die angegebenen Punkte durd die
Zahlen 1 bis 8, wie. fie auf der Zeichnung zu fehen. find. ft diefe Zeic)e
nung entworfen, jo wird das Oblongum abcd aus dem Bapierbogen

herausgefchnitten euf- der andern Eeite mit Kleifter beftrichen und um

die große geladene Hü’fe fo herumgeftebt, daß die Linie ac. zwei Zul
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unter dem Kopfe der Hülfe zu liegen Fommt. Hierbei ift zu bemerfen,

daß man das Oblongum etwa eine halbe Linie fehmäler zeichnen muß,

al der Umfang der Hilfe beträgt, weil fih durd den Kleifter das

Papier etwas ausdehnt und dadurch etwas breiter wird, ald «6 jepn

darf. Da, wo die mit den Zahlen 4 bis 8 bezeichneten Punfte bintref-

fen, werben Fleine Löcher, zwei Linien weit, Durch die Wand ver Hülfe

vi8 auf den Sat gebohrt oder mit einem Locheifen hineingefchlagen.

Ferner fertigt man vierzig Hülfen eine halbe bis eine Linie ftart

yon Papier über einen 8 Linien-Winder, welde gut geleimt und am

einer Eeite ganz zugewürgt werden müffen, das überftchende Papier

wird dicht über dem Bunde abgefchnitten, und diefe Stelle mit einem

Hammer etwas zufammengefchlagen, daß hier durchaus feine Deffnung

mehr übrig bleibe. Diefe Hilfen bleiben am andern Ende ganz offen,

und das gugewürgte Ende bildet einen feften Boden an denfelben;

diefe acht Linien Hülfen macht man ohngefähr dreiviertel Zoll Länger,

als die für dies Feuerwerfftüc beftimmten Echwärmer. In jede diefer

 Hülfen wird, von der Eeite hinein, ein viertel Zoll yom Boden entz

fernt, ebenfalls ein Loc) von zwei Linien Weite gebohtr, in diefe L-

der Teimt man Feine hineinpaffende Röhrchen von Doppeltem Papier,

und in die Röhrchen fteeft man. dünne. Stopinen, die ein Etüd in die

Hülfe hinein, und an dem andern Ende des Nöhrchens ein wenig vor-

ragen. Sind vdiefe Hülfen gefertigt, jo leimt man fie an die große Hülfe

an, ihre offenen Enden nad oben gerichtet, wertifal mit der großen

Hülfe, wobei man die feinen Röhren diefer act Linien = Hülfen

jenes mit feiner Stopine in eins der, in die große Hülfe gebohrten,

Köcher fteekt. Diefe Eleinen Nöhrihen mit ihren Etopinen müffen gerade

die Länge haben, daß die Stopinen den Cap in der großen Hülfe ers

reichen, und fo eine Communication mitden Sat in der großen Hülfe,

und mit dem Innern der Heinen Hülfen bilden. Zuerft feimt man alle

Hülfen an, deren Stopinenröhrbenverbindung in die mit 1 bezeichneten

Köcher Fommt. Diefe Hülfen der erften Reihe liegen dicht an der Auf=

feren Fläche der großen Hülfe an, dann feimt man die Hülfen. der

zweiten Neihe an, für die mit 2 bezeichneten Löcher; diefe Hülfen der

zweiten Reihe werben nicht mehr die Außere Fläche der großen Hilfe

berühren fönnen, fondern fie Ichnen fih an die Seitenflächen der Hül-

fen der erften Weihe sanz dann verführt man ebenfo mit der dritten

Neihe, für vie mit 3 bezeichneten Löcher, und fährt dann weiter fo

fort, dis alle 40 Löcher mit ven fleinen Hütfen befegt find; die Länge
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der Fleinen Stopinenröhrchen richtet fih nach der Länge des Abftandes der
Heinen Hülfen von der großen Hülfe, und müffen felbe natürlich für jede

neue Reihe etwas länger feyn. Ift Alles troden und feft geworben, fo

fihüttet man in jede acht Linien-Hülfe fünfzehn bis zwanzig Gran Korn-
pulver, auf das Pulver aber ftellt man einen vier Linien » Schwärmer mit
feinem Kopfe nad unten gefehrt, und Hebt dann die Mündung der Hül-

fen mit einem einfachen, dünnen Stüdden Papier zu, damit feine uns

fen während ded Brennens der großen Hülfe hineinfallen Fönnen.

Hat man die acht Lis
nien-Hülfen nach der

angegebenen  Zeicdhs

nung ander großen

Hülfe angebracht, fo
wird man finden, daß
fie in einer Schlans
genlinie umdie große
Hülfe herumgehen,

und Daß jede Hülfe

den inihre ftedenden

Schwärmer frei auss
werfen fanın

Zu bemerken ift
bierbei noch folgens
des: Die Etopinens
röhrdhen, duch welche

die Etopinen aus der
großen Hülfe in die

Heinen Hülfen ges
führt werden, müffen

im Innern der Kleinen
Hülfen etwa einen
Vierteljol vorftchen,

damit. der Kopf des

Chwärmerd darauf
ruhe, und nicht Diveft
auf der Bulverladung

aufliege, damit das Pulver immer unter dem Kopfe des Schwärmers
Bleibe, wenn das Feuerwerkftük zufällig aus der. fenftedhten Lage
gebracht werden follte. Die Löcher in der großen Hülfe müfen nur
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gerade bis auf den Sat gebohrt werden, und nit no in den Sab

hinein, fonft fann leicht eine folde Höhlung "im Sag der großen Hülfe,

wie die Seele einer Nafete wirken, und dad dann mit großer Heftige

feit aus dem Loche in das Etopinenröhrchen fahrende Feuer leicht eine

der Heinen Hülfen abfchlagen, ehe fie ihren Schwärmer ausgeworfen

hat. E8 ift zwar bequemer, die Löcher in der großen Hülfe hineinzufchlas

gen, als zu bohren, aber dad Bohren dürfte hier zwechmäßiger fein,

denn duch das Einfchlagen fo vieler Löcher Fann der Sat in der Hülfe

Niffe befommen, und in Folge diefer, die Hülfe, nachdem fie angezündet

worden, zerfpringen.*) Macht man dies Feuerwerfftick von größerer

Dimenfton, ald hier befchrieben worden, und nimmt man dazu fech8 Li-

nien- Schwärmer, fo muß jede der Hütfen, welche die Schmärmer enthals

ten, mit einem Stäbchen Holz unterftügt werben, damit die hier nöthige

größere uantität Des Ausftoßpulvers die Hülfe nicht berunterfchlägt;

hei den vier Mniens+ Schwärmern ift diefe Vorficht nicht nothnendig.

Man fann anftatt der Schwärmer auch Heine umlaufende Stäbe **)

machen, und diefe in die Heinen Hülfen faden; natürlich fällt dann bei

diefen umlaufenden Stäben dad mittlere Loch, das fonft zur Aufnahme

eines Stifts, um den fich der Stab drehen foll, beftimmt ift, weg, meil

fie fich fo angewendet im der Luft frei bewegen. Diefe Kleinen umlaus

fenden Stäbe find zwar ehwas mühfam anzufertigen, aber fie machen

eine fehr hübfehe Wirkung, weil jenes eine Art von Tourbillon in der

Luft bildet; doch muß man fie mit einem etwas fehiwachen Sag laden,

fonft zerfpringen fie in der Luft, wenige Augenbliee nachdem fie auöge-

worfen worden; daffelbe gefihieht, wenn die PBulverladung, die fie auß-

wirft, fehr ftarf ift. ***)

 

>) Es ift Died zwar mir nie, aber einem meiner Kreunde. einigemal begegnet.

Bielleicgt dürfte e8 zwertmäßiger feyn, die Löcher in die große Hülfe, ehe man

fie mit dem Funfenfeuerfage ladet, zuvor Hineinzufchlagen. ?

3%) So nennt MWebsfy den Wirbelfhwärmer, den wir $. 80 befchrieben haben.

Ebenfowehl Fönnte man jeden anderen ber im fünften Kapitel -befchriebenen

Schwärmer anwenden, boch eignen fich bie Serpentofen vorzugsweife für dies |

fe8 Stüd, weil es einem Bienenfchwarm gleichen foll. , :

6) Die Urfache diefes DBerhaltend feheint mir folgende zu fein; Der umlaufende

Stab, der hier perpendifulär in die Luft geworfen wird, muß die Duantität

Luft, die den Raum einnimmt, den er während des Steigens durchläuft, aus

dem Wege drücen; da fein Steigen aber fehr fihnell gefchieht, To Tann die Luft

nicht fo fehnell entweichen, fondern wird um den Stab herum zufammengepreßt

und folglich dichter. Da nun das euer des umlanfenden Stabes an der

.
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Man Fann anftatt der Schwärmer auch Leuchtfugeln in die Heinen
Hülfen laden, was ftch nicht minder fehön ausnimmt. Fir diefe tft. bie
Pulverladung nur zehn: bis zwölf Gran. Soll fich.vieg Seuerwerkitüd
mit einer Menge in die Luft fliegender Leuchtfugeln enden, fo. verbindet
man das Ende des Sabes in der großen Hülfe, mit einigen Schwärmers
fäffern,#) die, anftatt mit Schwärmern, mit Leuchtfugeln gefüllt- find; ober,
was noch befjer ift, man leimt auf ein. Brettchen dicht neben. ‚einander
eine. beliebige Menge Heiner Hülfen, die man ganz fo verfertigt und laz

‚bet, wie die an der. großen Hülfe befindlichen: ihre Communicationsröhrs
hen mit den darin ftedfenden Stopinen, bringt man. durch eine verbedtte
Stopine mit, einander in Verbindung, und richtet, 8 fo. ein, daß _diefe
Stopine Feuer fängt, wenn der Sat in der großen Hülfe zu Ende ift,
Da auf diefe Art jede Leuchtfugel aus einer befonderen Hülfe geworfen
wird, fo fteigen, fte alle gleich hoch, was nicht der. Fall ift, wenn meh-
vere aus einem Leuchtfugelfaß geworfen werden. Oder man ftiht in den
Boden diefer Heinen Hülfen ein Loch, ftedt ein Stüdchen Stopine. hinz
ein, - das man dicht an der Außern Seite de8 Bodens abfchneivet, im
Sunern der Hülfe Fann die, Stopine etwas sorftehen, und nimmt ein
leeres Leuchtfugelfaß von. beliebiger Größe, überftreicht den Boden deflcl-
ben inwendig mit Anfeuerung, und ftellt fo viel dergleichen Hülfen Hinz
ein, Di8 8 ganz voll iftz die Hülfen ladet man, wie befchrieben worden,
jede mit einer Leuchtfugel, und bedeckt dag Leuchtkugelfaß mit einem Pa’
pier, Auf die Anfeuerung, auf dem Boden de8 Leuchtfugelfaffes, Teitet
man eine verbeefte Stopine; wird diefe angezündet, fo entzündet die An-
fenerung die Pulverladung der Kleinen Hülfen von unten alle auf einmal
und die Kugeln werdenalle zugleich in die Höhe geworfen.

- Bemerfen muß ich, daß diefer von Websfy fo umftändlich und
mit einer befonderen Vorliebe befchriebene wer befferte: Bienen

 

Eeite defielben Heransdringt, fo wird dies mehr ober" weniger Durch, bie didh-
tere Euft an feinem. freien Ausgange gehindert, es Häuft fih im Sinnern der
Hülfe an, oder vielmehr. die fi, entbindenden Safe, und bie Hülfe wird zer-
fprengt. Bei einem gewöhnlichen Schwärmer, wo dag Feuer nach der Erde
zu ausftrömt, fann. das Zerfpringen nicht veranlaft werden, weil das Feuer
ba, ausftrömt, wo die Luft nicht zufammengedrückt, fondern im Segentheil
durch das Eteigen des Echwärmers verdünnt wird, — Zu biefer Anmerfung
Mebsky’s habe ich beizufügen, daß das Zerfpringen fehr Leicht Durch hinläng-
lich weite Vrandlöcdher vermieden werden Fan, ohne dag man der Wirkung
duch einen allzufaulen Sab zu fchaden braucht.

*) Dann find es Leuchtingelfäffer!  
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fhwarm noch feineswegs allgemeine Aufnahme bei den praftifchen

Seuerwerfern gefunden hat, vielmehr serfertigt man namentlich in den

Raboratorien des Mititaird immer noch die Schwärmerftöde oder foge

nannten Schwärmerbalfen nach der alten Meife, welche etwas weniger

umftändlich. fit, indem man nämlich diefe hölzerne Eylinder in der Mitte

purchbohrt, im diefe den Zehriag einfchlägt, fodann auf, der Peripherie

die Heinen Hülfen befeftigt, a8 welchen die Schwärmer gefchofien werz

den follen,

.

Je dicker dieje Eylinder von Holz gemacht find, defto mehr

Echwärmer Taffen ich außen anbringen, und man hat die vielen Nöhrz

chen erfpart, indem man bloß Löcher mit einem Drillbohrer bis auf den

Eat einzubohren braucht. Diefe Locher nehmen die Stopinen auf, deren

vorftehende Enden in Die Hülfen. veicht, aus welchen die Schwärmer ges

fchoffen werden füllen, ngwifchen läßt fich ein folcher plumper Schwärr

merbalfen nicht fo leicht mit einem Schwärmerfaß in Verbindung fe=

gen, wenn man biefes nicht etiwa feitwärts anbringen will. - Websty

Bienenfihwarm dagegen fanfehr bequem auf.ein Schwärmerfaß gelegt

werden, ganz fo, wie man mit dem runden Schachteldedel eine Schadh-

tel (welche. hier das Schwärmerfaß vorftellt) zu fehließen pflegt. Die

Fontaine in der Mitte theilt daS Feuer durch eine Stupine dem Schwär-

merfaß mit, worauf die leer gebrannten Hülfen zufammt dem leichten

Deckel, welcher nur aufgeftedt, nicht angefleiftert wird, von der

Erplofion leicht abgehoben oder weggefchlagen werden, damit die Schwärs .

mer in veichlichet Menge hoch in die Luft fliegen können. Wenn doch

das Stük einen feterigen Bienenfhwarm vorftellen d. 5. die

Mahl diefes Namens vechtfertigen foll, fo muß man meines Dafürhal

tens nicht‘ bloß einzelne Schwärmer (Bienen) fondern zum Schluß

den ganzen Schwarm jehen. ®

Einige Schriftiteller nennen ein ganz gewöhnliches Schwärmerfaß

Bienenfhwarm, wie überhaupt die Terminologie in manden

 Hrtifeln der Feueriwerferei noch fehr fehwanfend ift. Wollte man Leuchtfus

gelm aus diefen einzelnen Hülfen fchießen und ein Blumenfaß den Schluß

machen lafien, fo müffen es folche Leuchtkfugeln feyn, die id) in Schwärz

mer verwandeln, fiehe $. 74 Geite 263 oder $. 84 und 85 Ceite

275 bis 277. Denn außerdem lohnte e8 fich wohl nicht der Mühe,

weil man fihneller davon fommen würde, wenn man einfach 3 vömifibe

Lichter zufammen Fleifterte, die ebenfalls 21 Leuchtkugeln rajch nach ein=

ander im die Luft werfen. Man fehe hierliber den folgenden $. denn jer

de8, Stück foll feinem Charakter treu bleiben, fonft gibt e8 einen Mifch-
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mafch ohne Gefhmad. und Bereutung, wie man fügt eine Bauern
firhweih! —

$. 125. Füllhörner oder BIumeufäller (Trompen.)

Diefed der neueren Schule angehörige Stük,- ift der Farben

pracht wegen, womit feine Garnituren den Bi der Zufchauer über
vajchen, eines der effeftwolliten und Lieblichften, welche die Feuerwerk

Funft aufzumweifen hat. Man wendet eine große Anzahl der fehönften
Garnituren von den gewählteften und ausgezeichnetiten Farben
an, Die, nachdem fie von einer ausgebrannten Körnerfontaine entzlndet,

und in bie Luft gefchleudert. worden, einen Blumenftrauß in mannichfal:
tigen Gewinden darftellen, der fich dem Zufchauer gegenüber, mit dem

Schmelz der lieblichften Farben entfaltet. Auf der Mannichfaltigfeit der
Garniturftüce beruht natürlich die Schönheit der Füllhörner, und ganz
befonderd eignen fi dazu die Kreifelfchwärmer mit farbigem Gentrum

$. 79, die Sarons oder Sonnenfchwärmer $. 80, das fchöne Röschen
$. 82, GSternfchlangen $. 84 und $ 85, fo wie die Duaftenfchwärmer

$. 86, welche legteren im Herabfallen gleichfam die Stengel der Blur
men vorftellen. Will man dem Stüd eine hohe Schönheit geben, fo
gehören auch wenigftensd ein halbes Dugend Perlfhwärmer $. 89,
in den Blumenftrauß. Der Effekt, den die Füllhörner hervorbringen,

täßt fich wohl denfen, aber nicht fo leicht befchreiben, daher will ich for
gleich auf ihre Anfertigung übergehen, und der Phantafte meiner geneige

ten ®efer überlaffen, fich die Wirkung, den ein fo bereitetes Stud noth-
wendig hewvorbringen muß, wenn es forgfältig ausgeführt wird, felbft

 vorzuftellen — ficher wird ihre Erwartung noch weit übertroffen wers
den, wenn fie vorher nie dergleichen gefehen haben follten.

Die Anfertigung Diefes ausgezeichnet fchönen Stüdes gefchicht am
wedmäßigften auf. folgende Weife: Man bedient fich eines hößernen
Eylinders ald Form, über welchen man einen hohlen. Eylinder von glat-

‚ter Hülfenpappe Fafchirt, der 8 bi 9 Zoll hoch, und. drei bis vier Zoll

im. Lichten weit gemacht wird. &8 verfteht fich von. felbit, daß der höl-
zerne Gylinder im der Die genau die Weite diefer Büchfe angeben muß,

allein in’ der Länge: muß er einige Zolle länger. feyn, damit man ihn
abziehen Tann, oder zu diefem Zwerfe am einen Ende einen Griff befom-
men. Die Hülfenpappe, welche gut gepreßt feyn muß, damit fie fich glatt

aufwindet, läßt man fo viele Umgänge um den hölzernen Eylinder ma=

ben, daß die Wand der pappdedlernen Büchfe. beinahe- 3 Linien did  
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wird, und der Gewalt einer Pulverladung, welche die Garnituren aus“

ftoßen fol, widerftehen fan. In das eine Ende diefes pappendecklenen

Gylinders Teimt man einen Boden (Scheibe) von Hk, den man mit

Stiften, welche durch die Wand der Büchfe gehen, befeftigt, und zu meh:

verer Haltbarkeit noch mit Leinwandftreifen überleimt, damit die Pulyer-

fadung den Boden nicht herausfchlagen Tann.

Die obere Seite der Büchfe, welche man jest trocken läßt, bleibt

offen. Injiwifchen werfertigt man über einen, um zwei Linien dünneren

hößernen Cylinder, eine fehwächere Hülfe oder hohlen Eylinder von dünz

nerer Hülfenpappe, die genau in die erite, welche man zum Trodnen zu?

rüdgeftellt hat, gefchoben werben Fann, ebenfalls 8 Zoll lang. Diefe

Hülfe fteeft man entweder mit dem Winder auf eine Drehbank und fticht

lauter Ringe von Y%, Zoll Breite ab, oder fehneis zi

det folche, welches ehidas länger aufhält, mit einem

fhorfen Meffer ab. Sofortbreitet man eine Lage u) Mr ®

Lofchpapier auf den Werktifeh und auf Diefes ei-

nen Bogen Aftenverfel» oder ftarfes Potenpapier, (u) ) Kl

taucht eine Kante — Rand — der erhaltenen Ra @ en:

Ninge in gut gefochten Leim, und legt fie, oder

vielmehr ftellt fie neben einander auf das Der

delpapier, legt ein Brett oder Buch oben darauf, und befchwert diefeß, bis

der Leim vollftändig troden geworben tft. Alsdann fehneidet man das

übrige Papier zwifchen den einzelnen Ringen weg, fo daß jeder Ning

bloß feinen papternen Boren behält. Solcher Ringe muß 'man fo viele

haben, al8 man Fülhörner zu machen geventt. An.jeven diefer Ringe _

fült man die Pulverladung, welche die Garnituren aus ver Büchfe. werz

fen foll — was die älteren Feueriverfer den Sprengzeug nannten. Nun

Beftreicht man den Ring außen mit Leim und fpantt ein Stüdchen vüne

nes Baumwollenzeug oder Kattun darüber, welches diermit Pulver ge —_

füllte’ Kapfel fchließt, fobald man e8 an der Seite angedrüct hat. Din

fes Zeug wird mit dünnen Anfeuerungsteig überfteichen, aledann ift der

Sprengzeug fertig und fann getrodnet werden.

 

  
 

Nenn diefe mit Kornpulver gefüllte Y, Zoll hohe Trommel ganz

teoden geworben ift, fo fehiebt man fie in die Büchfe, fo zwar, daß Die

angefeuerte Seite nach oben gefehrt ey. Auf diefes, mit Anfeuerung

übertragene Baumwollenzeug wird die angefeuerte Seite der Garnitur:

ftüete geftellt, welche man um die, in der Mitte befindliche Körnerfontaine

ordnet, big die ganze Büchfe angefüllt ift, fo daß alle REN fanmt
1
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der Körnerfontaine, die Trommel mit dem Sprengzeug berühren. Die
Körnerfontaine darf unten nicht feft zugewürgt, fondern muß mit An:

feuerung in der Kehle verjehen feyn, Damit diefe das Feuer auf den

Zimdteig, womit die Trommel überftrichen ift, fortpflanzen und leßterer

wieder bie Garnituren entzündet, faft in denifelben Augenblid ift auch
fhon das Baumwollenzeug durchgebrannt, und ulle Garnituren werden

zu gleicher Zeit aus der Bchfe in die Luft geworfen, um dafelbft ihre
Wirkung zu thun. Damit die Garnituren hoch genug fteigen, muß bie

Büchfe immer einige Zol höher feyn, al$ die Verfegung. Diefer Raum
wird bloß mit etwas Baumwollenwatte, oder Bapierfchnikeln loder aus-
gefüllt, und oben mit einer Scheibe von ganz dünnem weißem Drud-
papier gefchloffen, aus welcher. bloß die Körnerfontaine in der Mitte

hervorragt. Um diefem Stud einen

feften Standpunkt zu geben, und
nicht genöthigt zu feyn, Die Büchlen.
in den Boden einzugraben, fdiebt

man folche in eine Art von Futteraf,

welches fehr zwedmäßig die Geftalt
eines Fülhorns befommt, ftets wier
der gebraucht werden Fann, und an
dem Frontgerüfte angejchraubt wird.

. Gewöhnlich werden zwei Filhörner
einander gegenüber geftellt, und zu

gleicher Zeit angezündet, oder, wie

Uhatius fagt „angezunden." —
Nebenftehende Figur zeigt den ins
nern Durchfchnitt eines Füllhorne.

Obgleich ich die von mir befchriebenen Füllhörner oder Blus
menfäffer, wie fie Uhatius $. 701 Seite 373 nennt, für ein
Stüf der neueren Schule, ihrer farbigen DVerfegung halber, erklärt
‚habe, fo läßt es fich doch nicht läugnen, daß zur Zeit Ludwigs des XIV,

al die Feuerwerferei im höchften Schwung war, und enorme Summen
darauf verwendet wurden, die Franzofen fchon den Namen Füllhörner,
oder wie fie fagten Trompen, fowieBlumentdpfepots a fleurs (Bous
quelieren) von Feuerwerfsftücden gebrauchten, welche Belidor indem
fechften Kapitel feines Merfes über die Luftfeuerwerferei, fehr deutlich,
und gut befchrieben hat. Belidor fagt namentlih: „man fülle die

Blumentöpfe bloß mit Sternfhwärmern.” Allein hier bietet die

 

   

  



 

387

neuere Schule erft eine große Auswahl von prachtvollen Verfegun-
gen-in allen Farben dar. Das was Belidor Trompen (d. h. wört-
lich überfegt Füllhörner) nennt, hat die ältere deutfche Schule Bum-

penfeuer auch Luftpumpen oder Schwärmerftöde genannt. Ber
lidor zählt die Trompen zu den [honften Stüden umd befchreibt fie
meifterhaft deutlich, als vier Echuh lange und vier Zoll weite Nähe
ven von Pappendedel, (der vier Linien die aufgewunden wird ,) in diefe

Nöhren fommen eine Anzahl Becher, die Faum eine Linie die von Bap-
pendefel gemacht find und gerne in die Röhre gehen, immer ein Becher
über den andern, bis am Ende nur noch vier Zolle von der Trompe
leer bleiben. Die Becher enthalten da8 Garniturfeuerwerf, welches
von fo viel Pulver, ald man mit 3 Fingern greift und einer Zünd-
fheibe von Baummollenwatte, die in diinne Anfeuerung eingetaucht und

wieder geteodfnet wurde, in die Höhe getrieben wird. Der unterfte Bes
cher befommt einen Boden, welcher ihn ganz verfchließt, Die übrigen Bes
der werden unter fich durch eine in den Boden befeftigte Fontaine ver
bunden, fo daß der erfte dem zweiten, der giweite dem dritten das Feuer
mittheilt. Alm diefes bequem. bewerfftelligen zu fonnen, macht man durch

den Boden des Bechers ein Loch, in welche die Mündung der Fontaine
welche den nächften entzünden fol, genau paßt, fodanı rollt man um
die untere Hälfte jedes Bechers einen Papieıftreifen, der einen Zoll weit
über den Boden des Bechers vorfteht und angekleiftert werden muß.

Auf diefe Weife entfteht ein Ring, in welche der nächfte Becher gefcho-,
ben werben fann, fo daß ein Becher in den Ning ded andern paßt, wie
eine Schachtel in den Schachtelvedel. Wenn nun alle Becher auf einan-

der gefteckt find, hebt man fie fanft in die Höhe und läßt fie in Die

Trompen gleiten. Belidors Befchreibung ift fo deutlich, daß das Gtüd

fehr leicht Danach gemacht werden Fann. Derfelbe hat 8 Figuren, zur Er-
- läuterung beigefügt, die ich hier weglaffen zu Eönnen glaube, weil man

ganz diefelbe Wirkung mit den Garniturbatterien, welche im $. 131 be-
fhrieben werben, und welche noch weit einfacher und Leichter zu machen
find, erlangen fann, weßhalb ich eine genaure Befchreibung des Pum-
penfeuers faft für überflüffig halte. Für wen es ein hitorifches In-

tereffe hat, der findet in der Ueberfeßung von Belidors Merk Geite

78 eine weit beffere und faßlichere Befchreibung, als in dem Tajchen-

buch für Feuerwerfer und in dem Wiener Feuerwerfer. Die beiden leh=

teren Werke enthalten zwar fehöne aber fehlerhafte Zeichnungen nad)

= welchen e8 nicht gemacht werten fann. Zu. bemerken ift, daß das Bo-

HM“
‘

\
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denftiiek der Trempen einen 3 Zoll langen, vorftehenden eylinbeifehen
Zapfen haben muß, um die Trompe- mittelft defjelben auf das Gerüft
ftefen zu önnen. Damit man fich eine richtige Vorftellung von den de

‚ ern machen fann, wie die Brandröhre, welche die Ladung des nacht.
unteren Bechers entzünden muß, in den Boden befeftigt wird, fehe man
nebenftehende Zeichnung und, denke fich einen Zoll breit yorfprin- L
genden “Papierftveifen um diefen Becher gefleiftert, in welchen |
der folgende Becher gefchoben werden fann; der legte befommt

‚ Teine Brandröhre mehr. Auf die Schwärmer jedes Bechers wird
etwas zufammengerollted Mafulaturpapier in einer Spirallinie
gelegt, fo daß in der Mitte ein Loch frey bleibt, für die Brand-
vöhre des folgenden Bechers, "welche Kindurch geftecht wird umd big auf
die Zünpfheibe hinab reichen muß. Man fieht daß die Becher mit fammt
den Brandröhren ausgemorfen werden müjfen, damit die Garnituren frei
werden undihre Wirfungthun Tonnen.

 

$. 126. ‚Schwärmerfäffer.

Die Schwärmerfäffer find ein, [chon den älteren Feuterwerfern bes
fanntes Stüd, was, feines Kralleffefts wegen, ftetS fehr beliebt war
und bei feinem Seuerwerk fehlte. Ich verftehe darunter Die eigentlichenSerpentojenfäffer, die gewöhnlich eine einfache Fontaine oder
auch ein römifches Licht in der Mitte haben, welches, wenn e8 feine
Wirfung beendigt hat, eine Ausftoßladung entzündet, die fofort eine
oft fehr beträchtliche Anzahl Serpentofen, oder Shlangenfhwärmer ho@ in die Luft fehleudert, wofeldft fie herumfchmwärmend mit ei:
nem vecht artigen Nottenfeuer die Zufchauer theilg erichreden, theils beaIuftigen und gewöhnlich heut zu Tage noch von dem lahluftigen Bubli-fum ftetS laut beflatfcht zu werden pflegen. Die Anfertigung der. Serpentofenfäffer ift fehr Leicht md ganz einfach, wird aber von mehresven Schriftftelleen ganz unnöthiger. Weife durch überflüffige Zufäge, und. unpraftiihen Rath erfchwert. Der Eine derjelden wirelt feinen Spreng-zeug in Kattun oder Papier, und nennt diefes Champignon, der andere willeinen ducchlöcherten Hebefpiegel anbringen, und die Schwärmer auf dieLöcher deffelben ftellen, wobei fie fih leicht verfchieben. Der dritte: willdie Pulverladung in eine Schachtel geben, und die Schwärmer verfehrtdarauf ftellen, damit fie nicht verlöfchen follen und dergleichen mehr,Die Erfahrung hat mich inzwifchen überzeugt, daß Diefes lauter müfsfige Spefulationen find, und auf unpraftifchen Theorien beruhen,  
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die. der Mühe nicht werth find, fie wirklich in Anwendung zu bringen,

da man feinen Zwed weit ficherer auf folgende einfache Weife erreis

hen fann. '
Man verfertigt eine ftarfe pappendediene Büchfe 8 Zoll hoc, und

3.30 im Lichten weit #), die ‚man, wie bei den Füllhörnern gefagt

wurde, mit einem Boden verfieht, welcher.der Ausftopladung bier fehr

feicht widerfteht, da. .er faft gar Feine, Gewalt, auszuhalten hat, weil

die Serpentofen,. ‚wenn dag Stüd eine ‚ganz vollfommene Wirkung ha>

ben fol, ‚6108 der: Entzündung, bedürfen, und dann ‚aus eigener Kraft

hoch in die Luft treiben müffen, feineswegs aber dutch eine Explofion

tes fogenannten Eprengzeugs, in die Höhe geworfen werden Dürfen, wie

biefes. bei folchen Garnituren gejchieht, wor man feine andere Wahl

hat. Zu diefem. Zwede ‚wendet man einen fogenannten Diskus d.h.

Zündfceibesan, ‚Die, Feuerwerfer von Bad willen, daß die. Serpene.

tofen am fhönften gehen, „wenn: man fie wom. Diskus abs

euer" nn: y

Ein folder Diskus oder Zündfcheibe ift fehri leicht zu maden.

Man befchreibt auf, Bappendedel,einen Kreis, dev. dem innen Durd)-

meffer der Büchfe gleich. ift, und, wenn. man. ihn ausjchneidet, auf den

Boden der. Büchfe gebracht, werden Fann... ‚Diefe dinne

,

Scheibe über-

trägt man mit, Difem Anfeuerungsteig etwa einen Mefferrücken di. Man

hat nicht zu fürchten, daß der Anfeuerungsteig ‚abbrödeln möchte, Dies

td gefchieht nicht leicht, vielmehr Hält der. Teig aus Mehlpulver und

Wafler. fehr feft auf, der PBappicheibe, wenn er, nur nicht allzuteoden

aufgetrageh wird.

.

Diefer Diskus wird getronet, und dann in bie

Büchfe, ganz unten auf den. Boden bderfelben gelegt, fofort in die Mitte

eine Körnerfontaine, oder ein vömifches Licht, (welches unten

blos bi auf. 5 feines. Kalibers. zugewürgt,, und dann mit Anfeue>

rungsteig verfehen ift,) geftellt.  Nings um diefeg, finden die Serpento-

fen, deren: man nach Belieben viele,.oder wenige nimmt, ihren Bla.

Man ftellt fie mit den angefeuerten Köpfen auf den Disiug,. nachdem

man um fämmtliche einen. Streifen Papier gewidelt, welcher fie etwas

zufammen. hält, aber nicht aufammengefleiftert werden darf, ‚Damit fie

nicht behindert find, fich in der Luft auszubreiten. Die Zwifchenräume

ftopft man mittelft eines fpigen Hölzchens, oder langen Pfriemend mit

*)'Man Fann fie auch weit größer und fogar diererfig machen, davon folt fpäter

die Rede feyn. ’ :
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etwas alter Baummwollenwatte aus, und füllt oben in den Teer bleiben:
den Raum der Büchfe, trodene Sägfpäne von leichtem Holz, worauf
man wieder etwas Baumwollenwatte legt, und dann die Büchfe mit
einem ganz leicht aufgeffebten runden Blatt Drudpapier fchließt, durch
defjen Mittelpunft die Körnerfontaine oder Das römifche Licht fich erhebt.

Die Serpentofen müffen aber zu diefem Stüd ganz befonders gut
gemacht, und forgfältig angefeuert feyn, weil faule Schwärmer, wenn
dev Sag nicht volle Kraft hat, entweder gar nicht in die Luft fleigen,
ober zu bald auf den Boden fallen, was einen fchlehten Effeft her
vorbringt. i

Man macht fie auch nicht fo Lang, als bie gewöhnlichen, und rich
tet e8 immer fo ein, daß fie nicht alle zu gleicher Zeit, fondern nad)
einander fnallen, welches fich beffer ausnimmt. Zum Knall nimmt man
vom beiten Pulver und trodnet e6 zuvor forgfältig, damit der Knall
recht flark wird. Wenn die Serpentofen bis auf dag Anfeuern fertig
find, taucht man die Köpfe derfelben in Anfeuerungsteig und fticht mit
einem Pfriemen einen halben Zoll durch die Mündung, damit das In:
nere ded Sages vom Diskus aus Feuer befommt, wodurch bas Blind:
gehen vermieden wird. Ym den Gab der Serpentofen zu probiren, ob
er ftarf genug ift, Tehnt man den Schwärmer mit der Mündung nad
unten an. einen Fleinen Stein, und zündet ihn an, wenn er fih aus
eigener Kraft in die Ruft erhebt, fo ift der Sag ftarf genug, gefchieht
diefes nicht, fo muß Mehlpulver zugefegt werden, biß er fich erhebt.

Wenn die Serpentofen reiht wüthen follen, was fich bei Diefem
Stüd fehr gut ausnimmt, fo fann man fogar geförntes Bulver, fo vief
man für nörhig findet, dem Cab beimifchen. Sollte der East zu ftark
feyn, fo feßt man etwas Rafetenfag zu, bis die Schwärmer nicht mehr
zerfpringen. Ein fehr empfehlenswerther Sa zu diefem Zwed befteht
aus gleichen Theilen Rafetenfag und Mehlpulver 8) nur dürfen Die
Kohlen nicht zu fein pulverifirt werden, damit fie viele und Fräftige Fun-
fen erzeugen.

In einigen älteren Schriften über Feuerwerferei findet man Ans
leitungen zu doppelten Schwärmerfäffern, von welchen das erfle

J

*) Soll der Eat no flärfer feyn, fo nimmt man 4 Theile Nafetenfag, 3 Theile
Mehlpulver und einen Theil feingeförntes Sagdpulver, oder 10 Theile geriebes
ned Kanonenpulver, 4. Theil Mittelfohle und 2 Theile Rafetenfag, (welcher
legreve aus 16 Eaipeter, 8 Kohlen und 3 Theilen Echwefel befteht,)  
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mit dem zweiten durch eine Feuerleitung in Verbindung gefett ift und

die Büchfe des erfien durch einen Sprengzeug ausgeftoßen wird, Yo=-

duch zugleich die zweite Abtheilung Beuter befommt. Abgefehen Davon

daß diefe doppelten Schwärmerfärfer nah den gegebenen älteren Bors

fhriften fehr mühfam anzufertigen find und nur felten glüden, erreicht

man dehfelben Zwed weit leichter auf die im $. 131 beichriebene Weife

durch eine Garniturbatterie oder wenn das Schwärmerfaß Purhaus

eine zweimalige Wirkung thun fol, was allerdings überrafehend ift,

weit einfacher dadurd), daß man auf die unterfte mit Schwärmern vers

fehene Etage eine Lage Sägmehl bringt und auf diefe eine in ber

Mitte mit einem Loch verfehene Zündfcheibe einlegt, auf welche Die

zweite Etage von Schwärmern ebenfo geftellt wird, wie oben bei den

einfachen Schwärmerfäfjern befchrieben wurde. Durd) das Loch in der

Zündfcheibe wi.d eine gute Stopine gezogen, welche in der fonifchen

Mündung einer Furzen Fontaine befeftigt ift, die aus ber Mitte der uns

teren Schwärmern über die Sägfpäne hervorragt und in Das Loch pals

fen muß. Diefe Etopine legt man oberhalb der Zündfcheibe auf der aus

gefenerten Dberfläche des Diskus nieder und ftellt fobann die zweite

Gtage von Ehwärmern darauf; auf diefe MWeife theilt fi das Beuer

nah dem erften Ausftoß der ontaine mit, und Diefe entzündet, wenn

fie ausgebramntift, die unten befindlichen Schwärmer. Da jedoch die

Zündfcheide nach dem eıften Ausftoß in der Hülfe liegen bleibt, fo ift

e3 durchaus nöthig, daß die Fonifche Mündung ber Tontaine genau in

das Loch der Zündfcheibe paße, alfo das Loch fo weit gemacht werde,

daß die Fontaine ihr Feuer ungehindert auswerfen Fann. Wollte man

das römifche Licht von oben an bis auf ben Boden durchlaufen laffen,

"wie vielleicht mancher Theoretifer für ausführbar halten möchte, fo würbe

man bald die Erfahrung machen, daß öfters bei dem. erften Ausftoß

diefes römifche Licht mit herausgeriffen wird, fo Daß die unterfte Etage

dann entweder Fein Feuer befommt, oder fehon mit ber erften Ladung

fih entzündet, und das zu Boden fallende römifche Licht würde Durch

fein Fortbrennen zur Beihämung des Künftlers auch dem Nichtfenner

das theilweile Mißrathen des Stüdes beweifen. Die Eonifhe Mündung

der Fontaine darf aber eben fo wenig über die Oberfläche der Zünd«

fcheibe hervorragen, weil daburch ebenfowohl, body feltener, ein Miß-

lingen durch Nichtentzündung der oberen Schwärmer herbeigeführt wer-

den Fan. Man fieht wohl ein, daß, fo nett auch das Etüd durd fei=

nen doppelten Effekt ift, immerhin viele Sorgfalt erfordert wird, wenn
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«ed vollfommen gelingen foll, Die Zündfceibe ift 4. B. gar nicht leicht
fo ‚einzufegen, daß fie erften, feft genug auf den Sägfpänen aufliegt
und für den. erften Ausftoß einen horizontalen Stügpunft darbietet und
daß zweitens, Die Fonifche Mündung der. Fontaine nur oben fo weit
alsnöthig,ift, in.das Loch. der. Zündfcheibe paßt, weil man mit den Hin:
«den nicht (gut beifommen fann. —

$. 127, Von der Fabrifation wohlfeiler Schwärmerfäfler
s zum Verkauf. u

Wenn man die Schwärmerfäffer
zum Verfauf mit: allee Mühe und Sorgs
falt anfertigen, insbefondere denfelben

weite und ftarfe Hüffen, mit eingefeßs.

‚tem Boden anwenden wollte, die. .oft
eine große Anzahl Schwärmer faflen, m
fo würde manı fehlechte Gefchäfte ma-

chen, weil diefe Miüge felten bezahlt |
wird, und Diefer MArzifel nur mit Bors
theil verkauft werden fann, wenn: er im
Kleinen zu billigem Breife dargeftellt
wird. Diejes läßt fich ohne. die Wir-

fung fehr zu beeinträchtigen, auf fols

gende Weife beziweden. Man verfertigt
Heinere Schwärmerfäffer von 7. bis 13 Schwärmern, Zu Diefen: nimmt
man weite Hülfen von: ftarfem Dedelpapier, die man außen, des fchö-
neren Anjehend wegen, mit farbigem Papier überkleiftert. Acht bis zehn.
Umgänge find. fehon hinreichend. zu einer Hülfe, die, wie'jede andere
Hilfe, jedoch nur halb zugewürgt wird. Alsdann beftreicht man eine
in die Hilfe pafiende Bappendedelfcheibe. auf dev einen Seite mit Leim |
und fihiebt fie in die Hülfe, daß der Leim auf der Würgung  anffebt.
Auf diefe Boppendedelicheibe, welche. das Loch der Mürgung fchon ziem:
ich gut verfdjließt, legt mans alddanın. den ebenfalls genau nad dem
inneren Kaliber zugefchnittenen Disfus d.h, eine-andere PBappenderfel-
fiheibe, welde, mit: Anfeuerungsteig etwa eine halbe Linie hoch. über:
feiihen, und wieder troden geworden if, Somit wäre die Hülfe zu eis
nem Eeinen Schwärmerfaß, wie man fie zum Verkauf fabricirt, fchon
fertig. Damit man von Außen die Würgung nicht: fieht, Fannı man fie,
ehe man das farbige Bupier nimmt, nochmals mit ftarfem Doppelpa-

U
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pier mehrfach überrolfen. Schr, ftark brauchen biefe Hülfen übrigens

nicht zu feyn, weil fie gar feine Gewalt auszuhalten haben. Man macht
fie faum eine Linie did von Papier. In einer Stunde fann man fehr

leicht 12 folcher. Hilfen. fertig bringen. In die Mitte nimmt man ein

feines xömifches Licht, von der Dide eines ftarfen Schwärmers, und
etwa 10 Zoll lang.

Die Serpentofen werden nur 3 Zoll lang gemacht, und 1 bis 1%,

30 mit ftarfem Cab, die, andere Hälfte mit gutem trodenen Kornpul-

ver gefüllt. Das römische Licht ift unten etwas gewürgt, und mit Zünd-

teig.. verfehen. Diefen Teig ftelt man auf den, Diskus, und die Serpento-

fen rings um das römische Licht herum, füllt fodann die Zwifchenräume

mit alter Baumwollenwatte aus, und fchließt die Hülfe mit. einem rund

gefchnittenen Stüdchen, weißen -Drudpapiers, aus deijen Mittelpunft Die
Fontaine ‚ober das römijche Licht herworragt. _Diejes Blättchen wird in
der Mitte blog ber Kreuz eingefchnitten,. Damit man dag römifche

Licht ducchfteden Fann, ohne die von dem Einfchneiden eniftehenden

Spigen an die Hülfe des Lichts feft zu fleben. Die Eerpentofen dürs

fen. durchaus feinen Widerftand finden, damit fie.vecht hoch gehen, beß-

balb ift es.nicht. gut, wenn men-viel Sägfpäne oben in die Hülfe
einfüllt, oder diefe feft. ftopft. Es _verfteht fi) wohl von felbft, baß das
römische Lichtchen, welches das Seuer auf den Disfus foripflanzen fol,

exft dann ‚geladen werden. fonn, wenn die Anfenerung, welche bie Kehle

unten verfchließt, tro.den ‚geworden ift, und zwar nimmt man, ehe man

die unterfte Leuchtfugel binein thut,. eine halbe Ladejchaufel voll Zehr-

fag, weil fonft die Wirfung der Tegten Leuchtfugel verloren gehen würde

wenigftens nicht, bemerkt werben fünnte, weil das Ausfahren der Schwär-

mer die Aufmerffamfeit dev Zufcbauer zu fehr in Anfpruch nimmt. Pap-
penderflene. Büchfen: mit eingeleimtem hölzernen, Boden. halten, felbft

wenn man den Boden ‚mit Nägeln befeftigen, wollte, auch nicht beifer,
als. folhe Faidirte Hülfen und, find, weit mühfjamer und. umftändlicher

zu machen. Die halbe Würgung und der Doppelte Boden, von PBappens

dedel widerftehen der Kraft des Pulvers-vollftändig.. Gute Shwärr-

mer find die Hauptfache, fie gehen, fobald fie. von der Zündfcheibe
Benerbefommen, ganz erwünfcht in die Höhe. Die Hülfe des Cchwär-
meifaffes wird niemals zerfprengt, und ber: Effekt ft. weit. fehöner und

fiherer, ald wenn.man die Schwärmer mit. fhwachem Sap laden, und
- erft Dutch eine Pulverladung oder Eprengzeug in die Luft treiben fwoll-

te, weldes doch, wohl eben jo viel, Pulver foten würde, aalfo nicht eins
5
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mal al8 eine Erivarnig angefehen werden Fönnte. Die akgebrannte
Zündjcheibe bleibt in der Hülfe Liegen, und kann fo gut wie die Hülfe
felbft wieder gebraucht werden, wenn manfie aufs Neue anfeuert d. I,
mit Teig aus Mehlpulver und Waffer überftreicht. Wenn die Hüjen
bon öfter8 gebraucht worden find, und fih mit der Zeit Spuren ‚von
Deichädigung zeigen, welchesbeim erftenmal nie der Fall ift, fo fönnen
fie felbft dann wieder vollfommen gut hergeftellt werden, wenn maneis |
‚nen doppelten Bapiercylinder hineinfchiebt, dann find fie wieder fo gut,
wie die Neuen. — Wenn dagegen PBulverladungen angewendet werden,
bleiben nur felten die Hülfen unbefchädigt, umd der Effekt ift bei Wei-
tem nicht fo fchön.

Zur bequemen PVerpafung der Schwärmerfäffer bedient man fi)

eines vieredigen Kaftens, welder 36 Stücd je fechs nebeneinander ger

ftelt faßt. Die Zwifchenräume füttt man mit. Werg aus, legt etmas

Baumwolle auf die Oberfläche zwifchen die Brandröhren der römischen
Lichter und ftedt diefe durch) die Löcher eines PWappendedels, den man
jo genau wie möglich nach dem inneren Raum des Kaftens zufchneibet.

Nun bohrt man oberhalb des PBarpendedels 24 Löcher durch die Wände
des Kaftens, Durch weldhe man Echnüre zieht, damit der Pappendedel
die Ehwiärmerfüfler feft hält. Alddann nagelt man ven Kaften mit ei-
nem Dedel zu und umgiebt ihn äußerlich mit Packleinwand, die mit et:
weg Etroh ausgeftopft wird. Zulegt bemeift man die Eeite, welde
oben hingehört und Daß der Pad gegen Etoß zu verwahren fey.

Die Heinen Schwärmerfäffer werden häufig gekauft, um damit bei.

Gelegentjet von Erndtefeften oder zur Zeit der Weinlefe 2c. einen
Echerz zu machen. Eine Perfon zündet fie an und begiebt fih damit

an einen Ort wo reiht viele Menfchen im Freien verfammelt find, mit-

ten in den dichteften Haufen. Damit diefe Perfon Feiner Gefahr ausge
fest ift, muß man eine hölzerne Büchfe machen laffen, im welche das

Shwärmefaß genau paßt. - Außen um diefe Biichfe Täßt mar zwei
eijerne Neife legen und veriteht S

fie mit einem Heft oder Hand-

griff, wie die beigefügte Figur
zeigt. Auffolhe Weile kann
man Schwärmerfäffer, die blo8®

mit Zündfcheiben aber ja nicht
fol&he, die mit einem Spreng-
zeug angefertigt Kind, ohne alle Gefahr in der Hand halten und
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bie Teichte Erplofion erwarten, woburdh man den Vortheilierlangt, daß

man den Echwärmern jede beliebige Nichtung geben Fan, welches oft.

großes Gelächter ervegt, — Damit die Cchwärmer feinen Echaden an-

“ richten, macht man fie ganz Dünn-und drüct zulegt ftatt des Knalls

ein etwas ftarfes Zünphütchen, wie folhe das Militär hat, in. diefelben,

worauf fie zugewürgt werden, body find auch gewöhnliche Serpentofen

nicht gefährlich, wenn man fie nur über, nicht.gegen bie Köpfe ber |

Zufchauer: richtet.  Inzwifchen machen die mit Schwärmern von ganz

Heinem Kaliber 2 — 3 Linien (f..$. 76) gefüllten Schwärmerfäffer eine

ganz -befonders anmuthige Wirkung und find fehr verkänflich, freilich

verbraucht man dazu eine fehr große Menge Echwärmer, Die aber im

Preiße nicht einmal fo hoch ftehen, als die ftarfen Schwärmer.

8.128. Leuchtkugelfäfler.

Die Leuchtfugelfäfler werben entiweber

in Verbindung mit Schwärmerfäffern 106-

gebrannt, oder auch zur Abwechslung fo

angebracht, daß man fie unmittelbar auf

diefelben folgen läßt, weil ihre Wirkung

dann fich beffer ausnimmt. "Sie erfordern

eine große Menge Leuchtfugeln, welche

fäjichtenweife in eine, ehr ftarke Büchfe,

unit Mehlpulver eingeftreut, auf einen fo

genannten Hebefpiegel geladen werden, weil

fie’an und für fi) Feine Steigfraft befigen,

alfo won "einer ziemlich ftarfen Pulverlas

dung mindeftens 30 Ellen hoch in die Luft

gefchleudert werden müffen, wenn dad Stüd

den Anforderungen des Künftlerd entipre-

hen fol." Die Leuchtfugeln müffen von einem rafd) brennenden Saß

gemacht feyn, eine vollfommene und große Flammenbildung zeigen, und

dürfen niemals brennend jur Erde herabfallen, weil dadurch, abgefehen

won der  fehlehten Wirkung Unglüdsfälle entftehen, auch) wohl andere

Stüde zur  Ungeit entzündet werden fünnten, wodurch nothwendig das

ganze Feuerwerk in Unordnung gerathen müßte. Die Anfertigung die:

fer äffer oder Käften gefchieht auf folgende Weife:

Leber einen hölzernen Cylinder macht man von etwas ftarfer Hül-
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und durchaus feft zufammengeleimt feyn muß, und deren unterer”Theil
einige Zoll breit mit ftarfem Bindfaden ‚Dicht umwidelt: wird, damit: fie
der Gewalt des Bulvers widerftehen: fan. Man hat zuweilen auc
gußeiferne oder von Holz gedrehte Büchfen die mit: eifernen Ringen ber
legt find.

Der Boden der'pappendedlenen Büchfe wird, eingeleimt und tings-
herum mit Nägeln befeftigt, auch mit Leinwandftreifen belegt, Damit ihn
die: Pulverladung nicht herausftoßen Fanın. In diefe Büchfe muß eine
pappendedlene Scheibe genau paflen, «aber doch leicht-eitt = und ausgehen.Diefe pappendedlene Scheibe nennt man den Hebefpiegel, weil fie dazu
beitimmt ift,, die Garniturzu heben und auszuftoßen, fobald:die, unter
dem Hebefpiegel Tiegende Pulverladung, Feier: befommt; Damit Diefervon fehr ftarfem Pappendedel gemachte Hebefpiegel fich nicht auf einer
Seite mehr heben Fann, als auf der anderen, woditch er in eine den
Effeft ftörende. fchräge Lage fommen, und. die Leuctfugeln nach einer
Seite werfen würde, — hat man ihm mit, einem %/, Zoll hohen Rand
von Hülfenpappe zu verfehen, welcher ‚außerhalb mit, Slanelt bekleidet
wird, damit Feine Reibung an,den Wänden. der Büchfe entftehe, fondeenndiefe Scheibe recht fanft. aus. der Büchfe ‚herausgehe.

,

Zft der He:befpieget jo weit zugerichtet, fo fchlägt man mit.einer ‚Lochftanze genau
in der Mitte ein Loch durch die pappenderlene. Scheibe und überftreicht
fie auf beiden Seiten mit Anfenerungsteig, fo dab das durchgefchlageneLoch damit zugeftrichen uno ausgefüllt wird. Wenn Diefer ‚mefjerrücfen«dide-Meberzug gehörig troden geworden. ift, legt man den Hebefpiegel,welcher einem runden Schihteldedel ähnlich fieht, fo auf. den zii, daßman’ ihn mit Korhpulver volfüllen und das überflüßige Bulver mit ei-nem Linial oder Stäbchen auf einen Bogen Papier abftreichen Fann,Sitdiefes gefchehen, fo ergreift. man. den mit der Rulverfading verfehe-nen Hebefbiegel mit der linfen Hand und, fiürgt die Büchfe-mit derechten Hand. Darüber, in, weiche..ber Hebefpiegel worfichtig hineingefcho-ben wird, bie ev ‚nit, feinem. Rand. den. Boden der Büchfe berührt,Dadurch, Fommt die, Pulverladung zwifchen. ‚den -Boben der Büchfe undden. Hebefpiegel, und. wird, „wie- man auch die Büchfe- beim Transport11,7|..w. ‚bewegen mag, ‚ftets. an ihrem Plag feft- erhalten.’ Dag auf bieangefeuerte Oberfläche des Hebefpiegels geitellte römifche

-

Licht, um wel-ches herum Die Leuchtfugeln  eingefchichtet werden, .theikt dem Hebefpie-gel; das. Feuer-mit- und diefer entzündet nihtnur augenbficklich rafle imInnern. ‚der ‚Büchfe: befintlichen: Leuchtkugeln, wer. fle gut angefenert  
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und’die Zwifchenräume mit fleinen Stütchen Stopinen 2. ausgefüllt find,

fondern das Loch, welches Dunch den Hebefpiegel hindurch geht und mit

Anfeuerungsteig ausgefüllt ift., pflanzt augenblidlich Das Teuer auf bie

untere Seite deö Hebefpiegels fort ; welche faft.ebenfo ichnellidie Pulver-

ladung entzündet, wodurch fich der, Epiegel rasch Hebtiund gewaltfam

alle. bereitö brennenden Leuchtfugeln. hoch in die Luft empor wirft.

Websrfy fagt: „Wenn die Pulverladung etwas ftarf ift und die

Leuchtkugeln aus fehwer entzündlichen Cäben beftehen, fo gehen ge-

wöhnlich immer mehrere Leuchtfugeln blind; um Das zu vermeiden, fann

man fehr zwedmäßig, wie folgt, verfahren: Man fertigt Leuchtfugeln

die durchbohrt find, und reiht deren fo viel man in eine Blchfe laden

will, an eine lange diinne Stopine lofe neben einander wie eine Ner-

fenfchnur an, diefe Schnur ballt man zufaimmen und ftedt fie in Die

Büchfe, wobei man das eine Ende ber Stopine oben aus der Bürhfe

heworragen läßt, und dann hier anzlindet. Das Feuer der Stopine muß

fo durch alle Teuchtfugeln hindurch fahren und fie alle entzünden, bevor

die PBulverladung Feuer befommt. 8 ift bei diefem Verfahren aud)

der Etopinenüberzug der auf dem Pulver liegenden Excheibe unnöthig

und hinlängfich, wenn eite Etopine in der Mitte dev Scheibe burchgeht,

die das Feuer der argezündeten Stopine ber PBulverladung mittheilt.

Die Stopine, an welche die Leuchtkugeln angereiht find, muß aber fehr

dünn, und bie Leuchtfugeln müfjen fehr hart fein, fonft werden die Ieß-

teren mitunter durch das Stopinenfeuer zerfprengt.

‚Eine echt gute Wirkung machte, wern man aufein mit Schwärz

mer geladenes

:

Schhwärmerfaßr eines folgen: Täßt,,weldhes.. aus, faur

fen Zunfenfeuerfägen gefertigte Nöhven enthält; während die SchivAr-

mer mit Geräusch innder Luft: wild-herumfahren, bilden jene Leuchtfur

gelm: Lange :xuhige Bunkenftrahlen und gewähren eine angenehme Ab-

wechfelung. für Das Auge, Die) Beuenwerker nennen diefen feuerigen

Kegen Goldregen. nt ; }

Eine» weit  überrafchendere Wirkung, die mit zu Dem, fchönften-Der-

artiger Stüde:gehört; bezwedt man, wenn, man ftatt, einfachen Leuchtfur

geln folche, die’ fich in feuerige Schlangen, verwandeln,wie wir. im 8.85

defchrieben haben, auf den Hebejpieget ftellt; Beirdem Ausftoßen;fteigen

alsdann farbige Leuchtfugeln «von serfchienenen «Batben hoch empor,

verwandeln fich..alddanı plößlich, zum Staunen der, Zufihauer,; in seine

Menge feuetiger, Schlangen, bie fich in ihren. Bewegungen Durchfreugen
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und dann. Inallen, audy die Sternfchlangen, welche wir $. 84 bes
fchrieben haben, geben eine weit beffere Wirfung, als einfache «Reucht-

Tugeln, gehen ficherer und find ein felten gefehenes Stüd von
impofantem Effeft. —

Die einfachen Leucdhtfugeln eignen fih, meines Dafüchat
tend, mehr für Bomben und Raketen, alg für die ftehenden Feuer:
werfftüde, weil fie hoch oben in ber Ruft fich befjer ausnehmen, als
wenn man fie Dem Auge des Befchauers zu nahe bringt. In der Nähe
muß immer eine Bewegung damit verbunden feyn, wenn das Stüd
Beifall, erhalten fol. ;

Die Fabrikation ber Leuchtfugelfäffer zum Verkauf würde fih ge
wiß fehlecht ventiven, wenn man fie nad der hier angegebenen, aller=
bings etwas. foftipieligen Weife anfertigen wollte, denn die farbigen
Leuchtfugeln find Fein wohlfeiler Artikel und man wlrde eine fo
große Menge zu einem Faß brauchen, daß fih wohl fhwerlich ein
Käufer dazu finden dürfte, der nur bie Auslagen bezahlte. Man hilft
fi) daher auf folgende fehr einfache Weile: Auf einen nur [hwad
angefeuerten Disfus oder Zündfcheibe, womit die Hülfe des Leuchte
fugelfafies verfehen ift, ftet man rings um ein, unten in der Würgung
mit, Anfeuerung _gefihloffenes, vömifches Licht fechs, A Linien weite
Schwärmerhülfen, deren Kehle ebenfalld, mit ganz wenig Anfeuerung
verklebt feyn muß. In eine jede Diejer Schwärmerhüffen, die man mit
einem Streifen Bapier umleimt und auf diefe Weife feit zufammen ver-
bindet, ehe man fie auf den Disfug fchiebt, [hüttet man %, Labefchau-
fel d. h. etwa 8 bis 10 Gran Kornpulver und flelt auf Diefe, Ladung
immer fechs, inder Mitte durhbohrte, "gut angefenerte Leuchtkus
geln, Durch weldhe man zuvor seine dünne Etopine geftedt hat. Die
obere Eeite diefer Schwärmerhülfen wird zulegt nur ganz leicht mit et-
was Baumwollenwatte zugeftopft, aledımn wird. das ganze, Päckchen
behutfan in die Hülfe auf den Diskus geihoben, zuvor jedoch‘ aufen
an einigen Etellen mit ftarfem - Leim beftrichen, damit die Zündfcheibe
Biefe Hülfen nicht herausichlugen fann. Die deshalb nur fchwach)anges
feuerte Zündfcheibe entzündet demnach" blos Das' Kornpulver Inden
feh8 Hülfen und aus diefen werden alsdann 36 Leuchtfugeln von vers
Fhiedenen Farben (worunter die weißen umd Die vöthlichen fogenannten
Kienrupfugeln "Band 1 Eeite 367 Nto. 90: die wohlfeilften und halte -
barften find) ziemlich Hoch in: die Luft geworfen. Die äußere Hülfe dies
fer Leuchtkugelfäßchen wird oben nm mit ganz dünnem Mafulaturpas

%
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pier feicht gefehloffen. Sie laffen fi übrigens nicht fo gut transporti=

ven, ald die Eerpentofenfäller. Ihre Berpadung geichieht indeffen ganz

auf diefelbe Weife, wie bei jenen burd) Verfchnürung (fiehe $. 127)

“fie müffen nur noch forgfältiger vor Stoß gefihügt- werden.

Ein folhes Leuchtfugelfäßchen Tann im Dugend zu %s Thaler

oder 35 Kr. xheinifch immer noch mit Bortheil verfauft werben, einzeln

foften fie gewöhnlich 1 fl. Emballage und Transport werden im Dir

gend befonders berechnet. Man gewinnt inzwifchen mehr dabei, wenn

man ftatt »Leuchtfugeln die Garnituren $. 84 und 85 nimmt, womit

man weniger Mühe hat.

$. 129. Frofchfäfler.

Die Frofchfäffer oder Frofchfäften find zwar ee

nicht eigentlich zu denjenigen Stüden zu zählen,

die dein Auge einen befonderd gefälligen Anblid

darbieten, auch fteht ihre Wirkung mit der Mühe

die man anf ihre Anfertigung verwenden muß, in

feinem ganz richtigen Verhältniß, gleichwohl ift das

Stüd unter Umftänden von einem eigenthümlichen

Knalfeffeft begleitet, der felten ganz feine Wirkung =

verfehlt. Man denfe fich etwa hundert und zwölf E =

Fröfche von einer fräftigen Pulverladung indie |

Luft geworfen, die wie Blige die Luft im Ziehzad

 

A
N

einen, wenn gleich nur fehwachen feuerigen Bit

zeigen, fo hat man ein getreued Bild diefes Etüs

des, wie e8 feyn foll, wenn e8 gut ausgeführt wird.

     

 

 

 

‚Einhundert und zwölf Tröfche, die man für einen einzigen Srofchkaften

braucht, find freilich fo fehnell nicht gemacht, wie Mancher vielleiät

denkt, und zum Wenigften möflen zwei Brofchkäften zu gleicher Zeit

fosgehen; die erforderlich find, um diefes, nur fehr felten zur Anwendung

* fommende Etüd auszuführen. Bei einem größeren Feuerwerk follten fie

aber nach meiner Meinung nicht fehlen. Der einzige neuere Schriftftel-

er, welcher fie befchreibt, ift Uchatiug, in ber Praris dagegen, Werz

den fie zuweilen angewendet, namentlich von den Engländern, in

Deutfchland und Frankreich nur fehr fetten N

Die Anfertigung der Frofchfäffer ift fehr einfach und Teiht. Mur
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bedient. ich. dazu gewöhnlich vierefiger Käften, die marı aus hölzernen
Brettern zufammennagelt und macht diefe foslang, -taßıman an äiwei
negenüberftehenden Wänden je 7 Stüd (Sröfce) in eine Neihe legenfann, fo daß..jede Schichte aus. 12 Sröfchen ‚befteht,.. und. da deren acht
übereinander. fommen, der Srofchfaften im Ganzen 142 Sröfche faßt. AleStopinen, werden..nach; Der mittleren Durchfchnittslinie gekehrt: und hän-gen indem, zwifchen den beiden Reihen. befindlichen freyen Raum, ab-wärs, müffen, alfo ficher Feuer fangen, weil fie frei. der durchziehendenÖlammepreiß gegeben find. Bei jeber anderen, ‚als der angegebenenSchidtung, wird man weniger Fröfche in den Kaflen bringen 5. wollteman fie 3. B. mit ihrer Länge nach der Länge des Kafteng ftellen, fowürden zwar in eine Lage wohl 49 bis 50 Stüde zu bringen feyn,
aber e8 würde dann wegen ihrer unficheren Entzündung nicht rathfamfeyn, noch eine zweite Lage, auf bie. erfte zu ftellen. Sch. rathe deshalb
bei Der bereit$ geprüften und. bewährt befundenen Methode zu bleiben.
Der Sprengzeug wird, da der Kaften viereefig .ift, wie Derfelbe bei benSuüllhörnern, uno hier vierefig gemacht, und bedarf. kaum einer Beichrei-bung, da jeder vernünftige, Menich ein Baralelogramm oder Quadratvon Pappe machen und oben mit Baumwollenzeug

,

wird Ichließen fön-nen, welches zu feiner Wirfung, blos der Anfeuerung mit Mehlpufverund Waffer bedarf. — Inzwifchen ‚habe ich) gefunden, daß, wenn manjeder, Reihe einzufcichtender Sröfche einen Pappendedeiftreifen, vonderBreite der Sröfche d.h. etwa 3.300. breit. amd 7 Zoll;lang ‚unterlegt,diefe höher in die "Luft geworfen werden. E38. verfteht fich ‚aber wonfelbft, daß diefe Pappendedelftreifen den Raum in der. Witte, „welcherdie Etopinen der Fröfche enthält, nicht. bevecen. dürfen, weil fonft. dieStöfche blind gehen würden. us r
Da die Frofchfäfler, zu: den, ftehenden

,

Seuerwerfftüiden gehören,welche zur Ausfchmüdung. der Schaubühne dienen, können, wein diefeetwa,bei Tag in Augenfchein genommen wird, fo fann: man ihnen auch,iwie zur. ‚Zeit Ludwigs. des XIV...in Stanfreich der Gebrauch war, seinebeliebige, dem Auge gefällige,, Geitalt 3...B. seine fugelvunde, oder „uenenzfürmige geben, man ‚macht ‚Die, Kugeln:von einfachem Papier,

;

wie‚dieBomben, und überzieht fie mit verjchiedenfarbigen Streifen ‚von buntemPapier; wählt man Urmen, fo. werden. diefe ebenfalls ‚von Papier gemacht,damitfie leicht entzwei plagen, und föunen dann bemalt werden. DieFontaine, welche aus der Kugel hervorragt, leitet, das, Feuer ins ‚Sunerg,wo.die Fröfche mitden Stopinen- nach.der. Mitte,gefehrt.aufgefcplichtet find. 
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Belidor feit alsdann eine Tafel Baumwwollenwatte, die in dünnen An=

feuerungsteig eingetunft und gehörig getrocknet worden ift, zwifchen beide

Feofchlagen, fo daß die Stopinen der Fröfche Diefe Tafel berühren, die Ta-

fel felbft aber fenfrecht auf dem. Sprengzeug fteht. Sobald nun die Fon-

taine das Feuer diefer Tafel mittheilt, öffnet fich die Kugel, oder won

der Urne fliegt ver Deefel ab und die: Fröfche breiten fich danıı aus. Diefe

Urnen oder Kugeln werden am zweemäßigften auf erhabenen Orten. als

Verzierungen angebracht ‚und fünnen durch Schnurfeuer angezündet wer-

den. — Die Franzofen nennen fie Srofhfngeln oder Urmen mit

Petreolen. Die Frofchfäffer, welche man im die Erde zu graben

„pflegt, nehmen: fich weniger gut aus,

$. 130. Feuertöpfe pots & fewes auch zuweilen Landpatronen

genannt.

"Sie Feuertöpfe unterfeheiden fich von den
bisher befchriebenen Stüden blo8 dadurch, Daß

fie mehrere Garnituren zu gleicher Zeit aus“

werfen, und befhalb immer eine Ausftoßlas

dung oder Sprengzeug befommen. Ihre Ges

ftalt ift bald cylinderifch, bald vieredig, und

in Fächer eingetheilt, von denen jedes Tach

feine eigenen Öarniturftüde enthält, und hö-

her in die Luft treibt, ald wenn man alle

Garnituren in einen einzigen weiten Eylinder

einfchließen wollte. «Die einzelnen Abtheilungen find Durch) Stopinen-

röhrchen verbunden, Damit alle zu gleicher Zeit Beuer fangen. Wünfät

man z.B. fieben verschiedene Büchfer,: von gleichem Kaliber und. cy=

linderifcher Geftalt in einem einzigen großen. Feuertopf zu vereinigen,

jo läßt ınan fich ein Kleines: Fäßchen ‚anfertigen, welches im. inneren

Durchmeffer dreimal fo. weit -ift, ald der Kufßere Kaliber einer diefer

Rıchfen. In die Mitte diefes Feuertopfes gehört die Büchfe, welche die

fhönften Gatnituren, die hoch in, die Luft ‚gehen, enthält; um Diefe

 

herum werben die übrigen fechs Büshfen, nachdem fie. durch, eine Veuer-

leitung mit der erften verbunden find, eingejeßt, und die, Bwijchenräume

mittodner, Erde’ oder Sand ausgefüllt. Diefes Fäßchen befommt, eine

Höhe von 13 Zoll und wird äußerlich, feiner, ganzen Länge nad), mit

Reifen umbunden, Da nun auf ein cylindrifih: Fäßchen fich die Reife

nicht feft’ antveiden laffen, jo muß das Fäßhen Außerlich eine Eonifche
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Geftalt bekommen, welches badurch bewirkt wird, daß Die Dauben zu
dem Fäßchen nicht glei) ftarf ausgehobelt‘ werden, fondern unten am
Boden, wo die Pulverladung am ftärkften wirkt, noch einmal fo ftarf
von Holz gemacht werden müjfen, ald oben an der Mündung, wodurd
das Fäßchen, indem ed im Inneren vollfommen cylindrifch ift, body
außen eine Fonifche Geftalt erhält und der Böttcher im Standeift, bie
Reifen recht feft anzutreiben. Der Böttcher muß num der angegebenen
Höhe des Fäßchens fo viel zugeben, daß er einen ftarfen Boden, von
anderthalb Zol in der Dide einfegen fann. u

Diejenige Büchfe, welche in die Mitte gefeht wird, befommt ge
wöhnlich eine Beuergarbe oder eine fchöne Körnerfontaine, oder aud)
drei zufammenverbundene römifche Lichter, von denen zwei mit fteigene
ben und eind mit finfenden Seuerballen, die Zufhauer fo lange ergö-
gen, biß der Beuertopf feinen reihen Inhalt vor ihren erftaunten Blie
den empor treibt und auöbreitet.. Die vieredigen Feuerfäften pflegt man
in neun fleinere Duadrate abzutheilen, von denen eins in der Mitte,
in jeder Linie aber immer drei neben einander find. Die Zündfpeiben
und Hebefpiegel macht man vieredig, ‘damit fie in die Quadrate pafjen
oder man fchließt den Sprengzeug blos in ein vierediges Sädhen von
Kartun oder Baumwollenjeug ein, deffen Oberfläche man in Zündteig

taucht, wenn die Garnituren vonder Art find, daß fie eine folhe Ab:
feuerung vertragen.

$. 131. Garniturbatterien oder Schlagleiften.

Unter diefem Namen verfteht man zufam mengejegte Feuer
werfftüde, bei welden durd) die in horizontaler Linie angebrachte
Beuerleitung mehrere, zuweilen eine große Anzahl der verjchiedenartige
fien Garniturftüde, entweder alle zu "gleicher Zeit, oder einzeln,
eines nad demanderen angezündet in die Luft getrieben werden.
Eie find wie man leicht einfieht, weiter nichts, als eine bequeme Abs
feuerungsart, bie fich von felbft forpflanzt, und deren ganzer Werth
darauf beruht, daß man pofürliche Etüde, wie z. B. den Burzels
fhwärmer, ben Ballanchıifhwärmer und dergleiden in ange
mefjenen Zwifchenräumen einzeln, andere dagegen, wie Serpentofen,
Leucbtfugeln, Sarons und Pirouetten in Maffen dem Auge
des Zufihauers vorführen farn, i

Websfy befchreibt eine folhe Vorrichtung wie folgt: Man
nimmt eine hölzerne Leifte oder Brettchen von beliebiger Länge und   
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Größe, und fchneidet auf der oben Fläche eine Rinne hinein, die jo

weit ift, daß fie eine Stopine aufnehmen fann. Man legt die Stopine

in die Rinne, und leimt einen Papierftreifen darüber. Berner fertigt
man Hülfen, von einem dem Zwed entfprechenden Kuliber, Die an beis
den Enden offen find, und leimt fie in beliebiger Entfernung von einans

der mit einem Ende auf die Linie, wo die Stopine liegt, aufrechtftehend

auf. Da, wo die Etvpine unter jeder Hülfe fortläuft, fticht man ein
Loch in den fie bededenden Papierftreifen, ftedt ein Feines Stüddhen -

Stopine hinein, und Flebt dies mit Anfeuerung feft. Diefe Hülfen wer |

den num mit Leuchtfugeln oder Schwärmern geladen. Wird num Die vers

defte Etopine angezindet, fo entzünden fich die Ladungen der fleinen
Hülfen alle zugleich ; follen fie fih aber nad) einander einzeln entzün«

den, fo fült man die Rinne anftatt (mit) der Stopine, mit einem beliebi-

® gen Funfenfeuerfage aus. Die Köpfe der Schwärmer verfieht man für
diefen Zwedf mit recht fteifen Stopinen, die fechd Linien lang vor dem

Kopfe des Schwärmers vorftehen; der Schwärmer muß auf diefem

Etopinenendchen ruhen und nicht direct mit dem Kopfe auf der Pul-
verladung aufliegen, fonft rüttelt fich das Pulver zwifchen dem Schwär-

mer umd der ihn umgebenden Hülfe leicht etwas herauf, und die Wir-
fung des Pulverd auf den Schwärmer wird. unficher und fehwächer.

Wird die Feuerleitungsrinne mit einem langfam brennenden Sage auds
gefühlt, fo macht man fie einen Viertelözol tief und breit und Flebt ei-

nen Streifen ftarfen Bappendedel darüber, der dem Feuer in der Rinne
den. nöthigen Widerftand Teiftet, fonft werden die geladenen Hülfen

leicht herabgefchleudert. Durch den Pappendedelftreifen werden die Lö-

her zur Aufnahme der Communikationsftopinen geftochen.
Da diefe Befchreibung, etwas Furz abgefaßt ift, fo dürfte meinen

Lefern ein Zufag, der aus Websfys eigener Feder gefloffen

und von ihm in einem Briefe an mic) (vom 6ten Januar 1849) mit
einer Handzeichnung erläutert ift, angenehm zu Iefen feyn. Er fagt:
„sh ftopfe eine römifche Lichterhälfe, mit einem, etwas mit Weingeift

angefeuchteten faulen Sate,#) und leime fie auf ein Brett in horizons«

taler Richtung. Jft diefes gefchehen, fo nehme ich eine zweite Hülfe von
bintänglih ftarfem Kaliber und theile fie, auf der Drehbanf, in meh:
tere 4 Zoll lange Epylinder ab. Diefe Epylinder tauche ich an einer

Seite in ftarfen Leim und ftelle fie etwa drei Zoll entfernt von ber Tiegen-

*) 4 Theile Salpeter, 2 Theile Kohlen, 1 THeil geftoßenen Stangenfchwefel,
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den Häülfe in
einer.  Neihe

aufdasBrett,
. wiedieneben=

ftehende Fi-
gur biefes ans j
fhaulih macht. #) Alsdann ftehe ich mit einer Ahle Pfriemen) den
aufrechtftehenden Eylindern gegenüber Löcher in bie liegende Hülfe, und
Löcher unten in die ftehenden Cylinder. — Weiter nehme.ich eine dünne
Stopine, tüberfleiftere. felbe mit Papier, fchneide, wenn fie troden geworz
den ift, 3:30U lange Stüdchen davon ab und ftefe das eine Ende die-
fer Stüdchen in. die Löcher der liegenden »Hülfe,, das andere Ende dev:
felben. in die Löcher der gegemüberftehenden Cylinder, gebe auf. beiden
Eeiten.ein Tröpfihen Leim, fo ift die Beuerleitung fchon hergeftellt. Die
ftehenden ylinder fönnen nun nad) Belieben geladen werden. Eine
folhe Batterie habe ich. fchon mehrmalen gemacht, wobei ich aber anz
fatt dev Heinen ftehenden Hilfen,

:

eine Schwärmerfüffer nahm. Das
Stüd macht fich fehr, leicht und gut.“ —

Zu Anfang und um.die Mitte des vorigen Jahrhunderts, als die
Könige von Frankreich, noch ungeheure Summen, (über hunderttaufend
Scanfen) für ein Feuerwerk bezahlten, bemühten: fich die Schriftiteller ale
lerlei großartige Stüde zu befchreiben, ‚die fie auch wirklich ausgeführt
hatten. In fpäteren Zeiten Fam die. Feuerwerferei in Verfall, weil die
KFunft nicht mehr bezahlt wurde, denn. felbft Nuggieri hatte die Einz
nahme nicht mehr, wie. feine Vorgänger;

,

daher, find ältere Werke oft
werthooller und praftifcher, als das Gefchreibfel derjenigen, die jene Als
ieren Pyrotechnifer nicht einmal wichtig verftanden, alfo. ihre Vorfchriften,
jo weit, fie fchwierig auszuführen waren, ganz falfch und undeutlich und
oft fo. verwirrt wieder gegeben haben, daß man Far und deutlich. fieht:
„lie haben es nicht felbft probirt, fondern fie haben es fi
Bloß fo gedacht.” Wer no ehrlich war, der Überging diefe Stüde,
die er jelbft niemals gemacht hatte, und nicht machen Konnte, mit Still.
jhweigen. So ift e8 denn gefommen, daß manches fchöne Stud mit der
Zeit vergefien wurde, weil man «8 iveder zu machen, noch zu befchreiben

 
 

 

  
*) Wern man nidt bloße Zündfcheiben. anivendet; müffen die Hülfen: wie die Fi:

gur zeigt, angenagelt oder. angefchraubt werben, Damit die Pulverladung fie
nicht abreißt und alle zugleich entzündet,
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wußte. ‚Zu diefen gehören die friiher üblichen Bombenröhren oder das

Bumpenfeuer, wovon wir im 8. 125 fchon gefprochen haben und wel-

ches von Pfufchern oft ganz falfch befchrieben wird.

:

EI waren lange
Köhren, in welche Eleine Schwärmerbüchfen, nach, der. im $. 125 befchrie-
benen Weife, eine über die andere geftellt und mit damals gebräuchlichen

Garnituren verfehen wurden, wie die beigefügte Figur hier

anfchaulich macht. Diefe kleinen Schwärmerbüchfen oder Bes.
her waren unten nicht ganz zugewürgt, damit man in den
Boden eine Fontaine einbinden Fonnte, welche dazu be=
fimmt, war das Feuer auf den nächften Becher fortzu-

pflanzen, mit deffen Verfeßung fodann der obere ausgefto-
fen wurde. Man findet bei Belidor die befte Befchreis
bung diefed Stüdes, welches freilich fir und nur noch ei-
nen hiftorifchen Merth hat, da unfere Garniturbatterien
eben fo fchön von Wirkung und dabei weit leichter zu ma-

hen find. Llebergehen durfte ich diefes Stücd indefien
nicht, weil e8 früherhin eins der berühmteften war und
ungeheuer theuer bezahlt wurde. Bemerfen muß ich nur,
daß diejenigen Vorfchriften die umnvernünftigften find,
welche in diefe Röhren unmittelbar auf die Schwärmer
und Übrigen Garnituren Zehrfat fchlagen wollen, wie man
3. D. römische Lichter füllt. Der alte Stövefandt hängt
feine Schwärmerbüchfen wenigftens noch außen an einen
hößernen Cylinder oder an ein Achte an, aber fo mach-
ten fie die Franzofen,. wie man aus Belidors Werk
fteht, nicht. Einen wahren Unfinn gibt der Wiener Feuer-
werfer und das Tafchenbuch von 1820 darüber zum
Beften,
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